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Ulr. 26.

räum*
©iekitjegnter Sngrgattg.

~s T$x#an für biß SnUxt^m brr Jraitmtttmli

1895.

Abonnement.

SBei granfo=3ufteHung per ^Soft :

3ägrlicg gr. 6. —
§albjägrlicg 3. —
9lu«Ianb franfo per Sagt „ 8.30

Craiig'Seilttjni:

„gür bie f leine SBelt"
(«Mtint am 1. Sonntag (eben ®!onat3),

„Kocg»u. Hau«galtung«fd)ule"
(erfàeint am 8. Sonntag (eben ÜJtonatä).

Urbiktun nnb Jlerlttj:

grau ®Iife Honegger,
SBienerbergftrafje

Str. 7.

St. ©alten

InffrtionapKw.

Rer einfädle Retitjeüe:
güt bie ©cgtoeij: 20 ©ts.

„ ba8 Stuslanb: 25 „
Sie Dteflamejeile: 50 „

Anegabe:

Sie „©cgmeijer grauen=3eitung"
erfd^eint auf jeben Sonntag.

JllKOUM'ItliC

Haafenftein & Rogler,
SDtuItergaffe 1,

unb beten gttialen.

Hatto: 3mmet ftrebe jum (Sangen, unb fannft bu fettet letn (Sange»
»Serben, al» bienenbe» (Stieb f(blieb an ein (Bange» btdi anl Stmttfaa, 30. Sunt.

Jnljalt : ©ebictgt: eei mitleibsooll. — Surnen,
ber fiinftlicge ®rfa6 für bie natürliche Körperbetoegung.
Dr. med. ®. Qorbg, Sern. — 2lu8 : ©elb unb ©eis.
Son S- Dîofegger. — ®in Refucg im 33unbe8ratgau8 juSern. (Scglufs.) — äöeiblicge gortbilbung. — SBaS
grauen tgun. — ©precgfaal. — feuilleton : Sie gIucfgt
bor bem äöagnfinn. - Der Stedgte (©cgluß).

S3 ei läge: Heinselmiinncgen. — grauen, lernet unb
lehret beuten bei ber Slrbeit. — SSrieflaften. — gnferate.

.:*£*. .<T*..xyx. .xyx. ,xyx. .xyx xyx. .xyx. .xyx. x|x. xte. .xfA.

Sri imftei&strnH.
et mitleibsooll, o iîîenfd; i gerbriicfe
Dem "Käfer niegt bie go'.bne Stuft
Unb gönne felbft ber fleinen OTiicfe
Den Sonnentauj, bie furje Euft.

(Ein langes mütterlidjes Bilben
£fat rügrenb in ber Earoe Ztacgt
(Bereift an biefert Jlügelfcpilben
Den Sdjtneh t>on grün metallner pradjt.
(Er mujj nad; einem Sommer fterben,
ÎDo bu bid; jtebjig 3agre fonn'ft ;
© laß ign laufen, fliegen, werben,
(Er fei fo pracgtooll nid)t umfonft.
(Ein tDafferwürmcgen lag im ïtîoore,
Dom h'tnmel träumenb, fuglos, blinb,
Da wäcgft ipm Jug unb 2lug'; am Bogre
(Erfteigt es Eiifte warm unb liub.

Don Sommerglut getrocfnet fpringen
Die (Slieberfcgalen ; blaue höp'n
(Ergrebt's auf 3art gewöhnen Scgwingen
Unb fummt: wie f(gön, mie wunberfcgön

Dttn ift's in feinen h'ui'neUeiipen
Sein göcgftes (Slücf — ein (Lag umfpannt's.
So gönn' ipm nun mit feinesgleidjen
Den (Elfcncgor in îlbenbglanj.
Sei mibleibsoolll ÎDas mir erfuhren,
Das fcgläft im Stein, bas webt im Baum,
Das 3U<ft in allen Kreaturen
Kls Dämmerlicgt, als Jragetraum.
Sei mitleibsooll l Du bift gemefen
IDas tobesbang cor bir entrinnt.
Sei mitleibsooll I Du wirft oerwefen
Unb wieber werben, was fie finb.

Sei mitleibsooll, o JTtenfd; §erbrücfe
Dem Käfer niegt bie golbne Bruft
Unb gönne felbft ber fleinen ITtücfe
Den Sonnentans, bie furse Euft!

Sffiil^clnt forban.

turnen,
ber fünftlicge ©rfag für bie natürlidgeKörper»

bemegung.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

|et IRenfdg bort heute brauegt fieb) feine SEog»

nung niegt megr felbft ju jintmern, für bie

Refcgaffung feiner Ragrung niegt megr felbft
rubern unb fifteen, SBilb erjagen unb geimfegteppen,

ober in SSiefe unb Slcfer arbeiten ju gegen. SBenn

er p feinem Racgbar mitt, brauegt er niegt ein»

mal ntegr feine Seine miegtig in Remegung su
fegen ; fßferbe=, Suftbrud» ober eleftrifdge ©tragen»
bagn, ffßoft, Sampffcgiff ober ©ifenbagn fügren ign
bequem unb prompteft gin; mitt er mit bem Racg»

bar nur fpreegen, fo gat er gar fid) btofj bon
feinem ©tugle sum ïelepgon su bemügen. SQ3eit=

au» bie meiften ïttenfegen, befonberä. ber ©täbte,
berriegten igre sugeteilt befommene ülrbeit im Tarife
unb ergaïten al» ©egenmert baê ïauftgmitteï ©elb,
momit fie SBognung, Siagrnng, Kleibnng, gagr»
unb gernfpreegtajen besagten, ©in Kulturfortfigritt
ift bas atteâ nun gans gemig, unb ein materieller
©eminn an Seit unb ©elb audg unb an Sequem»

lidjfeit basu. Slttein inbem bamit immer megr
unb megr bie Sörperbemegung im greien berfürst
unb eingefegränft mirb, gegt aueg bie förpertiege
©efunbgeit unb SBoglfagrt surücf ; baä ift gans
ebenfo fieger. ®ie Ktuggeit legrt un§ beêgatb,
bag bort, mo ber SJlenfcg nidgt megr in natürlicger
SBeife su Körperbemegung im greien beranlagt
ober gesmungen mirb, er fie fieg im 3ntereffe
feiner ©efunbgeit unb feiner garmonifegen 2lu§»

bitbung ejtra unb fünftlicg fegaffen müffe.

Sie alten ©rieegen lebten igren geiftigen ^n»
tereffen unb pflegten babei, ba bie Heloten bie

förperlicge Slrbeit berriegteten, bie förperlicge Sluâ»

bilbung in reicglitgfter Stöeife bureg bie ©gmnaftif,
bie Knnft ber Seibeäübungen, bie in ben befannten
olgmpifcgen ©pielen igren fegönften Slulbrucf fanben.
Snt Zeitalter ber Klofterbrüber unb Raubritter
galt ©eifteäbilbung nidgt fo biel mie Körperhaft
unb SBegrtücgtigfeit, unb biefen legteren mürbe
benn aueg, in Kriegsseiten befonberS, aber auig
im grieben in ben Surnieren, bie grögte Slufmerl»
famfeit gefegenft.

gn unferer ttRafcginen» unb gabriîseit unb
bem Beitutter beS mirtfegafttiegen Kampfes umS

Safein mürbe immer megr unb einfeitiger ber

©eift auSgebilbet unb breffiert, barob ber Körper
bernacgläffigt, melcger bei ber gabrifarbeit, bem

©dgulefigen unb ben gortfegritten ber SranSport»
teegnit burig Sampf unb ©leftricität immer megr
bureg eingefcgloffeneS ©tittefigen su ïurs ïommt.

©teilte fegon ber englifege ißgilofopg Sode 1693
in feinen „©ebanïen über ©rsiegung" als gögfteS
ßiei ber ©rsiegung ben gefunben ©eift im gefunben
Körper gin, fo brang mit biel nacggaltigerer unb

allgemeinerer SBirfung g. g. Rouffeau in feinem
„©mite ober bie ©rsiegung" auf eine natürtidgere
smedrnägigere ©rsiegung übergaupt unb eine ber»

nünftige KörperauSbilbung im befonbern. gm
©inne ber Slufnagme bon SeibeSübungen in bas

©rsiegungSprogramm mirften aisbann berügmte

ißabagogen, mie Safebom, ©aismann, ©utgS=3JtutgS,
ißeftalossi, gröbet.

SaS Surnen, mie eS geute in beutfegen Sanben,
in ©cgulen unb Rereinen, betrieben mirb, mürbe
bon Surnbater gagn in ber Seit beS Kampfes
gegen ben erften Rapoleon (1810—1819) begrün»
bet, meiter auSgebilbet burig feinen ©cgüler ©ifelen,
burig bie grei» unb DrbnungSübungen bereidgert
bureg Slb. ©pieg, meteg legterer gauptfädglicg baS

eigenttiege ©dgutturnen ins Seben rief unb audg
bem SRäbdgenturnen suerft entfegieben Ragn bratg.
gn ber ißromenabe beS fleinen ©cgänsli in ber
fdgmeiserifdgen RunbeSftabt ftegt baS Senfmal bon
Riggeler, bem fdgmeig. Surnbater, beffen SebenS»

arbeit eS mar, baS Surnen in ©dgule unb Rolf,
bireft beS Kantons Rem unb inbireft ber gansen
©egmeis, einsufügren.

Siefe ©infügrung beS SurnenS, als geregelter
SeibeSübungen um igrer felbft, um ber ©efunbgeit,
um ber garmonifegern SluSbilbung mitten, mar ein

großer gortfdgritt.
Unb mer baS ©cgutturnen felbft mitgemaigt unb

gierauf in Surnbereinen fidg surSommerSseitauf ben

Surnplägen für fig unb gemeinfam mit bem Rer»
eine geübt unb borbereitet unb an fantonalen unb
eibgenöffifegen Surnfeften teil genommen gat, ber
mirb fieg fagen, baß baS Surnen einem guten Seil
beS frügern UebelftanbeS abgeholfen, baß eS in
meite ©cgicgten, befonberS ber jüngern SJiänner»
melt bom 16. bis 25. gagre fidg eingebürgert unb
gemijj im großen unb gansen borteilgaft gemirft gat.

2Bie bei allem, fo seigte fidg aueg beim Surnen
attmäglidg eine Kegrfeite. 9Jian maegt igm geute
fotgenbe Rormürfe:

1. ©S ift immergin etmaS unb beffer als gar
nidgtS. 2lber bie burcgmegS smei Surnftunbenmöcgent»
tidg finb eine attsu gomöopatgifege SofiS für ein
borsügticgeS Heilmittel ; fie bermögen bie ©cgäblid)»
feiten beS ©dgut» unb ©igsmangeS, ber geiftigen
Ueberbürbung, ber Rtutarmnt unb Körperfigmäcge,
Kursfiigtigfeit unb Rerfrümmungen niegt aufsugalten
ober gar aufsugeben. @ie finb mie ein Sropfen
SBaffer auf einen geigen Stein.

2. Sie ©cguttegrer gaben mit biet SRetgobif
unb ©pftematil baS ©cgulturnen, fomie aueg baS

RereinSturnen, meldgeS attmäglicg in ein ©inpaufen
für geftregtementS» unb ©egauturnen ausartete,
attsu fomplisiert nnb langmeilig gemaegt. äJtepgifto
fönnte aud) mancgerortS über baS ©cgutturnen fagen :

Sanrt legtet matt eudg manegen Sag,
Sa§ ma8 igr fonft auf einen ©dglag
©etrieben, tnie ©ffen unb Srinfen frei,
©in«, smei, brei, basu nötig fei! —

Unb etmaS SangmeitigeS fann nie gebeigen, gerabe
unter ber gugenb nidgt.

Ar. 36.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sraiis-Keilalen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sanntag jeden Monats),

„Koch-u.Haus Haltungsschule"
(erscheint am ». Sanntag jeden Monats).

Kebiktio» »nb Kerl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamczeile: 60 „

Ziniinde:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haascnstcin â Vogler,
Multcrgasse 1,

und derm Filialen.

Motto: Immer strebe zu« Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an etu Ganze» dick anl Sonntag, 30. Juni.

Inhalt: Gedicht: «ei mitleidsvoll. — Turnen,
der künstliche Ersatz für die natürliche Körperbewegung,
vr. meà. E. Jordy, Bern. — Aus: Geld und Geiz.
Von P. Rosegger. Ein Besuch im Bundesrathaus zu
Bern. (Schluß.) — Weibliche Fortbildung. — Was
Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die Flucht
vor dem Wahnsinn. - Der Rechte (Schluß).

Beilage: Heinzelmännchen. — Frauen, lernet und
lehret denken bei der Arbeit- — Briefkasten. — Inserate.

.xlx. ^5^.

Sei mitleidsvoll.
ei mitleidsvoll, o lNcnsch I Zerdrücke
Dem Käfer nicht die go'.dne Brust
Und gönne selbst der kleinen Mücke
Den Sonnentanz, die kurze Lust.

Lin langes mütterliches Bilden
Hat rührend in der Larve Nacht
Gereift an diesen Flllgelschilden
Den Schmelz von grün metallner Pracht.

Lr muß nach einem Sommer sterben,
lvo du dich siebzig Jahre sonn'st;
G laß ihn laufen, stiegen, werben,
Lr sei so prachtvoll nicht umsonst.

Lin lvasserwürmchen lag im Moore,
vom Himmel träumend, fußlos, blind,
Da wächst ihm Fuß und Aug'; am Rohre
Lrsteigt es Lüfte warm und lind.

von Sommerglut getrocknet springen
Die Gliederschalen; blaue Höh'n
Lrstrebt's auf zart gewobnen Schwingen
Und summt: wie schön, wie wunderschön!

Nun ist's in seinen Himmelreichen;
Sein höchstes Glück — ein Tag umspannt's.
So gönn' ihm nun mit seinesgleichen
Den Llfenchor in Abendglanz.

Sei midleidsvolll Was wir erfuhren,
Das schläft im Stein, das webt im Baum,
Das zuckt in allen Kreaturen
Als Dämmerlicht, als Fragetraum.
Sei mitleidsvoll! Dn bist gewesen
Was todesbang vor dir entrinnt.
Sei mitleidsvoll! Du wirst verwesen
Und wieder werden, was sie sind.

Sei mitleidsvoll, o Mensch Zerdrücke
Dem Käfer nicht die goldne Brust
Und gönne selbst der kleinen Mücke
Den Sonnentanz, die kurze Lust!

Wilhelm Jordan.

Turnen,
der künstliche Ersatz für die natürliche Körper¬

bewegung.
Dr. vieà. L. Lern.

^er Mensch von heute braucht sich seine Wohnung

nicht mehr selbst zu zimmern, für die

Beschaffung seiner Nahrung nicht mehr selbst

rudern und fischen, Wild erjagen und heimschleppen,

oder in Wiese und Acker arbeiten zu gehen. Wenn
er zu seinem Nachbar will, braucht er nicht
einmal mehr seine Beine wichtig in Bewegung zu
setzen; Pferde-, Luftdruck- oder elektrische Straßenbahn,

Post, Dampfschiff oder Eisenbahn führen ihn
bequem und promptest hin; will er mit dem Nachbar

nur sprechen, so hat er gar sich bloß von
seinem Stuhle zum Telephon zu bemühen. Weitaus

die meisten Menschen, besonders, der Städte,
verrichten ihre zugeteilt bekommene Arbeit im Hause
und erhalten als Gegenwert das Tauschmittel Geld,
womit sie Wohnung, Nahrung, Kleidung, Fahr-
und Fernsprechtaxen bezahlen. Ein Kultursortschritt
ist das alles nun ganz gewiß, und ein materieller
Gewinn an Zeit und Geld auch und an Bequemlichkeit

dazu. Allein indem damit immer mehr
und mehr die Körperbewegung im Freien verkürzt
und eingeschränkt wird, geht auch die körperliche
Gesundheit und Wohlfahrt zurück; das ist ganz
ebenso sicher. Die Klugheit lehrt uns deshalb,
daß dort, wo der Mensch nicht mehr in natürlicher
Weise zu Körperbewegung im Freien veranlaßt
oder gezwungen wird, er sie sich im Interesse
seiner Gesundheit und seiner harmonischen
Ausbildung extra und künstlich schaffen müsse.

Die alten Griechen lebten ihren geistigen
Interessen und pflegten dabei, da die Heloten die

körperliche Arbeit verrichteten, die körperliche
Ausbildung in reichlichster Weise durch die Gymnastik,
die Kunst der Leibesübungen, die in den bekannten

olympischen Spielen ihren schönsten Ausdruck fanden.

Im Zeitalter der Klosterbrüder und Raubritter
galt Geistesbildung nicht so viel wie Körperkraft
und Wehrtüchtigkeit, und diesen letzteren wurde
denn auch, in Kriegszeiten besonders, aber auch

im Frieden in den Turnieren, die größte Aufmerksamkeit

geschenkt.

In unserer Maschinen- und Fabrikzeit und
dem Zeitalter des wirtschaftlichen Kampfes ums
Dasein wurde immer mehr und einseitiger der

Geist ausgebildet und dressiert, darob der Körper
vernachlässigt, welcher bei der Fabrikarbeit, dem

Schulesitzen und den Fortschritten der Transporttechnik

durch Dampf und Elektricität immer mehr
durch eingeschlossenes Stillesitzen zu kurz kommt.

Stellte schon der englische Philosoph Locke 1693
in seinen „Gedanken über Erziehung" als höchstes

Ziel der Erziehung den gesunden Geist im gesunden

Körper hin, so drang mit viel nachhaltigerer und

allgemeinerer Wirkung I. I. Rousseau in seinem

„Emile oder die Erziehung" auf eine natürlichere
zweckmäßigere Erziehung überhaupt und eine

vernünftige Körperausbildung im besondern. Im
Sinne der Aufnahme von Leibesübungen in das

Erziehungsprogramm wirkten alsdann berühmte

Pädagogen, wie Basedow, Salzmann, Guths-Muths,
Pestalozzi, Fröbel.

Das Turnen, wie es heute in deutschen Landen,
in Schulen und Vereinen, betrieben wird, wurde
von Turnvater Iahn in der Zeit des Kampfes
gegen den ersten Napoleon (1810—1819) begründet,

weiter ausgebildet durch seinen Schüler Eiselen,
durch die Frei- und Ordnungsübungen bereichert
durch Ad. Spieß, welch letzterer hauptsächlich das
eigentliche Schulturnen ins Leben rief und auch
dem Mädchenturnen zuerst entschieden Bahn brach.

In der Promenade des kleinen Schänzli in der
schweizerischen Bundesstadt steht das Denkmal von
Niggeler, dem schweiz. Turnvater, dessen Lebensarbeit

es war, das Turnen in Schule und Volk,
direkt des Kantons Bern und indirekt der ganzen
Schweiz, einzuführen.

Diese Einführung des Turnens, als geregelter
Leibesübungen um ihrer selbst, um der Gesundheit,
um der harmonischern Ausbildung willen, war ein
großer Fortschritt.

Und wer das Schulturnen selbst mitgemacht und
hierauf in Turnvereinen sich zur Sommerszeit auf den

Turnplätzen für sich und gemeinsam mit dem Vereine

geübt und vorbereitet und an kantonalen und
eidgenössischen Turnfesten teil genommen hat, der
wird sich sagen, daß das Turnen einem guten Teil
des frühern Uebelstandes abgeholfen, daß es in
weite Schichten, besonders der jüngern Männerwelt

vom 16. bis 25. Jahre sich eingebürgert und
gewiß im großen und ganzen vorteilhaft gewirkt hat.

Wie bei allem, so zeigte sich auch beim Turnen
allmählich eine Kehrseite. Man macht ihm heute
folgende Vorwürfe:

1. Es ist immerhin etwas und besser als gar
nichts. Wer die durchwegs zwei Turnstunden wöchentlich

sind eine allzu homöopathische Dosis für ein
vorzügliches Heilmittel; sie vermögen die Schädlichkeiten

des Schul- und Sitzzwanges, der geistigen
Ueberbürdung, der Blutarmut und Körperschwäche,
Kurzsichtigkeit und Verkrümmungen nicht aufzuhalten
oder gar aufzuheben. Sie sind wie ein Tropfen
Wasser auf einen heißen Stein.

2. Die Schullehrer haben mit viel Methodik
und Systematik das Schulturnen, sowie auch das

Vereinsturnen, welches allmählich in ein Einpauken
für Festreglements- und Schauturnen ausartete,
allzu kompliziert und langweilig gemacht. Mephisto
könnte auch mancherorts über das Schulturnen sagen:

Dann lehret man euch manchen Tag,
Das was ihr sonst auf einen Schlag
Getrieben, wie Essen und Trinken frei,
Eins, zwei, drei, dazu nötig sei! —

Und etwas Langweiliges kann nie gedeihen, gerade
unter der Jugend nicht.
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3. ©oldj langweilig fomplijierte, metf)obifc^=

fpftematifcpe liebungen ftrengen aber ba§ ©ebâcptniê
unb ben ganjen ©eift an, ftatt ipn ju erholen unb
Werben eper nocf) ju einer Weitern ©eifteêbreffur.

4. Seim ©eräteturnen fommt ber einzelne fei'
tener jur llebung, mufj bann aber aufê mal grofje
Straft unb Slnftrengung für befcpränfte SRuêfet'

gnippen einfepen, wäprenb eine anbauernbe, aber

leichtere aüfeitigere Körperbewegung borteilpafter
Wäre.

5. ®a§ Xurnen in gepeijten, ungelüfteten ober
fdjledjt bentilierten, ju Keinen, ftaubigen Xura-
patlen, mit unjWecfmäjjigen gujjböben unb ftaub=
aufwirbelnben 9lieberfprnngfäc!en tc., ift in Sepg
auf unfere Sttmungêorgane ganj einfacE) in popem
©rabe gefunbpeifêfcpâblicp.

®iefe, bem heutigen Xurnen borgeworfenen
Uebelftänbe laffen fiep aber jum guten Xeile ber=
beffern. ®er erfte baburcp, ba§ bie jwei ©cpul'
turnftunben um eine bermeprt werben ober beffer
nod), bap ein fernerer fRacpmittag opne $auêauf=
gaben frei gegeben wirb für Xurnfpiel.

®ie anberen bier Uebelftänbe fönnten für bie
©ipule, für bie Sereine unb für aKe§ Soif in ganj
erpeblicpem SJlape befeitigt werben burrf) @infüp=

rung ber ïurnfpieïe, Wobon in einer näcpften
Stummer ein Weiteres SBort.

Sum: (ûelîr unfr Qkij.
(Bon ».

fer SbealiSmuS brüeft fiel) nipt fotoopt in
Serjiptleiftung auf baS ©elb, fonbern biel»
mepr in beffen richtiger SerWertung au§.

®er Qbealift allein bermag bem ©elbe moralifepen
2Bert unb ibeale Sebeutung beijulegen.

®a§ ©elb richtet fiep ganj nap ber §anb, in
ber eS liegt, wirft in bem ©inne beS SefiperS
©uteS unb ©plepteS. Sei ben Straten fepe ip
ben ©egen beS ©elbeS, bei ben Steipen beffen glup.
Stap ber gegenwärtigen SBelteinriptung ift baS

©elb eben unfer fepfter ©inn geworben unb unfere
praftifpe ©üte. SBaS nii|t bem Sötenfpen fein
SOtitleib, wenn er fein ©elb pat, um eS ju be=

tpätigen? 2BaS nüpt bem SRann feine ©eniaütät,
Wenn er feine SÖtittel pat, fie ju realifieren! Sw
Sefipe beS ©trebenbett Wirb baS ©elb jur Kraft,
im Sefipe ber ©bien jur Xugenb.

®er Sefip eines SOtenfpen muff im SerpältniS
ftepen ju feiner ^Serfönlipfeit. S3a S er burp per'
fönlipe gäpigfeit unb Slrbeit erwirbt ober erworben
pat, baS ift ipm angemeffen unb erfprieplip. ®aS
SBeniger mapt ipn lapm, baS SÖtepr bringt ipn
leipt anS bem ©leipgeWipt.

Son ben unbegreiflipen baS unbegreiflipfte
ßafter ift ber ©eij, er ift, Wenn fpon nipt baS

fplimmfte, fo gewifj baS bümmfte. SebeS anpere
bietet mepr ober minber einen finnlipen ©enufj,
ber ©eij jebop bringt nur temperamentlofeS §in>
brüten, ©ntbeprung, ©orgen, Slngft, mepr, als bie

tieffte Slrmut eS üertnag. SBarum will ber fReicpe

nop reiper fein? SBarum Wirb eS ipm fo fpwer,
ein weniges bon feinem ©elbe Wegpnepmen?
SBarum fürptet er fip fo fepr bor ber Sirmut, ba

er bop als ©erfragen opnepin fo tief in Strmut
lebt, feine Sebürfniffe pat unb fip fo wopl füplt
in ©ntfagung 3ft bie wirflipe Sirmut benn biet
fplimmer? ©eine gröfjte Sei" ift gerabe baS,
WaS er am leipteften tpun fönnte — baS ©eben.
Slber nipt etwa, weil er anberen bie ©abe nipt
gönnt, als bielmepr, Weil er fip nipt bon ipr
trennen fann. SOtan fönnte in ber ®pat fagen,
ber ©rofpen SUmofen, ben ber reipe ©eijige gibt,
ift berbienftliper als ber, ben ber Slrme reipt;
benn ber ©eijige tput eS mit weit größerer ©elbft=
überwinbung.

SBiH er benn ewig leben unb fein ©elb ewig
fip bermepren fepen? Kaum ertragen fann er
ben ©ebanfen, fein ©elb fönnte einmal ju irgenb
einem $wecfe berwanbt werben; eS foil immer
©elb bleiben unb niptS als ©elb ; eS foil immer
fein bleiben unb niptS als fein, eS foil immer
Wapfen unb niptS als Wapfen.

©eij ift baS Safter beS SllterS. ®S wäre bop
berftänbliper, wenn bie Sugenb froren wollte für
bie 3ufunft- Slber nein, ber Jüngling geniefjt,
ber SKann fpafft, ber ©reis fpart. SBeit ber
©reis feine ïpatfraft mepr pat, fo muff er feine
©tüpe im ©elb fupen.

©rofjer Sefip bringt aup nop eine anbere
Dual: er meprt bie gurpt bor bem Xobe. fRic

manb wünfpt unter aller ©ebreplipfeit unb ©enup=
lofigfeit fo fepr ju leben wie ber ©eijige, unb
niemanbeS ®ob wirb fo peip erfepnt als ber feine.

SRancpmal wirb ©eij mit bem Seftreben nap
©elberwerb öerwepfelt. ®aS ift falfp. ®er @r=

WerbSfinn fann fittlipen ©rünben entfpringen.
äRan pflegt baS Seftreben nap ©pre für ebler ju
palten als baS Seftreben nap ©elb. ©S ift erft
bie Çrage, ob baS immer feine fRicptigfeit pat.
3Rit ber erworbenen ©pre fannft bu niptS mapen,
als beiner perfönlipen ©itelfeit fpmeipeln. 9Rit
bem erworbenen ©elbe fannft bu aup anberen
©uteS tpun. ®ie ©pre fommt bann Don felbft.

Setrapte baS ©elb, baS bu befipeft, nipt als
bein auSfplieplipeS ©igentum ; in ben meiften
gälten ift eS baS nipt, am Wenigften beim ©eij'
palfe. ®enn biefer befipt baS ©elb nipt, fonbern
Wirb bielmepr bom ©elbe befeffen.

®en SBeifen mapt baS ©elb frei, ben Spören
bringt eS in bie ©flaberei. (3«'«nft.)

(Siit im Bmtfrßsrafljait»
ju Bern,

©ine Steifeerinnerung.

1er Sßräfibent fagte bann einige SBorte als SBeg=

leitung ju ben Serpanblungen. ®iefelben wur=
benbon bem ipm junäpftfipenben llebetfeper fo»

fort in fliefjenbeS Sranjöfifp umgefept. Sbptaufenb,
bapte ip, biefer SJtann mup beibe ©prapen boH=
fommen beperrfpen, um fo im felben Slugenblicf,
opne ju jaubern, baS eben ©epörte in einem ab'
gerunbeten @ap auSbrüden ju fönnen. SBie manpe
bon uns glaubt, Sranjöfifp gelernt ju paben; aber
Wenn fie gejwungen wäre, auf ber ©teile etwas
ju überfepen, eS gäbe Wopl Slnftöfje unb Säubern
unb feplerpafte ©äpe. ©S braupt natürlip bor
allem llebung in ber ©ape ; julept mag einem bie
SunbeSfprape, auf beutfp unb auf franjöfifp, fo
geläufig Werben wie uns baS Küpenlatein.

llebung braupt eS gewiß aup, um baS Slmt
eines fßräfibenten ber SîationalratSberfammlung ju
berfepen. SP glaube, bap uns Srauen im att=
gemeinen bie ©igenfpaft, längere Seit gewiffenpaft
einen Sortrag jujupören, weniger ju eigen ift als
ben Scannern, ßiaben wir nipt bie ©ewopnpeit,
mit unferen ©ebanfen rafper abjufpringen bon
einem Xpema jum anbern? SP ertappe mip
wenigstens ftetS auf biefer ©ewopnpeit, plöplip für
mip im ftiHen an etwas ganj anbereS ju benfen,
wenn ip einer längern fRebe ober einer Sorlefung
folgen follte. Sllfo, wenn wir Srauen einmal
Slationalrätinnen unb ißräfibentinnen werben, müffen
Wir bor allem nop baS Sapbren lernen.

Sreitip, bie Herren Slationalräte pörten aup
nipt ju. ©ie tpaten nipt einmal fepr bergleipen.
®ie Hälfte mar überpaupt nipt ba unb bie übrigen
gingen pin unb per, pinauS unb pinein. ©o be=

Wunberte ip ben £errn ißräfibenten, ber unbeweg»
lip auf feinem erpöpten Sipe im .éintergrunb beS

©aaleS fa^ unb natürlip aufmerffam auf alles ber
fReipe nap pören rnufite, was gejagt würbe, unb
bei ßeibe nipt feine ©ebanfen wanbern laffen burfte,
Wie ip eS gerne tpue. Slop genauer patten bie
©tenograppen aufjupaffen, bie unter bem Sräfibenten»
ftuple fapen unb fprieben unb fprieben. ®er fReft
ber Serfammlung fonnte tpun, was er wollte,
porpen ober nipt. S$ ttiufjte aber fpon, bap
eigentlip nipt pier in ber öffentlipen Serfammlung
bie wirflipe Slrbeit ber Säte geleiftet Wirb, fonbern
jemeilen in ben einjelnen KommifjionSfipungen, Wo
benn in ber Xpat gearbeitet wirb. SP fönnte eS

aup oerftepen, wenn in ber unerträglip peifjen,
bumpfen Suft beS ©aaleS ber ©eift nipt fepr frifp
unb leiftungSfäpig wäre.

®a wir nun als Supörer opne SerftänbniS in
ber Xpat Wenig nüpten, erpoben wir uns unb
gingen ben langen Korribor entlang, ju ben @tänbe=
räten auf bie anbere ©eite beS Kaufes. ®ie ©tänbe=
räte fapen wenigftenS rupig an ipren fßläpen. ©ie
paben eS aup gar gemütlip in iprem peüen, Keinen,
freunblipen ©aal. @S fprap einer ber Herren
über ©timmrept ber Slftionäre Don ©ifenbapnen,
wie man mir fagte. SP berftanb pier jebop ebenfo»
wenig als im fRationalrat.

©omit ftiegen wir benn balb wieber bie Xreppen
pinunter. Unten aber Würbe uns nop bie befon=
bere Sergünftigung ju teil, baS ©mpfangS' unb
baS StrbeitSjimmer beS SunbeSpräfibenten, fowie

bas ©ipungSjimmer beS SunbeSrateS ju fepen.
Suerft öffnete unS juüorfommenb ber ftattlipe f>err
SunbeSweibel baS ©mpfangSjimmer, baS in ber
SRitte liegt, ein fpöner iRaum mit roten ißlüfp'
möbeln; auf bem Kamin jwei riefige ©èbreSOafen
unb ein japanifpeS ©öpenbilb, ein Xpier, palb
§unb, palb Ka|e, mit päpliper Srape ; auf einent
iRebentifppen eine fepr fpöne Kaffette, biefe lep'
teren ©egenftänbe, mitfamt einem atlerliebften jier=
lipen SRobell eines japanifpen Kaufes, baS im
anbern S>wmer ftanb, ©efpenfe ber japanifpen
^Regierung an bie ©ibgenoffenfpaft, Welpe feiner
Seit 3perr Slimé Gumbert bon feiner Seife mit'
gebrapt pat. ®er Sebenraum reptS ift baS 9tr«
beitSjimmer beS fßräfibenten. 91nf ber anbern
©eite anftopenb, befinbet fiep baS fpöne ©ipungS'
jimmer beS SunbeSratS. ®iefe Herren paben eS

bier aut, fo hapten wir. ©ie aeben auf bem biefften
Xeppicp, fie fipen in ben weidbften SauteuilS mit
ben böpften Sebnen, bie allerpöpfte bat ber föerr
Sräfibent, — jeber pat ein gefpnipteS S»lt bor
fip unb einen eleganten fßapierforb neben fip, unb
basu. Wenn fie binauSfepen wollen, baben fie bie
fpönfte ÜluSfipt, bie wobl irgenb eine SanbeSbebörbe
bon ipren Senftern aus befipt, Weit über baS

grünenbe Sanb Pin bis ju ben fpneefgen Sllpen.
SBer bei biefem SluSblicf nipt potriotifp wirb unb
patriotifp regiert unb benft unb panbelt, bem ift
nipt ju pelfen unb ber üerbiente bann aup nipt,
SunbeSrat ju fein. î>. ».

îûtfftilïmtta.
§int Canton 2Serit BaBett einige SnbitlirielTe bie

5eibenttießerei ats JsausinbuUrte eingefüBrt. ®er
2lnfang tourbe mit stoei Sebrtöcbtern aemadöt. übte
Sflpl mebrte fieb rafcb unb e» ift benbfiptiat. biefelbe
auf 80—100 su fteigern. ®ie Setnluftigeu fteben unter
einer tüchtigen ßebrmeifterin. ®ie ßebrseit banert un=
gefabr feebs SBocpen, ie nacb Säbigfeit. ®ie ©cbülerinnen
erhalten fchon bon Slnfang an einen Keinen Xaglobn.
Dlacbbem fie ausaeternt baben. toirb ihnen im öaufe
ein SBebftnbl montiert. Sßon befonberm SBerte ift es,
bap bie SBeberinnen biefem Serbienfte neben ber S3e=

forgung eines Keinen .^austoefen« oblieaen fönnen.
3itr 3<örberung ber flausmirtfdiaftCtdien Stüter-

toeifnng non 2!auerntöditern, auch toeniger bemittelten
ßanbmäbrfien unb fünftiaen Slrbeiterfrauen auf bem
ßanbe, foltert bout preupifeben ßanbtoirtfdbaftsminifter
bie Srobin^atbertoaltungen beranlapt Werben, biefem
berbortretenben Sebürfniffe bureb toeitere jtoedfentfprecbenbe
SluSgeftaltung ber bereits borbanbenen §au«baltungs=
fcpulen u. f. to. unb, fotoeit erforberlicb, burp 9leu=
begrünbung foteber Snftitute iRepnung nu tragen, ober
bewährte Sribat=, Kommunal' ober SereinSanftalten
biefer SIrt ju unterftüfeen unb lebensfähig üu erhalten.
®er_ ßanbtoirtfpaftSminifter pat auperbem feine Bereits
toiüigfeit erflärt, aus ben jur Sörberuna bes SJlolferei'
toefens ipm jur Verfügung ftebenben Mitteln foleben
ÖauSpaltungS' unb äpntipen ßepranftatten, toelpe btefen
Stoeig beS UnterriptS biegen, für beffen Stoecfe 23et=

pülfe ju bewilligen.

Waa brauen tfiun.
fin graueniiomitee foil fünftig mit ber Beauf=

fiptigung ber Koftfinber in ber@tabt Sürip be=

traut toerben.
130 ameriftanifçBe |>amen, bie ßeiterinnen ber

SRäpigfeitSbetoegung in ben Bereinigten Staaten finb
als Begleiterinnen ber jtoei SRiüionen Unterfpriften
jäplenben iftiefenpetition an fämtlipe europäifpe 3tegie=
rungen für Unterbrücfung beS §anbels mit geiftigen
©etränfen in Southampton angelangt.

Per Jirauenoerein Sfiulis pat eine ßotterie Der=
anftaltet, beren ©rtrag jur ©rriptung einer KIeinfinber=
fpule beftimmt ift.

fine Stubentin ans 3ürip, toelpe an ben bap=
rifpen KuItuSmtnifter bas ©efup um Sulaffung ju ben
Borlefungen an ber Bliinpetter llniberfität geriptet patte,
ift bon biefem abfplägig befpieben toorben.

17 jftartenfpfägerinnen fapen fip fürjlip in Baris
bor bas Suptpolijeigeript geflellt.

fin 17jäBriges pienfimäbpen in Berlin toar bon
iprem ®ienftperrn ber Bolijei angejeigt toorben, toeil
es ipm 20 SJlarf enttoenbet paben follte. Slus biefem
©runbe befptop es, feinem ßeben ein ©nbe ju mapen.
lim ben ©ntfplup ausjufüpren, ging es in ben Keller,
begop fip bon oben bis unten mit petroleum unb fteefte
bann feine Sieiber in Branb. Slls es bereits in flammen
ftanb, fam ein SRann pinju, ber fein ®riHipgetoanb
über bie Brennenbe ffiarf unb bie flamme erftiefte.
®as SDtäbpen liegt hoffnungslos banieber.

5>ie weiBtipen ^etepponangeftellfen in ^»atis
paben bem ©eneralbirettor bes Boft= unb ®elegrappen=
toefens Slnlap gegeben, ben Xclepponpefs bie SBeifung
ju erteilen, ben XelepponfräuIeinS mepr §öflipfeit mit
bent Bublitum ju eutpfeplen. 3pr Beruf fei jtoar mit»
unter ettoas aufregeub, aber bas fei fein ©runb, bie
Xelepponierenben untoirfp ju bebienen. — Jieroöfe,
leipt reijbare ®amen, bie Wenig ©elbftbeperrfpung
fennen, follten biefen Beruf bon bornperein nipt Wählen.
@iper ift, bap fip am Xeleppon gang intereffante ©pa=
rafterftubien mapen laffen.

gfron JJaer-gteifler in Sfrapßurg pat ein ber=
beffertes ©pftem eines fogen. Brutapparates für ju früp
geborene Kinber erfunben, in toelpem ©leftricität unb
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3, Solch langweilig komplizierte,
methodischsystematische Uebungen strengen aber das Gedächtnis
und den ganzen Geist an, statt ihn zu erholen und
werden eher noch zu einer weitern Geistesdressur,

4, Beim Geräteturnen kommt der einzelne
seltener zur Uebung, muß dann aber aufs mal große

Kraft und Anstrengung für beschränkte Muskelgruppen

einsetzen, während eine andauernde, aber

leichtere allseitigere Körperbewegung vorteilhafter
wäre-

5, Das Turnen in geheizten, ungelüfteten oder
schlecht ventilierten, zu kleinen, staubigen
Turnhallen, mit unzweckmäßigen Fußböden und staub-
auswirbelnden Niedersprungsäcken ?c., ist in Bezug
auf unsere Atmungsorgane ganz einfach in hohem
Grade gesundheitsschädlich.

Diese, dem heutigen Turnen vorgeworfenen
Uebelstände lassen sich aber zum guten Teile
verbessern, Der erste dadurch, daß die zwei
Schulturnstunden um eine vermehrt werden oder besser

noch, daß ein fernerer Nachmittag ohne Hausaufgaben

frei gegeben wird für Turnipiel.
Die anderen vier Uebelstände könnten für die

Schule, für die Vereine und für alles Volk in ganz
erheblichem Maße beseitigt werden durch Einführung

der Turnspiele, wovon in einer nächsten
Nummer ein weiteres Wort.

Aus: Geld und Geiz.
Von P. Rosegzer.

^er Idealismus drückt sich nicht sowohl in
Verzichtleistung auf das Geld, sondern
vielmehr in dessen richtiger Verwertung aus.

Der Idealist allein vermag dem Gelde moralischen
Wert und ideale Bedeutung beizulegen.

Das Geld richtet sich ganz nach der Hand, in
der es liegt, wirkt in dem Sinne des Besitzers
Gutes und Schlechtes. Bei den Armen sehe ich
den Segen des Geldes, bei den Reichen dessen Fluch,
Nach der gegenwärtigen Welteinrichtung ist das
Geld eben unser sechster Sinn geworden und unsere
praktische Güte, Was nützt dem Menschen sein

Mitleid, wenn er kein Geld hat, um es zu
bethätigen? Was nützt dem Mann seine Genialität,
wenn er keine Mittel hat, sie zu realisieren! Im
Besitze des Strebenden wird das Geld zur Kraft,
im Besitze der Edlen zur Tugend,

Der Besitz eines Menschen muß im Verhältnis
stehen zu seiner Persönlichkeit. Was er durch
persönliche Fähigkeit und Arbeit erwirbt oder erworben
hat, das ist ihm angemessen und ersprießlich. Das
Weniger macht ihn lahm, das Mehr bringt ihn
leicht aus dem Gleichgewicht.

Von den unbegreiflichen das unbegreiflichste
Laster ist der Geiz, er ist, wenn schon nicht das
schlimmste, so gewiß das dümmste. Jedes andere
bietet mehr oder minder einen sinnlichen Genuß,
der Geiz jedoch bringt nur temperamentloses
Hinbrüten, Entbehrung, Sorgen, Angst, mehr, als die

tiefste Armut es vermag. Warum will der Reiche
noch reicher sein? Warum wird es ihm so schwer,
ein weniges von seinem Gelde wegzunehmen?
Warum fürchtet er sich so sehr vor der Armut, da

er doch als Geizkragen ohnehin so tief in Armut
lebt, keine Bedürfnisse hat und sich so wohl fühlt
in Entsagung? Ist die wirkliche Armut denn viel
schlimmer? Seine größte Pein ist gerade das,
was er am leichtesten thun könnte — das Geben.
Aber nicht etwa, weil er anderen die Gabe nicht
gönnt, als vielmehr, weil er sich nicht von ihr
trennen kann. Man könnte in der That sagen,
der Groschen Almosen, den der reiche Geizige gibt,
ist verdienstlicher als der, den der Arme reicht;
denn der Geizige thut es mit weit größerer
Selbstüberwindung,

Will er denn ewig leben und sein Geld ewig
sich vermehren sehen? Kaum ertragen kann er
den Gedanken, sein Geld könnte einmal zu irgend
einem Zwecke verwandt werden; es soll immer
Geld bleiben und nichts als Geld; es soll immer
sein bleiben und nichts als sein, es soll immer
wachsen und nichts als wachsen.

Geiz ist das Laster des Alters, Es wäre doch

verständlicher, wenn die Jugend sparen wollte für
die Zukunft, Aber nein, der Jüngling genießt,
der Mann schafft, der Greis spart. Weil der
Greis keine Thatkraft mehr hat, so muß er seine
Stütze im Geld suchen.

Großer Besitz bringt auch noch eine andere
Qual: er mehrt die Furcht vor dem Tode, Nie¬

mand wünscht unter aller Gebrechlichkeit und Genuß-
losigkeit so sehr zu leben wie der Geizige, und
niemandes Tod wird so heiß ersehnt als der seine.

Manchmal wird Geiz mit dem Bestreben nach
Gelderwerb verwechselt. Das ist falsch. Der
Erwerbssinn kann sittlichen Gründen entspringen.
Man Pflegt das Bestreben nach Ehre für edler zu
halten als das Bestreben nach Geld. Es ist erst
die Frage, ob das immer seine Richtigkeit hat.
Mit der erworbenen Ehre kannst du nichts machen,
als deiner persönlichen Eitelkeit schmeicheln. Mit
dem erworbenen Gelde kannst du auch anderen
Gutes thun. Die Ehre kommt dann von selbst.

Betrachte das Geld, das du besitzest, nicht als
dein ausschließliches Eigentum; in den meisten
Fällen ist es das nicht, am wenigsten beim
Geizhalse. Denn dieser besitzt das Geld nicht, sondern
wird vielmehr vom Gelde besessen.

Den Weisen macht das Geld frei, den Thoren
bringt es in die Sklaverei. (Zukunft.)

Ein Besuch im Bundesrakhaus
zu Bern.

Eine Reiseerinnerung.

(Schlus!.,

fer Präsident sagte dann einige Worte als
Wegleitung zu den Verhandlunge«. Dieselben wur-
denvon dem ihm zunächstsitzenden Uebersetzer

sofort in fließendes Französisch umgesetzt. Potztausend,
dachte ich, dieser Mann muß beide Sprachen
vollkommen beherrschen, um so im selben Augenblick,
ohne zu zaudern, das eben Gehörte in einem
abgerundeten Satz ausdrücken zu können. Wie manche
von uns glaubt, Französisch gelernt zu haben; aber
wenn sie gezwungen wäre, auf der Stelle etwas
zu übersetzen, es gäbe Wohl Anstöße und Zaudern
und fehlerhafte Sätze. Es braucht natürlich vor
allem Uebung in der Sache; zuletzt mag einem die
Bundessprache, auf deutsch und auf französisch, so

geläufig werden wie uns das Küchenlatein.
Uebung braucht es gewiß auch, um das Amt

eines Präsidenten der Nationalratsversammlung zu
versehen. Ich glaube, daß uns Frauen im
allgemeinen die Eigenschaft, längere Zeit gewissenhaft
einen Vortrag zuzuhören, weniger zu eigen ist als
den Männern. Haben wir nicht die Gewohnheit,
mit unseren Gedanken rascher abzuspringen von
einem Thema zum andern? Ich ertappe mich
wenigstens stets auf dieser Gewohnheit, Plötzlich für
mich im stillen an etwas ganz anderes zu denken,
wenn ich einer längern Rede oder einer Vorlesung
folgen sollte. Also, wenn wir Frauen einmal
Nationalrätinnen und Präsidentinnen werden, müssen
wir vor allem noch das Zuhören lernen.

Freilich, die Herren Nationalräte hörten auch
nicht zu. Sie thaten nicht einmal sehr dergleichen.
Die Hälfte war überhaupt nicht da und die übrigen
gingen hin und her, hinaus und hinein. So
bewunderte ich den Herrn Präsidenten, der unbeweglich

auf seinem erhöhten Sitze im Hintergrund des
Saales saß und natürlich aufmerksam auf alles der
Reihe nach hören mußte, was gesagt wurde, und
bei Leibe nicht seine Gedanken wandern lassen durfte,
wie ich es gerne thue. Noch genauer hatten die
Stenographen aufzupassen, die unter dem Präsidentenstuhle

saßen und schrieben und schrieben. Der Rest
der Versammlung konnte thun, was er wollte,
horchen oder nicht. Ich wußte aber schon, daß
eigentlich nicht hier in der öffentlichen Versammlung
die wirkliche Arbeit der Räte geleistet wird, sondern
jeweilen in den einzelnen Kommissionssitzungen, wo
denn in der That gearbeitet wird. Ich könnte es
auch verstehen, wenn in der unerträglich heißen,
dumpfen Luft des Saales der Geist nicht sehr frisch
und leistungsfähig wäre.

Da wir nun als Zuhörer ohne Verständnis in
der That wenig nützten, erhoben wir uns und
gingen den langen Korridor entlang, zu den Ständeräten

auf die andere Seite des Hauses. Die Ständeräte

saßen wenigstens ruhig an ihren Plätzen. Sie
haben es auch gar gemütlich in ihrem hellen, kleinen,
freundlichen Saal. Es sprach einer der Herren
über Stimmrecht der Aktionäre von Eisenbahnen,
wie man mir sagte. Ich verstand hier jedoch ebensowenig

als im Nationalrat.
Somit stiegen wir denn bald wieder die Treppen

hinunter. Unten aber wurde uns noch die besondere

Vergünstigung zu teil, das Empfangs- und
das Arbeitszimmer des Bundespräsidenten, sowie

das Sitzungszimmer des Bundesrates zu sehen.
Zuerst öffnete uns zuvorkommend der stattliche Herr
Bundesweibel das Empfangszimmer, das in der
Mitte liegt, ein schöner Raum mit roten
Plüschmöbeln; auf dem Kamin zwei riesige Sèvresvasen
und ein japanisches Götzenbild, ein Thier, halb
Hund, halb Katze, mit häßlicher Fratze; auf einen:
Nebentischchen eine sehr schöne Kassette, diese
letzteren Gegenstände, mitsamt einem allerliebsten
zierlichen Modell eines japanischen Hauses, das im
andern Zimmer stand, Geschenke der japanischen
Regierung an die Eidgenossenschaft, welche seiner
Zeit Herr Aimst Humbert von seiner Reise
mitgebracht hat. Der Nebenraum rechts ist das
Arbeitszimmer des Präsidenten. Auf der andern
Seite anstoßend, befindet sich das schöne Sitzungszimmer

des Bundesrats. Diese Herren haben es
bier out, so dachten wir. Sie geben auf dem dicksten

Teppich, sie sitzen in den weichsten Fauteuils mit
den böchsten Lebnen, die allerhöchste hat der Herr
Präsident, — jeder hat ein geschnitztes Pult vor
sich und einen eleganten Papierkorb neben sich, und
dazu, wenn sie hinaussehen wollen, haben sie die
schönste Aussicht, die wohl irgend eine Landesbehörde
von ihren Fenstern aus besitzt, weit über das
grünende Land hin bis zu den schneeigen Alpen.
Wer bei diesem Ausblick nicht patriotisch wird und
patriotisch regiert und denkt und handelt, dem ist
nicht zu helfen und der verdiente dann auch nicht,
Bundesrat zu sein. H. ».

Weibliche Fortbildung.
Im Kanton Aer« gaben einige Sndnltrielke die

Seidenweberei aks Kausindnltrie eingefüget. Der
Aniang wurde mit zwei Lebrtöchtern gemacht. Ihre
Zahl mehrte sich rasch und e« ist beabsichtigt, dieselbe
auf 30—100 zu steigern. Die Lernlustigen stehen unter
einer tüchtigen Lehrmeisterin. Die Lehrzeit dauert
ungefähr sechs Wochen, se nach Fähigkeit. Die Schülerinnen
erhalten schon von Anfang an einen kleinen Taglohn.
Nachdem sie ausgelernt baben. wird ihnen im Hause
ein Webstnhl montiert. Von besondern, Werte ist es,
daß die Weberinnen diesem Verdienste neben der
Besorgung eines kleinen Hauswesens obliegen können.

Zur Aörderung der hanswirtschakttichen Anter»
Weisung von ZZanerntöchtern, auch weniger bemittelten
Landmädchen und künitiaen Arbeiterfrauen auf dem
Lande, sollen vom preußischen Landwirtschaftsminister
die Provinz-alverwaltungen veranlaßt werden, diesem
hervortretenden Bedürfnisse durch weitere zweckentsprechende
Ausgestaltung der bereits vorhandenen Hausbaltuugs-
schulen u. s. w. und, soweit erforderlich, durch Neu-
begründuufl solcher Institute Rechnung zu tragen, oder
bewährte Privat-, Kommunal- oder Vereinsanstalten
dieser Art zu unterstützen und lebensfähig zu erhalten.
Der Landwirtschaftsminister hat außerdem seine
Bereitwilligkeit erklärt, aus den zur Förderung des Molkereiwesens

ihm zur Verfügung stehenden Mitteln solchen
Haushaltung«- und ähnlichen Lehranstalten, welche diesen
Zweig des Unterrichts Pflegen, für dessen Zwecke
Beihülfe zu bewilligen.

Was Frauen thun.
Hin Kranenkomitee soll künftig mit der

Beaufsichtigung der Kostkindcr in der Stadt Zürich
betraut werden.

130 amerikanische Damen, die Leiterinnen der
Mäßigkeitsbewegung in den Vereinigten Staaten sind
als Begleiterinnen der zwei Millionen Unterschriften
zählenden Riesenpetition an sämtliche europäische
Regierungen für Unterdrückung des Handels mit geistigen
Getränken in Southampton angelangt.

Der Arauenverein Hhnsts hat eine Lotterie
veranstaltet, deren Ertrag zur Errichtung einer Kleinkinderschule

bestimmt ist.
Hine Studentin ans Zürich, welche an den

bayrischen Kultusminister das Gesuch um Zulassung zu den
Vorlesungen an der Münchener Universität gerichtet hatte,
ist von diesem abschlägig beschicken worden.

17 Kartenschkägerinnen sahen sich kürzlich in Paris
vor das Zuchtpolizeigericht gestellt.

Hin 17jähriges Dienstmädchen in Berlin war von
ihrem Dienstherrn der Polizei angezeigt worden, weil
es ihm 20 Mark entwendet haben sollte. Aus diesem
Grunde beschloß es, seinem Leben ein Ende zu machen.
Um den Entschluß auszuführen, ging es in den Keller,
begoß sich von oben bis unten mit Petroleum und steckte
dann seine Kleider in Brand. Als es bereits in Flammen
stand, kam ein Mann hinzu, der sein Drillichgewand
über die Brennende warf und die Flamme erstickte.
Das Mädchen liegt hoffnungslos danieder.

Die weiblichen Helephonangestellten in D'arts
haben dem Generaldirektor des Post- und Telegraphenwesens

Anlaß gegeben, den Telephonchefs die Weisung
zu erteilen, den Telephonfräuleins mehr Höflichkeit mit
dem Publikum zu empfehlen. Ihr Beruf sei zwar
mitunter etwas aufregend, aber das sei kein Grund, die
Telephonierenden unwirsch zu bedienen. — Nervöse,
leicht reizbare Damen, die wenig Selbstbeherrschung
kennen, sollten diesen Beruf von vornherein nicht wählen.
Sicher ist, daß sich am Telephon ganz interessante
Charakterstudien machen lassen.

Krau ZZaer-Aeisser in Straßburg hat ein
verbessertes System eines sogen. Brutapparates für zu früh
geborene Kinder erfunden, in welchem Elektricität und
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@08 pfammen Dertoenbet toerben. 3n einem mit bop»
gelten Pletalltoänben Derfebenen haften, in toelcgem auto»
matifcg toirfenbe SSentile jebe Slbtoeichung Don ber Dor*
geschriebenen SBärmemenge fofort burcg neue Sufugr
Don mornten, beste. falten ©ämpfen ausgleichen, luerben
bie p früh ©eborenen in »eichen ©tegfiffen auf einer
©ragtmatrage untergebracht. Pur Wenn ber ©unger
ber ffeinen Winzigen ©inger gefüllt toerben muh, luerben
fie aus bem Slpparat genommen. 3ur Seit befinben
ftch brei Einher in folcfjen Slpparaten bei grau Vaer»
SReiffer in Pflege, ©ie haben in ber legten SBocge an
Shaft unb SBacgstum pgenommen.

2Sten machen ftch bie grauen afs _&attö-
werßet ßemerßßar. Eürzlid) erhielt ein junges Pläb»
chen bie obrigfeitliche Vetoilligung, bas ©efcbäft ihres
Derftorbenen Vaters, ber bem Slnftreicgen unb ©ipfen
obgelegen hatte, felbftänbig fortzuführen, ©benfo be=
ftanb bort auch eine grau bie Don ber ©cgugmacger»
innung Dorgefchriebene Prüfung mit ausgezeichnetem
©rfotge. ©8 ift biefe ©rfcheinung batauf jurücfjufübren,
bajj in Defterreicg ber „VefägigungSnacgtoeiS" gefefelid)
eingeführt ift, ohne auf bas männliche ©efcglecgt befcgränft
SU fein.

3frau (larnofßat ber Aßabetnie ber morafifchen
unb poCitifdien SSißTenldjaffett bie ©ummen übertoiefen,
bie für eine ©arnotftiftung eingegangen toaren unb bie
eine jährliche diente Don 11,000 gr. abtoerfen. ©iefe
11,000 granfen.ber Stiftung foUen alljährlich am 24.
3uni, bem ©obestaae beS ehemaligen Präfibenten, in
©ummen Don je 200 gr. 55 Slrbeitertoittoen mit sagl»
reiben Einbern sufommen. ©ie Slfabemie allein ift be=

auftragt, alle auf biefe Stiftung bezüglichen ©efudje su
prüfen unb su ftaffifijieren. grau ©arnot behält fid) Dor,
biefer Stiftung noch toeitere Summen sufommen su laffen.

Spcßrf|JaaI.
ïragett.

grage 3063: Sßäre Dielleicht jemanb aus bem ge»
ehrten Seferfreife biefes VlatteS fo freunblich, einem
17jährigen, ergolungSbebürftigen Pläbcgen an bie ©anb
SU gehen, um gegen Verrichtung leichterer ©ausarbeiten
ober gegen Veforgung einiger Einher in gefunber ©egenb
für einige SBocgen unentgeltliche Slufnagme su bieten?
©erslich banfbar ID cire eine iunge 2lbonnentitt tin ÎRpntal.

grage 3064: SBüfjte Dielleid)t eine SIbonnentin biefer
Seitung, too eine junge, befcgeibene grau mit ihrem
Dierjägrigen Enabett gute Slufnahme finben toürbe?
Slm liebften bei füllen, surücfgejogenen Seuten ; einfache,
gefunbe Eoft, Plilcg unb ©emüfe beüorsugt. gür gütige
Slusfunft sum Doraus beften ©anf. Offerten mit Preis»
angabe finb göfltd)ft erbeten.

grage 3065: ©ibt es ein fidjeres Plittef, ein
Schlechte« ©ebächtnis toieber su fchärfen ®a ich in bem
Vureau meines PlanneS thätig bin, fo führt meine Ver»
gehlicgfeit auch 8« gefchäftlichen Unannehmlichfeiten. SBenn
ich mir auch ernftlich Dornehme, bie« ober jenes mir gut
SU merfen, fo Dergeffe ich es bennoch- Stud) bas ©e»
lefene entfcgtoinbet nach furser Seit meinem ©ebächtnis.
©rsähle ich ettoaS, fo fehlen mir oft bie einfadjften SBorte,
teas mid) in peinliche Verlegenheit bringt. 3d) toäre
für guten Pat herslich banfbar, ba mich biefer Sd)toäd)e=
suftanb fehr beforgt macht. ßine gebantenlofe $)rcißigtäbrige.

grage 3066: SBüfjte Dielleicht eine ber geehrten
Seferinnen biefes VlatteS eine ©telle sum SerDieren in
einem Sahen ober einem anftänbigen Peftaurant für
eine ©ocgter Don gutem ©harafter unb gefittetem SBefen?
©ie Stelle fönnte Don ©nbe Sluguft bis ©nbe Dftober
Derfehen toerben. Sogn toirb feiner Derlangt. gür gütige
Slusfunft ift Don ©ersen banfbar 2. ®.

grage 3067: 3ft es toohlgethan, bah eine Plutter
alles möglidje thut, bireft unb inbireft, um ihren Sohn
bom ©eiraten abzuhalten? ©er Vetreffenbe ift balb
30 3al)te alt unb fönnte feiner Stellung nach recht toohl
eine gamilie ernähren, unb toürbe fid) aud) gerne ben
eigenen ©erb grünben. SebeBmal aber, toenn er glaubt,
eine paffenbe SebenSgefägrtin gefunben S" haben, ge»
bärbet fie fich fo DerztoeiftungSDott unb jammert fo mafslos
über Derlorene Siebe unb über Dereinfamtes Sllter, bah
ber fegr rücfffd)t8Dotte Sohn allen Plut berliert unb Don
feinem Vorhaben abftegt, nur um bie Plutter toieber su
beruhigen. 3ft bies nicht ein recht unoernünftiges @e=
baren Unb toäre es nicht allsu getoagt für eine junge
grau, fich mit einer fo Deranlagten ©cgtoiegermutter in
gemeinfamen ©ausgalt su begeben? Um freunbliche
Slnttoort bon ©infichtigen bittet ein« fngftii* ®ema$te m 3.

grage 3068: SBie fommt es nur, bah bie Einher
armer Seute, toelcge ben fleinen SBefen nicht bie min»
hefte Slchtfamfeit sutoenben fönnen, fo überaus gut ge»
beigen. Kaum fähig su ftehen, friedjen fie felbft bei
fühler SBitterung auf ben Vorplägen ber ©äufer herum
unb babei finb fie meiftenteils nur mit einem gragment
bon ©embchen befleibet. ©urcg ihr Umherrutfchen auf
ben ©trafjen ftarren bie fleinen Seiber bor ©dimug, unb
ein Vab erfcheint biefen Plüttem als ein ßupus, im
©egenteit, fie behaupten, bas fcgtoäcge bie Einher, fie
befommen toeicge Enochen unb lernen lange nicht laufen.
SSßaS foil eine ängftlicge Plutter nun glauben, nacg toelcger
Richtung bie SBagrgeit fuchen? fDer tounberbare ©rfolg
liegt bei biefen ©affenfinbern bor Slugen, fie trogen jeher
SBitterung unb hoben harte, Ieiftungsfähige Enochen.
Slber auf ber anbern Seite toirb hoch gröhte dteintid)feit
unb Sorgfalt nach jeher dtid)tung geboten. Um fad)=
funbige Velehrung Don ©rfahrenen bittet

Sine junje TOuttec unb neue '»bonnentin.

grage 3069: SBühte Dielleicht eine geehrte 3Jlit=
abonnentin eine ©teile für eine S£od)ter gefegten SUters
aus gutem ©aufe, toelcge alle ©ausgefchäfte toogl berflegt,
in Einber= unb Eranfenpflege betoanbert ift? Sie möchte

am liebften als ©aushälterin ober als ©rsieljerin mutter=
lofer Einher fid) betätigen, too igr ein groher, an=
regenber SBirfungSfreiS offen fteht. to. 3. %.

grage 3070: SBo finbet fich entfprechenbe ©teile
für eine gutersogene, çharafterboHe unb einfache Slodjler
gefegten Slliers? ®ie grageftetterin Derftegt bie Ve=
jorgung einer feinen Eücge unb ber übrigen ©ausarbeiten,
infl. dtägen unb ©lätten, hoch toünfcgt fie ihrer @efunb=
heit fotoeit dtecgnung su tragen, bah fla auf eine Stelle
refleftiert, too ihr bie Veforgung ber Eücge unb ber
feineren ©ausarbeiten übertragen ift. ©ie Dersicgtet
barauf, fid) tagelang in einer SBafcgfüche aufhalten ober
regelmähig bas ©aus mit SBaffer pugen su müffen. 3m
übrigen fönnte man treuefter Pflichterfüllung Derfidjert
fein. Slm meiften beDorsugt toirb eine ©telle, too fid)
recht Diel ©elegengeit bietet, bie Eenntniffe im Eodjen
fortgefegt su erœeitern. Veftens banft 3. 3, 3.

grage 3071: 3ä) bin Vtutter Don ad)t gefunben,
munteren Einbern. ®aS neunte, ein stoeijährigeS Enäblein,
förperlich normal gebaut, leibet an SlerDensudungen. 2>er
Dberförper toirb faft bis pm ©igen aufgesogen, bie
gäuftcgen geballt, balb ein Sittern, balb ein Sucfen, toieber
ein Sachen, fo bah ich befürchte, es fönnte bas Einb
blöbfinnig toerben, toaS ©ott hoch Dergüten tootle, ©in
alter, erfahrener Slrst meint, in biefem galle nicht Diel
tgun su fönnen, bas Einb fönne bas Uebel mit ben 3agren
ausmachfen. Vtir fcheint es, bah bie Slerbensudungen
mit bem Sllter beS EittbeS sunegmen, toenn nicgt ent=

gegen gearbeitet toerben fann. 3d) barf aber bie ©off»
nung für biefes arme Einb nicgt aufgeben, es toürbe
mich su hart anfommen. $ie gortfdjritte in bem ©ebiete
ber Eunft unb SBiffenfcgaft finb ja fo grojj, bah bocg
nocg ein rettenbes SJiittel gefunben toerben fotlte.

Sine gebrilcfte, abec botg noc$ goffetxbe Sübonneniin.

grage 3072: ©ie gragefteUerin, 24 3ogre alt,
leibet bei SBitterungStoecgjel ftets an fogenannten „@füd)ti"
(dlgeumatismen). 3ft jemanb im galle, giegegen ein
erprobtes Vîittel ansuraten ©S tourbe mir bas Scglag»
toaffer Don Vornan SBeihmann anempfohlen, ©at eine
Seferin ber gefchägten „grauen=Seitung" gieburdt) bei
Vgeumatismus ©rfolg ersielt? gür freunbliegen dtat
toäre fegr banfbar sseriobte in z.

grage 3073 : SBäre Dielleicht jemanb unter ben Der»
ehrlichen Seferinnen ber „grauen=Seitung" bereit, mit einer
atteinftegenben, altern ©ame einen ©aufd) mit Simmer,
ebent. auch Eüdge in nettem ©aufe (©ramftation) nage
ber ©tabt Vera ober gufel für ein paar SBocgen ju
macgen, ober ftatt©aufdj ein bis 5toeiSimmer2c.su mieten?
Slm liebften toären für micg ©enf ober beffen dtäge,
Verner Dberlanb ober Eanton Veucgatel. greunbliige
Singebote toerben banfenb beanttoortet.

Sangjä^rißc 5lbonnentin.

grage 3074: Seit einiger Seit befinbet ficg mein
©ogn in einem ©otel als Eocglegrling. ©erfelbe leibet
fo fegr an guhfcgtoeih, bah er 0ans tounbe güfje gat.
©r litt fcgon, als er noch su ©aufe toar, an biefem
Uebel, jebocg nid)t in foldjem SJlahe. SBeih bieHeicgt eine
ber geegrten Slbonnentinnen aus eigener ©rfagrung ein
SJtittel bagegen? Um gütige Slnttoort bittet

gine Slbonnemln.

grage 3075: Sßie toirb ein an Verbauungsfcgtoäche
leibenbes Einb furiert?

grage 3076: SBie toerben djronifdje ©armfatarrge
gegeilt

grage 3077 : 3ft es ratfam, bie ©ebanfen ber 3Jtäb»
cgen in bett Sagten igrer förperlicgen ©nttoicflung Don
igrem natürlichen Verufe ab unb ber beruflichen ©gätig»
feit unb bem felbftänbigen unb egelofen Seben susulenfen?
Sluf biefe ober jene Seite muh bie ersiegenbe SVutter
bocg beftimmte Stellung negmen. Dber foil man bas
SDläbcgen feinen biesfaHfigen ©ebanfen unbeeinfluht über»
laffen? Veim Planne gegt biefes legtere gar toogl an,
benn er fann su irgenb einer Seit ficg sum ©eiraten
entfcgliehen unb feinen ©ntfdjlufj sur ©gat macgen.
Veim Pläbcgen ift bies nicgt ber galt, es ift bem megr
ober Weniger günftigen Sufall preisgegeben, unb ein
fpät ertoacgter Sßunfcg fcglieht oft fdjtoeren Eampf unb
ben Versid)t auf alles Sebensglücf in ficg ein. Unt
PteinungSäufierung bittet eine to<$terreic$e URutter.

grage 3078: SBütbe ein Sefer unferer lieben
„grauen=3eitung", ber bie „SBirtSgauSgobferei" gliicflicg
übertounben gat, uns grauen su erflären fucgen, toie
ein braDer, gebilbeter, feine grau liebenber Plann es
entfcgulbigen fann, toenn er su fcgtoacg ift, um rechtzeitig
unb nüchtern geimsufommen? 2Bie ift eine folcge ©djtoäcge
am ricgtigften su beganbeln? eine »iatio|e.

grage 3079 : ©iue fegr getoiffengafte unb ftrebfame
Perfon reifem Sitters, bie in ben ©tanb ber @ge su
treten beabftcgtigt, gat ben lebhaften SSunfcg, gegen Ver»
gütung Don Eoft unb Sogis unter ber Seitung einer
tüchtigen ©ausfrau ficg in igre fünftigen Pflichten ein»
suleben unb einen ©inblicf su getoinnen in bas ©djalten
unb SBalten einer guten ©attin unb Plutter. gänbe
ficg toogl eine freunblicge Seferin biefes VlatteS bereit,
ber einfach uub länblicg getoögnten grageftetterin su
einer folcgen ©elegengeit su Dergelfen ©ie ift su jeber
Slrbeitsleiftung erbötig, gür gütige Plitteilungen toäre
gerslicg banfbar
(Sine étrebenbe, bie es mit i^ren ju überne^menben fiidjten ernft nimmt.

grage 3080: SBüßte Dietteicgt eine toerte Plil»
abonnentin paffenbe ©teile für eine gefegte grau als
©ausgätterin Slm liebften su einem atteinftegenben,
ältern ©errn. ©ie Vetreffenbe toar toägrenb smei
3agren bei einem Slrst als ©ausgälterin unb gat igm
toägrenb biefer 3eit bas ©ausœefen su feiner gröfjten
Sufriebengeit beforgt. Vorgesogen toürbe ein Ort in ber
Dftfcgtoeis. gür freunblicge Slusfunft banft beftens

Sunge .pauâfrau in U.

Änltoorfcen.
Sluf grage 3042: Verfucgen ©ie einmal Sungen»

frauttgee, unter bem Pamen „Sstänbifcges PlooS" be=

fannt, Dor bem grügftüd unb nacg bem Slbenbeffen für

einige SBocgen s« trinfen. S« einem galben Siter faltem
SBaffer negmen ©ie eine fleine ©anb Doli Don bem Eraut,
laffen ©ie beibes auffocgen uttb trinfen ©ie ben ©gee
toarm, Dermifcgt mit reinem Vienengonig, jebocg nicht
Sto füg ©ottte bas Eraut 3gnen nicgt befannt fein, fo
toürbe icg Sgnen gerne Pägeres mitteilen. u. a. ».

Sluf grage 3048: 3nbem icg ben stoei geegrten
©amen für igren ausführlichen Vefcgeib beftens banfe,
füg le icg micg Deranlaht, ber gr. PI. in V. bocg nadj=
Sutoeifen, bah ntan mit circa 3000 gr. Sagteseiufommen
orbentlicg ausfommen fann, ogne fiimmerlicg burcg su
müffen. Plit biefem ©infommen toirb nacg meiner Sin»
ficgt ein groher ©eil ber ftäbtifcgen Veamten unb ber
faufmännifcgen Slngeflellten su rechnen gaben, ©eftatten
©ie mir, bah icg nacgftegenb einige Sagten folgen laffe :
gür Pliete Don brei geräumigen Sintmern an freunb»
lidjer Sage ber ©tabt gäbe icg annägernb 600 gr. su
rechnen, ba icg ein biertes Simmer gut bermietet habe,
©as ©ausgaltungsgelb beträgt perSagr circa 1300 gr.
gür geuerung infl. ©eisung reichen 150 gr. gemäh
mehrjähriger Sufammenftettung gut aus. ebenfalls
fommett toir mit 400 gr. für Eleibung gut aus unb
barf icg fagen, es fommen alle jebergeit anftänbig unb
fauber gefleibet. gür SebenSDerficgerutig gebe ich jägr»
lid) 200 gr. aus. gür ettoaS ©ifcgtoein, ©efettigfeit
unb Heinere Slnfcgaffungen toerben jährlich 3 bis
400 gr. Dertoenbet. ©in feit 3agren gufliegenber Peben»
ertoerb bon einigen gunbert granfen toirb teils su Pacg»
fcgüffen an biefe ober jene Eategorie unb su ©parfaffa»
einlagen Dertoenbet. ©cgliehlid) bemerfe nocg, bah mein
©auspalt aus mir unb grau, fotoie bier Einbern Don
'/a, 5, 9 unb 11 Sagten beftegt. 3e(m ». m zaricç.

Sluf grage 3052: SBenn Sie fünf fleine Einber su
beforgen gaben, igr ©ausgalt jebod) aus segn Perfonen
beftegt, unb ©ie babei alles felbft beforgen, auch nod) (tiefen
unb toafegen, fo arbeiten ©ie ja in ber ©gat für stoei
tücgtige Perfonen unb fottte man einem Plann, ber bies
nicgt einftegt ober su toenig Vernunft gat, es anerfennen
SU motten, bas ©eiraten oerbieten, ©aufenb anbere
Plänner toürben eine folcge grau auf ©änben tragen
unb ©ott für foldjes ©Iücf banfen. 3gr Plann fcheint
aueg SU bem fogenannten ftarfen ©efcglecgt su gegoren,
ber ba glaubt, bah, toenn er feegs bis aegt ©tunben
gearbeitet, fo fönne er am bettlidjten ©age geierabenb
macgen, unb feine fcgtoädgere ©älfte (bie jagraus, jagrein,
toie ein Safttier eingefpannt, ogne eine einsige ©tunbe
ausruhen su fönnen) mit ungerechten ©dgeltroorten
fränfen. Spannen ©ie einmal einen ©ag aus unb
überlaffen ©ie ben gansen Eram 3grem Plann; biefer
eine ©ag tgut Sgnen gut unb bürfte Sgren Plann fcgon
bis am PHttag eines Veffern belegren. ©iefe etoig auf»
reibenbe Slrbeit führt früger ober fpäter bagin, bah @ie
förperlicg unb geiftig abgeftumpft, mit einem SBort ge»
fagt, in nocg jungen Sagren eine alte, gebrecglicge grau
fein toerben. 3d) gäbe eine ©egtoefter, ber bas gleiche
©cgicffal befegieben, unb bie jegt mit 35 Sagren eine
abgesegrte, alte grau ift, unb beren feegs Einblein fid)
in nicgt attsu langer Seit in ber traurigen Sage befinben
bürften, toogl nocg einen unbernünftigen Vater, aber
feine liebenbe, ficg aufopfernbe Plutter megr su gaben,
®ieä bie SJieimmg einer, bie foule, pftiebtoergeiiene grauen »erabfdieut,

ben braoen, guten, tiiebtigen jeboeb ê« ibrem SRetbt perbelfen mbebte.

Sluf grage 3053: ©äfeln, ©ricotagearbeiten, Saub»
fägen ober ©olsfcgnigen, aueg für Einberfpieltoaren, @e=
bulbsfpiele ober bergleidjen, Eartonfpulen macgen unb
namentlich ©trogfteegten. gt. in ».

Sluf grage 3056: ©in fleineS gähegen ober eine
grohe gtafege toirb mit ©ffig gut eingefäuert unb stoar
mehrmals in Stoifcgenräumen. ©er ©ffig muh jebesmat
gut eintrodfnen. ©chliehlicg gieht man 721 redjt ftarfen,
toarm gemad)ten ©ffig ginein unb füllt bas ©efäfs bis
auf ben bierien ©eil mit toeifjem, toarm gemachtem
Sanbtoein unb ftettt es im ©ommer an bie Sonne, im
SBinter auf ben toarmen Dfen ober ©erb. ©ie Oeffnung
ber glafcge toirb mit einem mit ©als gefüllten ßeintoanb»
pfropfen bebeeft. ©in ©tücf nocg toarmes, toeid)es, mit
einigen Pfefferförnern unb stoei Velten befteeftes Vrot,
in ben ©ffig gelegt, beförbert bie ©ärung. Slm rafege»
ften Dottsiegt fie ficg, toenn täglicg ein Heines Quantum
toarmer SBein sugegoffen toirb. Sum ©ebrauege siegt
man Don Seit 8" Seit ettoaS Don bem ©ffig in fleine
glafcgen ab unb füllt bas gähegen ober bie grohe
glafcge toieber mit gewärmtem SBein nacg. ®as ©in»
füllen ober Pacggiehen muh burcg einen ©riegter mit
auf ben Voben Ses ©efäges reiegenbem Pogr gefegegen,
bamit bie auf ber Qberfläcge figenbe ©aut möglicgft
toenig geftört toirb.

Sluf grage 3060: Stg goffe, 3gr Plann gat bie
„grauen=3eitung" getefen, ficg in tieffter ©eele gefegämt
unb bem greunbe gefegrieben, um igm für alle Seiten
bas ©aus su berbieten. Slnbernfatts ift es 3hre Sluf»
gäbe, bem ©cgtoäcgling bas Puber aus ber ©anb su
negmen unb felbft bem Verfügrer bie ©güre su toeifeu.
©ie ©efettfegaft bon fogenannten guten greunben bilbet
eine fegtoere Verfucgung; toer bie Eraft gefunben gat,
ficg aus bem moralifegen ©umpfe herauszuarbeiten, fann
nicgt toünfcgen, neuerbingS barin su Derfinfen, unb fann
feiner grau nur banfbar fein, toenn er an igr einen
©alt finbet. 5r. m. in B.

Sluf grage 3060: SBenn bie birefte ©intoirfung auf
ben ©atten erfolglos geblieben ift, fo fegenfen ©ie beS
legtern SJlutter in biefer ©aege 3gr Vertrauen — es
gilt ja bas SBogl igreS ©ognes ebenfotoogl, toie bas»
jenige 3gres ©atten. ©garafterfegtoaegen SPenfcgen gegen»
über ift eine fefte gügrung, ein liebe» unb rüctficgtSDotter
Stoang am plage. 3ft es nicgt moglid), Sgren ©atten
für bie 3eit bes näcgften VefucgeS beS fraglichen greunbes
an einem anbern Orte feftsugalten, ettoa auf einer
fleinen ©our mit bem Vater ober ber Plutter? SSenn
es 3grem Planne ernft ift, fo toirb er eine folcge @e»

legengeit, bie fträflicge Verfucgung su umgegen, gerne
ergreifen, unb ©ie befommen freie ©anb, mit bem
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Gas zusammen verwendet werden. In einem mit
doppelten Metallwänden versehenen Kasten, in welchem
automatisch wirkende Ventile jede Abweichung von der
vorgeschriebenen Wärmemenge sofort durch neue Zufuhr
von warmen, bezw. kalten Dämpfen ausgleichen, werden
die zu früh Geborenen in weichen Stehkissen auf einer
Drahtmatratze untergebracht. Nur wenn der Hunger
der kleinen winzigen Dinger gestillt werden muß, werden
sie aus dem Apparat genommen. Zur Zeit befinden
sich drei Kinder in solchen Apparaten bei Frau Baer-
Reisscr in Pflege. Sie haben in der letzten Woche an
Kraft und Wachstum zugenommen.

An Wien machen sich die Krauen ats
Handwerker vemerköar. Kürzlich erhielt ein junges Mädchen

die obrigkeitliche Bewilligung, das Geschäft ihres
verstorbenen Vaters, der dem Anstreichen und Gipsen
obgelegen hatte, selbständig fortzuführen. Ebenso
bestand dort auch eine Frau die von der Schuhmacherinnung

vorgeschriebene Prüfung mit ausgezeichnetem
Erfolge. Es ist diese Erscheinung darauf zurückzuführen,
daß in Oesterreich der .Befähigungsnachweis" gesetzlich
eingeführt ist, ohne auf das männliche Geschlecht beschränkt
zu sein.

Krau Karnot Kat der Akademie der moralischen
und politischen Wissenschaften die Summen überwiesen,
die für eine Carnotstiftung eingegangen waren und die
eine jährliche Rente von 11,000 Fr. abwerfen. Diese
11,000 Franken der Stiftung sollen alljährlich am 24.
Juni, dem Todestage des ehemaligen Präsidenten, in
Summen von je 200 Fr. 55 Arbeiterwitwen mit
zahlreichen Kindern zukommen. Die Akademie allein ist
beauftragt, alle auf diese Stiftung bezüglichen Gesuche zu
prüfen und zu klassifizieren. Frau Carnot behält sich vor,
dieser Stiftung noch weitere Summen zukommen zu lassen.

Sprechsaal.
Fräsen.

Frage 3063: Wäre vielleicht jemand aus dem
geehrten Leserkreise dieses Blattes so freundlich, einem
17jährigen, erholungsbedürftigen Mädchen an die Hand
zu gehen, um gegen Verrichtung leichterer Hausarbeiten
oder gegen Besorgung einiger Kinder in gesunder Gegend
für einige Wochen unentgeltliche Aufnahme zu bieten?
Herzlich dankbar wäre Eine junge Abonnentin im Rheintal.

Frage 3064: Wüßte vielleicht eine Abonnentin dieser
Zeitung, wo eine junge, bescheidene Frau mit ihrem
vierjährigen Knaben gute Aufnahme finden würde?
Am liebsten bei stillen, zurückgezogenen Leuten; einfache,
gesunde Kost, Milch und Gemüse bevorzugt. Für gütige
Auskunft zum voraus besten Dank. Offerten mit
Preisangabe sind höflichst erbeten.

Frage 3065: Gibt es ein sicheres Mittel, ein
schlechtes Gedächtnis wieder zu schärfen? Da ich in dem
Bureau meines Mannes thätig bin, so führt meine
Vergeßlichkeit auch zu geschäftlichen Unannehmlichkeiten. Wenn
ich mir auch ernstlich vornehme, dies oder jenes mir gut
zu merken, so vergesse ich es dennoch. Auch das
Gelesene entschwindet nach kurzer Zeit meinem Gedächtnis.
Erzähle ich etwas, so fehlen mir oft die einfachsten Worte,
was mich in peinliche Verlegenheit bringt. Ich wäre
für guten Rat herzlich dankbar, da mich dieser Schwäche-
zuftand sehr besorgt macht. Eine gedankenlose Dreißigjährige.

Frage 3066: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Leserinnen dieses Blattes eine Stelle zum Servieren in
einem Laden oder einem anständigen Restaurant für
eine Tochter von gutem Charakter und gesittetem Wesen?
Die Stelle könnte von Ende August bis Ende Oktober
versehen werden. Lohn wird keiner verlangt. Für gütige
Auskunft ist von Herzen dankbar L. G.

Frage 3067 : Ist es wohlgethan, daß eine Mutter
alles mögliche thut, direkt und indirekt, um ihren Sohn
vom Heiraten abzuhalten? Der Betreffende ist bald
30 Jahre alt und könnte seiner Stellung nach recht wohl
eine Familie ernähren, und würde sich auch gerne den
eigenen Herd gründen. Jedesmal aber, wenn er glaubt,
eine paffende Lebensgefährtin gefunden zu haben,
gebärdet sie sich so verzwciflungsvoll und jammert so maßlos
über verlorene Liebe und über vereinsamtes Alter, daß
der sehr rücksichtsvolle Sohn allen Mut verliert und von
seinem Vorhaben absteht, nur um die Mutter wieder zu
beruhigen. Ist dies nicht ein recht unvernünftiges
Gebaren Und wäre es nicht allzu gewagt für eine junge
Frau, sich mit einer so veranlagten Schwiegermutter in
gemeinsamen Haushalt zu begeben? Um freundliche
Antwort von Einsichtigen bittet Ein-ängstlich--macht« in Z.

Frage 3068: Wie kommt es nur, daß die Kinder
armer Leute, welche den kleinen Wesen nicht die mindeste

Achtsamkeit zuwenden können, so überaus gut
gedeihen. Kaum fähig zu stehen, kriechen sie selbst bei
kühler Witterung auf den Vorplätzen der Häuser herum
und dabei sind sie meistenteils nur mit einem Fragment
von Hemdchen bekleidet. Durch ihr Umherrutschen auf
den Straßen starren die kleinen Leiber vor Schmutz, und
ein Bad erscheint diesen Müttern als ein Luxus, im
Gegenteil, sie behaupten, das schwäche die Kinder, sie
bekommen weiche Knochen und lernen lange nicht laufen.
Was soll eine ängstliche Mutter nun glauben, nach welcher
Richtung die Wahrheit suchen? Der wunderbare Erfolg
liegt bei diesen Gassenkindern vor Augen, sie trotzen jeder
Witterung und haben harte, leistungsfähige Knochen.
Aber auf der andern Seite wird doch größte Reinlichkeit
und Sorgfalt nach jeder Richtung geboten. Um
fachkundige Belehrung von Erfahrenen bittet

Eins jung« Mutt-r und neue Äbennentin.
Frage 3069: Wüßte vielleicht eine geehrte Mit-

abonnentin eine Stelle für eine Tochter gesetzten Alters
aus gutem Hause, welche alle Hausgeschäftc wohl versteht,
in Kinder- und Krankenpflege bewandert ist? Sie möchte

am liebsten als Haushälterin oder als Erzieherin mutterloser

Kinder sich bethätigen, wo ihr ein großer,
anregender Wirkungskreis offen steht. M. I. A.

Frage 3070: Wo findet sich entsprechende Stelle
für eine guterzogene, charaktervolle und einfache Tochter
gesetzten Aliers? Die Fragestellerin versteht die
Besorgung einer feinen Küche und der übrigen Hausarbeiten,
inkl. Nähen und Glätten, doch wünscht sie ihrer Gesundheit

soweit Rechnung zu tragen, daß sie auf eine Stelle
reflektiert, wo ihr die Besorgung der Küche und der
feineren Hausarbeiten übertragen ist. Sie verzichtet
darauf, sich tagelang in einer Waschküche aufhalten oder
regelmäßig das Haus mit Wasser putzen zu müssen. Im
übrigen könnte man treuester Pflichterfüllung versichert
sein. Am meisten bevorzugt wird eine Stelle, wo sich
recht viel Gelegenheit bietet, die Kenntnisse im Kochen
fortgesetzt zu erweitern. Bestens dankt z. z. I.

Frage 3071: Ich bin Mutter von acht gesunden,
munteren Kindern. Das neunte, ein zweijähriges Knäblein,
körperlich normal gebaut, leidet an Ncrvenzuckungen. Der
Oberkörper wird fast bis zum Sitzen aufgezogen, die
Fäustchen geballt, bald ein Zittern, bald ein Zucken, wieder
ein Lachen, so daß ich befürchte, es könnte das Kind
blödsinnig werden, was Gott doch verhüten wolle. Ein
alter, erfahrener Arzt meint, in diesem Falle nicht viel
thun zu können, das Kind könne das Uebel mit den Jahren
auswachsen. Mir scheint es, daß die Nervenzuckungen
mit dem Alter des Kindes zunehmen, wenn nicht
entgegen gearbeitet werden kann. Ich darf aber die
Hoffnung für dieses arme Kind nicht aufgeben, es würde
mich zu hart ankommen. Die Fortschritte in dem Gebiete
der ànst und Wissenschaft sind ja so groß, daß doch
noch ein rettendes Mittel gefunden werden sollte.

Ein- gedrückte, aber dach noch hassende Abannentin.
Frage 3072: Die Fragestellerin, 24 Jahre alt,

leidet bei Witterungswechsel stets an sogenannten „Gsüchti"
(Rheumatismen). Ist jemand im Falle, hiegcgen ein
erprobtes Mittel anzuraten? Es wurde mir das Schlagwasser

von Roman Weißmann anempfohlen. Hat eine
Leserin der geschätzten „Frauen-Zeitung" hiedurch bei
Rheumatismus Erfolg erzielt? Für freundlichen Rat
wäre sehr dankbar N-rl°bt- w T.

Frage 3073 : Wäre vielleicht jemand unter den ver-
chrlichen Leserinnen der „Frauen-Zeitung" bereit, mit einer
alleinstehenden, ältern Dame einen Tausch mit Zimmer,
event, auch Küche in nettem Hause (Tramstation) nahe
der Stadt Bern oder Insel für ein paar Wochen zu
machen, oder statt Tausch ein bis zwei Zimmerer, zu mieten?
Am liebsten wären für mich Genf oder dessen Nähe,
Berner Oberland oder Kanton Neuchatel. Freundliche
Angebote werden dankend beantwortet.

Langjährige Abonnentin.

Frage 3074: Seit einiger Zeit befindet sich mein
Sohn in einem Hotel als Kochlehrling. Derselbe leidet
so sehr an Fußschweiß, daß er ganz wunde Füße hat.
Er litt schon, als er noch zu Hause war, an diesem
Uebel, jedoch nicht in solchem Maße. Weiß vielleicht eine
der geehrten Abonnentinnen aus eigener Erfahrung ein
Mittel dagegen? Um gütige Antwort bittet

Eins Abonnemln.
Frage 3075: Wie wird ein an Verdauungsschwäche

leidendes Kind kuriert? R. S.
Frage 3076: Wie werden chronische Darmkatarrhe

geheilt? R. S.
Frage 3077 : Ist es ratsam, die Gedanken der Mädchen

in den Jahren ihrer körperlichen Entwicklung von
ihrem natürlichen Berufe ab und der beruflichen Thätigkeit

und dem selbständigen und ehclosen Leben zuzulenken?
Auf diese oder jene Seite muß die erziehende Mutter
doch bestimmte Stellung nehmen. Oder soll man das
Mädchen seinen diesfallsigen Gedanken unbeeinflußt
überlassen? Beim Manne geht dieses letztere gar wohl an,
denn er kann zu irgend einer Zeit sich zum Heiraten
entschließen und seinen Entschluß zur That machen.
Beim Mädchen ist dies nicht der Fall, es ist dem mehr
oder weniger günstigen Zufall preisgegeben, und ein
spät erWachter Wunsch schließt oft schweren Kampf und
den Verzicht auf alles Lebensglück in sich ein. Um
Meinungsäußerung bittet Ein« t°cht°rr-ich- Muu-r.

Frage 3078: Würde ein Leser unserer lieben
„Frauen-Zeitung", der die „Wirtshaushockerei" glücklich
überwunden hat, uns Frauen zu erklären suchen, wie
ein braver, gebildeter, seine Frau liebender Mann es
entschuldigen kann, wenn er zu schwach ist, um rechtzeitig
und nüchtern heimzukommen? Wie ist eine solche Schwäche
am richtigsten zu behandeln? Ew- R-u-j-.

Frage 3079 : Eine sehr gewissenhafte und strebsame
Person reifern Alters, die in den Stand der Ehe zu
treten beabsichtigt, hat den lebhaften Wunsch, gegen
Vergütung von Kost und Logis unter der Leitung einer
tüchtigen Hausfrau sich in ihre künftigen Pflichten
einzuleben und einen Einblick zu gewinnen in das Schalten
und Walten einer guten Gattin und Mutter. Fände
sich wohl eine freundliche Leserin dieses Blattes bereit,
der einfach und ländlich gewöhnten Fragestellerin zu
einer solchen Gelegenheit zu verhelfen? Sie ist zu jeder
Arbeitsleistung crbötig. Für gütige Mitteilungen wäre
herzlich dankbar
Eine strebende, die es mit ihren zu übernehmenden Pflichten ernst nimmt.

Frage 3080: Wüßte vielleicht eine werte Mit-
abonnentin passende Stelle für eine gesetzte Frau als
Haushälterin? Am liebsten zu einem alleinstehenden,
ältern Herrn. Die Betreffende war während zwei
Jahren bei einem Arzt als Haushälterin und hat ihm
während dieser Zeit das Hauswesen zu seiner größten
Zufriedenheit besorgt. Vorgezogen würde ein Ort in der
Ostschweiz. Für freundliche Auskunft dankt bestens

Jungs Hauâsrau in U.

Antworten.
Auf Frage 3042: Versuchen Sie einmal Lungen-

krautthee, unter dem Namen „Isländisches Moos"
bekannt, vor dem Frühstück und nach dem Abendessen für

einige Wochen zu trinken. Zu einem halben Liter kaltem
Wasser nehmen Sie eine kleine Hand voll von dem Kraut,
lassen Sie beides aufkochen und trinken Sie den Thee
warm, vermischt mit reinem Bienenhonig, jedoch nicht
zu süß! Sollte das Kraut Ihnen nicht bekannt sein, so
würde ich Ihnen gerne Näheres mitteilen. u. A. ».

Auf Frage 3048: Indem ich den zwei geehrten
Damen für ihren ausführlichen Bescheid bestens danke,
fühle ich mich veranlaßt, der Fr. M. in B. doch
nachzuweisen, daß man mit circa 3000 Fr. Jahreseinkommen
ordentlich auskommen kann, ohne kümmerlich durch zu
müssen. Mit diesem Einkommen wird nach meiner
Ansicht ein großer Teil der städtischen Beamten und der
kaufmännischen Angestellten zu rechneu haben. Gestatten
Sie mir, daß ich nachstehend einige Zahlen folgen lasse:
Für Miete von drei geräumigen Zimmern an freundlicher

Lage der Stadt habe ich annähernd 600 Fr. zu
rechnen, da ich ein viertes Zimmer gut vermietet habe.
Das Haushaltungsgeld beträgt per Jahr circa 1300 Fr.
Für Feuerung inkl. Heizung reichen 150 Fr. gemäß
mehrjähriger Zusammenstellung gut aus. Ebenfalls
kommen wir mit 400 Fr. für Kleidung gut aus und
darf ich sagen, es kommen alle jederzeit anständig und
sauber gekleidet. Für Lebensversicherung gebe ich jährlich

200 Fr. aus. Für etwas Tischwein, Geselligkeit
und kleinere Anschaffungen werden jährlich 3 bis
400 Fr. verwendet. Ein seit Jahren zufließender Nebenerwerb

von einigen hundert Franken wird teils zu
Nachschüssen an diese oder jene Kategorie und zu Sparkassaeinlagen

verwendet. Schließlich bemerke noch, daß mein
Haushalt aus mir und Frau, sowie vier Kindern von
'/-, 5, 9 und 11 Jahren besteht. J«°n B. m Jurich.

Auf Frage 3052: Wenn Sie fünf kleine Kinder zu
besorgen haben, ihr Haushalt jedoch aus zehn Personen
besteht, und Sie dabei alles selbst besorgen, auch noch flicken
und waschen, so arbeiten Sie ja in der That für zwei
tüchtige Personen und sollte man einem Mann, der dies
nicht einsteht oder zu wenig Vernunft hat, es anerkennen
zu wollen, das Heiraten verbieten- Tausend andere
Männer würden eine solche Frau auf Händen tragen
und Gott für solches Glück danken. Ihr Mann scheint
auch zu dem sogenannten starken Geschlecht zu gehören,
der da glaubt, daß, wenn er sechs bis acht Stunden
gearbeitet, so könne er am helllichten Tage Feierabend
machen, und seine schwächere Hälfte (die jahraus, jahrein,
wie ein Lasttier eingespannt, ohne eine einzige Stunde
ausruhen zu können) mit ungerechten Scheltworten
kränken. Spannen Sie einmal einen Tag aus und
überlassen Sie den ganzen Kram Ihrem Mann; dieser
eine Tag thut Ihnen gut und dürfte Ihren Mann schon
bis am Mittag eines Bessern belehren. Diese ewig
aufreibende Arbeit führt früher oder später dahin, daß Sie
körperlich und geistig abgestumpft, mit einem Wort
gesagt, in noch jungen Jahren eine alte, gebrechliche Frau
sein werden. Ich habe eine Schwester, der das gleiche
Schicksal beschieden, und die jetzt mit 35 Jahren eine
abgezehrte, alte Frau ist, und deren sechs Kindlein sich
in nicht allzu langer Zeit in der traurigen Lage befinden
dürften, wohl noch einen unvernünftigen Vater, aber
keine liebende, sich aufopfernde Mutter mehr zu haben.
Dies die Meinung -in-r, die joule, pflichtvergessene Frauen verabscheut,

den braven, guten, tüchtigen jedoch zu ihrem Recht verhelfen mSchte.

Auf Frage 3053: Häkeln, Tricotagearbeiten, Laubsägen

oder Holzschnitzen, auch für Kinderspielwaren,
Geduldsspiele oder dergleichen, Kartonspulen machen und
namentlich Strohflechten. Fr. M. w ».

Auf Frage 3056: Ein kleines Fäßchen oder eine
große Flasche wird mit Essig gut eingesäuert und zwar
mehrmals in Zwischenräumen. Der Essig muß jedesmal
gut eintrocknen. Schließlich gießt man ft-1 recht scharfen,
warm gemachten Essig hinein und füllt das Gefäß bis
auf den vierten Teil mit weißem, warm gemachtem
Landwein und stellt es im Sommer an die Sonne, im
Winter auf den warmen Ofen oder Herd. Die Oeffnung
der Flasche wird mit einem mit Salz gefüllten Leinwandpfropfen

bedeckt. Ein Stück noch warmes, weiches, mit
einigen Pfefferkörnern und zwei Nelken bestecktes Brot,
in den Essig gelegt, befördert die Gärung. Am raschesten

vollzieht sie sich, wenn täglich ein kleines Quantum
warmer Wein zugegossen wird. Zum Gebrauche zieht
man von Zeit zu Zeit etwas von dem Esstg in kleine
Flaschen ab und füllt das Fäßchen oder die große
Flasche wieder mit gewärmtem Wein nach. Das
Einfüllen oder Nachgießen mutz durch einen Trichter mit
auf den Boden des Gefäßes reichendem Rohr geschehen,
damit die auf der Oberfläche fitzende Haut möglichst
wenig gestört wird.

Auf Frage 3060: Ich hoffe, Ihr Mann hat die
„Frauen-Zeitung" gelesen, sich in tiefster Seele geschämt
und dem Freunde geschrieben, um ihm für alle Zeiten
das Haus zu verbieten. Andernfalls ist es Ihre
Aufgabe, dem Schwächling das Ruder aus der Hand zu
nehmen und selbst dem Verführer die Thüre zu weisen.
Die Gesellschaft von sogenannten guten Freunden bildet
eine schwere Versuchung; wer die Kraft gefunden hat,
sich aus dem moralischen Sumpfe herauszuarbeiten, kann
nicht wünschen, neuerdings darin zu versinken, und kann
seiner Frau nur dankbar sein, wenn er an ihr einen
Halt findet. Fr. M. w ».

Auf Frage 3060: Wenn die direkte Einwirkung auf
den Gatten erfolglos geblieben ist, so schenken Sie des
letztern Mutter in dieser Sache Ihr Vertrauen — es
gilt ja das Wohl ihres Sohnes ebensowohl, wie
dasjenige Ihres Gatten. Charakterschwachen Menschen gegenüber

ist eine feste Führung, ein liebe- und rücksichtsvoller
Zwang am Platze. Ist es nicht möglich, Ihren Gatten
für die Zeit des nächsten Besuches des fraglichen Freundes
an einem andern Orte festzuhalten, etwa auf einer
kleinen Tour mit dem Vater oder der Mutter? Wenn
es Ihrem Manne ernst ist, so wird er eine solche
Gelegenheit, die sträfliche Versuchung zu umgehen, gerne
ergreifen, und Sie bekommen freie Hand, mit dem
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icßlimmen Kameraben Com grauenftanbpunït an« ein

triftiges SSort ju fpredjen.
eine, Me in ä^nlit^en SßerWIttilflen beS ÜKanneä beflere Çfilfte ju (ein

jiib berufen unb oeri'flidjtet fiiijit.
Sluf grage 3062: Süßer burd) ungenaue Stngaben

einen SBorteil erringt, ift öerpflicßtet, bas erhaltene (Selb

jurüdjugeben ; inbeffen möchte id) fitrSßr unbegütertes
Sienftmäbcßen ein gutes SBort einlegen, um fo meßr als
3ßre Stnfrage felbft barttjut, baß ber SBegriff einer

„bürgerlichen Sîiidje" ein fctjtrianïenber ift. gr. 9». in ®.
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^ Jeuiffcton. ^
Mx 3TIitrtjt trwu ï>em IDaffttJtmt.

Sinn Sc» Çillieif.

|KSr mar auf ©ufanneg Stein fo toenig öorbe=
reitet getuefen, baß er ooflfommen faffunggtos

$ ^ bor itjr fteßt, mit jenem 93tid, ber bag Stuge
unburd)fid)tig toie ©tein ma4t, unb ber ben ©egen=
ftanb, auf ben er fid) richtet, bem 93emußtfein nicht
ju oermittetn bermag. ®eorg ift ,empfinbti4 unb
mifetrauifcf) ; er mürbe ©ufanne feine §erjerg=
frage nidjt borgetegt ßaben. toenn er feiner @a4e
nic^t fo gut mie fieser geroefen märe. Sarum bünft
ißr Stein ißm unfaßbar. SSeiber greunbf4aftg=
Oerßältnig, bag fic^ jugtei4 mit ißrer Siebe ent=
micEelt fjat, fönnte ißm bie nabeliegeube grage na4
bem „SBarurn" erleichtern. Stber er füßtt fid) fo
übermäßig gefränft, baß er nidjtS feßntießer toünßßt,
at§ ben ©cßauptaß feiner Stiebertage fo batb mie
mögtidj ju bertaffen. @r mit! nichts meiter ßören.
Sunfte SRöte auf ©tirn unb SBangen, eilt er ber
2ßür ju.

So4 ©ufanne bertritt ißm ben 2Beg. Sie §anb
auf feinen Strm tegenb, fagt fie mit Sßränen in ben
Stugen: „Unb ©ie fragen nicht einmal, marum ich,
bie ich ©ie über aEeg liebe, 3ßuen unb mir biefen
©chmerj bereite?"

„Saßen ©ie mid) fort," brängt er ungeftüm,
ohne fie anjufeßen. ©ie tebnt fich gegen bie Sßür.

„Stein, ©eorg," fagt fie, bie Sßränen gemattfam
nieberfämpfenb, „©ie miiffen mich hören —"

„©eben ©ie fidj feine Sütüße," unterbricht er fie
mit bitterer ©ereijtljeit, faft unhöflich, „mich bon
3ßrer fogenannten Siebe ju überjeugen. gür biefe
Steigerung gibt eg nur einen ©runb: ben, baß ©ie
mich nicht lieben, nicht mit ber rechten Siebe lieben,
©tmaige ©ntfagwtggtßeorien, gamilienrüdfidjten unb
mie biefe fiinftlidjen ftinberniffe ßeißen mögen,
ftoßen bei mir auf abfotuteg UnoerftänbniS. Sieben
ift befißen motten, jufammen feben, jufammen fterben
motten. 34 laffe mir ben S3egriff nicht bermäffern."

Surcß feine Seibenfchafttichfeit berfdüdjtert unb
bo4 erfreut, fragt fie teife: „Stenn ich nun aus
Siebe entfage, meitmeinS3efiß 3ßuenUngtüd bringt?"

„©opßifterei !" ruft er ungebutbig.
©ie feßtoeigt einen Stugenbtid, mätjrenb fie mit

fettfam bureßbringenbem Stugbrud in feinen SJiienen

tieft. „SSüßte ich, baß id) aEeg bon 3ßnen foibern
bürfte —"

„StEeg — aEeg!" ruft er, nahe an fie ßeran=
tretenb, in neu fieß betebenber Hoffnung.

„Stuch ben feßtoerften Siebeêbienft — ben, midj
ju töten?" ©ie fagt eg tangfam unb furchtbar
ernft, atg ringe fieß ein jahrelang geßeim geßattener
©ebanfe feßmer bon ihren Sippen log.

SSeftürjt btidt er fie an. @g ift bag erfte 5D?at,

baß er in biefer überlegten unb togifeßen Statur
einen ejattierten Sua maßrnimmt. „SSag fott bag

3h mürbe mein SBeib nieberfeßteßen, menn icß fie
untreu fänbe —"

„Unb nicht bie ©etiebte, bie unßeitbar franf
ober — maßnfinnig ift?" ©tumm ßätt er ben Slid
auf fie gerichtet.

„kommen ©ie," fagt ©ufanne, füßrt ißn ju einem
©tußt unb feht fieß ißm gegenüber: „Sange ßabe
icß mit bem ©ntfeßtuffe gefämpft, 3ßuen bieg ju
fagen — unb ßätte icß ben fDtnt baju gefunben, fo
märe mir biefeS fcßmerjticße Stein erfpart geblieben.
Sltg mein SSater bor fünf 3&ßren an ba§ ßiefige
Sanbgericßt berfeßt mürbe, roaren mir in ïrautr
um ben 2ob meiner SJtutter. Steiß man mirfließ
ßier in ber ©tabt nießt, toie meine SJtutter ftarb ?"

©eorg fhüttelte ungebutbig ben ®opf. „Unb
menn fie auf bem Schafott geenbet ßätte —"

©ufanne ftredt bie gefalteten £>änbe bor fi4 ßin.
„@ie ftarb im 3rrenßaufe," fagte fie rafcß unb feßeu,
oßne aufjubtiden. „Stucß ißre SJtutter ftarb fo.
Unb jroei ißrer ©eßmeftern leben noch immer bort
— menn man biefen Suftanb ,Seben' nennen ïann.
34 bin ber leßte meibtieße Stbfömmting biefer un=

glüdti4fn Samilie; fott i4 mi4 berßeiraten, um
bag fureßtbarfte ®ebre4en big in ferne ®ef4te4ter
meiter ju bererben?"

©r f4Iägt erf4üttert bie Stugen ju Soben.
„Slber — ©te finb gefunb," fagt er ftodenb.

„Stie tange no4?!" entgegnet fie büfter.
(Sortfefcuns folgt.)

SSerlobungSgefcßicßte auf Um=, 216= unb §otjtoegen.
SSon Meto äJlütifIrert.

menbete fi4 brum an fein SJtünbet unb
fagte mit berftetttem ©4mot(en, aug bem

$ ^ ßeraug ber teutfetigfte 2on ju erfennen mar :

„SCBenn eine 2o4ter, oßne jemanb ©rfaßrnern ju
beraten, in foteß mi4tigen Sebengfragen fo fetbft=
mä4tig ßanbett, mie 2)u eg getßan unb fi4 aug allen
Sertegenßeiten, bie bag ©4idfat ißr in ben SBeg legt,
ßeraugarbeitet, fo ift eg na4 meiner SJteinung bie
ßö4fte ifeit, baß man fie atg „fetbftänbig" erttärt. 34
übertaffe eg atfo deiner SBaßt, §errn größtüß, ber
ber na4 Stbotfg Stugfage ßeute noeß um ®eine |>anb
bitten mö4te, mit 3a ober Stein ju anttoorten.
ißorauggefeßt natürti4, baß er ni4t babor jurüd=
f4redt, ein 3Jtäb4en ju freien, bag fuß fo eman=
eipiert aufgeführt hat, mie ®u eg getßan."

2)ie ffreube übermannte größtuß unb ©rete
berart, baß fie erft feineg SSorteg mä4tig maren.
©ie regten nur ftumm bem 3urhur9f4en ©ßepaar
bie öänbe unb brüdten bie bargebotene -3te4te
beg Dnïelg innig, ißren tiefgefüßtten SDanf ju be=

Junben. ®ann aber naßm ber ßübf4e S3aßn4ef
fein ßeißgetiebteg S3räut4en in ©mpfang unb ent=

f4utbigte fie gegenüber ben Slnmefenben bamit,
baß er erftärte, fie ßabe bur4 ißre ungemößnti4en
©cßritte ja nie mag ©4Iimmereg bejmedt, atg fi4
felbft unb ißn babur4 gtüdti4 ju ma4en!

Sltg man einen SIbenb ber tommenben SEo4e

ju einem fleinen Jßertobunggfeft4en beftimmen
moüte, trat Stbotf bajmifcßen unb meinte : „Sti£ ba,
mit oerf4ieben! — öeute finb mir juft alle bei=
fammen, gtei4 biefen Stbenb foÜ'S ftattfinben. SJtein
jufünftiger neuer Setter ffriß tann jomiefo ßeute
nun meßt meßr nadj §aufe, mag aber ja ni4tg ju
fagen ßat, ba er big ju feiner Stüdfunft gut ber=
treten mirb. ®r fott nun fein jungeg ©tüd ein
paar ©tunben genießen unb S3e!anntf4aft mit feinen
neuen Sermanbten ma4en tönnen. ©täubt 3ß0/
i4 ßabe bem jungen fßaare bie ®aftanien aug bem
geuer geßott, um neben bie fßertobungg
fei er ju tommen?"

2)te beforgte §augmama moEte jmar gegen
biefen S3efcßtuß ©inmenbungen erßeben, ba fie in
®ü<ße unb SSorratgfammer gar ni4t auf ein $er=
tobunggeffen eingeri4tet fei. — ©rete f4aute ißren
lieben S3räutigam fragenb an. — 2ltg er fkß über
mit Stbotfg ißtan einoerftanben jeigte unb auf grau
Surburgg S3eforgnig meinte: bag fei ja aEeg nur
Stebenfa4e, fam man überein, fofort bie ßeiterfte
SSertobung ju feiern.

Sifette unb ber ®ef4äftgaugtäufer, ber fi4 jum
guten ©tüd no4 im $aufe öorfanb, friegten orbent=
©4 5U Ï4affen unb 8" fpringen. ®ie gute 2ante,
bie bag 2lboptibtö4ter4en ja immer mie ein eigen
Sinb angefeßen, ließ eg fi4 nicht neßmen, bie geier
menigfteng fo mürbig atg mögti4 ju arrangieren.
$ie nä4fte beffere ^otetfüche, bie nä4fte ©ßar=
cuterie unb ber ©onfiferietaben müßten mit ißren
©rjeugniffen bie Süden ber Safet für bag f4neE
organifierte Sßertobunggfouper beftmögti4 augfüüen.

®er Stbenb perlief in f4önfter Harmonie unb
@emütli4teit, mie eg teiner ber ^Beteiligten fuß
na4 ben aufregenben ©cenen beg SKittagg ju
träumen gemagt.

Sttg Sifette, bie füße platte ßerumferbierenb, bei
®ret4en anlangte, bie jmif4en ißrem S3räutigam
unb SSetter gürfpre4er faß, ftüfterte fie ißr ju:
„Slßa, gräutei'4en, atfo fo ftanben bie 2)inge?
3eßt f4auen'g aber mieber beffer aug, atg bor ein
paar ©tunben. 2) a g maren atfo bie „f4mierigen
gäfle", bie 3ßnen aEe gefunbe garbe unb aEen
Sebengmut raubten unb ©ie fo forgenooE unb be=

ftimmert maeßten Stu feßau feßau Unb met4er
Pon beiben ift nun ber SDoïtor, ber bem traurigen
Suftanb abgeßotfen ?"

®ag treue fpaugmäb4en burfte fi4 biefe grei=
ßeit f4on ertauben, mar fie bo4 f4°n biete 3oßoo
im Surhurgfcßen §aufe unb ßatte bag „liebe finb",
mie ©rete big jur Konfirmation pon ißr immer
betitelt mirb, aufma4fen feßen unb jur Iiebli4en
gungfrau erbtüßen.

@ret4en aber marf bei Sifetteng Kommentar
rüßrenb bantbare S3tide auf ißre Stadjbarn tinfg
unb re4tg unb gab in ßeiterfter Stimmung ber
gragerin S3ef4eib.

„2)ag finb fie afle beibe, jeber mein SDoïtor

na4 feiner befonbern 2trt unb SJtanier!" fagte fie
unb jog bermeit eine ganje ©ompagnie Kucßenftüde
auf ißr ®effertteEer4en herunter, fo baß ißr S3räu=

tigam fie ganj perbußt anf4aute, ob fie bag moßt
aEeg bejmingen moEte. Stber fie bot eg gtüdfetig
tä4etnb bem ferbiereriben SJiäbcßen.

2)a — Sifette, neßmen ©ie meine portion, jum
Soßn für ben guten 3tatf4tcig, ben ©ie mir ßeute
mittag gegeben unb oßne met4en i4 jur jeßigen
©tunbe maßrf4einti4 no4 ni4t bie Pon Siebeg=

gram genefene Patientin PorfteBen fönnte. — Unb

jeßt geljen ©ie mir mit ber Sorte aug ben Slugen!
SBenn man no4 im ©enuß eineg ißertobunggfuffeg
f4melgt, fo f4medt einem fetbft bie füßefte statte
nur fabe — Slber marten ©ie nur, menn i4 mat,
beöor i4 in mein neueg §eim einjieße, ang 3«=
fammenpaden meiner ©iebenfa4en geße, merbe i4
3ßnen bann für 3ß«n guten S3orf4tag no4 beffern
®anf miffen!"

Saraufßin fing ©rnft feinen SSruber Stbotf ju
neden an unb fragte, meUßeä Honorar ißm für
feine guten Stnmattbienfte auggefeßt fei unb ob

ißm ©rete für bag gute ©etingen ber @a4e moßt
no4 ein paar ^»unbertfranfennofen atg Srinfgetb
jugeftedt ßabe.

Sie frößti4e S3raut fing biefen ©pott mit £umor
auf unb fagte: „Stbotf ßat biefen Slitterbienft nießt
umg liebe teibe ©etb beforgt; er meiß fo gut mie
Su, baß ©uer ißapa mie ein atter ©eijßalg feft
auf bem Sedet meiner ©etbtruße fißt ; in ber guten
Stbfi4t, fie Por UebetfäEen unb @inbru4 ju f4üßen."

„Stber mein Srinfgetb ßab' i4 ja bo4 Pon
Sir gefeiegt!" rief Stbotf mit oergnügtem @cßmun=
jetn, jog aug feiner S3rufttaf4e ein perfeßtoffeneg
©ouPert, ßiett eg mit ber Stüdfeite ber Sif4gefeü=
f4aft ta4enb entgegen unb fagte:

„Unb ift'g au4 juft fein S3anfbiEet, fo ift'g boeß
eine Slftie auf ein neueg Unternehmen, bag mir
fpäter rei4e Sibibenben abjumerfen Perfpri4t!"

Stber auf aEe Sleugierbe unb aEeg SBunbern
meinte er nur Perf4mißt: „Sag bleibt portäufig
bag aEeinige ©eßeimnig Pon S3afe SJÎargareta unb
mir, unb bepor i4 atg fertiger Softor jurig aug
bem ©jamen ßerPorgeße — mirb ni4tg barüber
Perraten unb auggeptauf4t; dixit!"

©rete mußte, meld)' ßoße greube fie mit bem
fteinen S3iflet ißrem SSetter bereitete, ©g mar ein
S3rief4en an ißre greunbin ©mmß SSotmer unb ent=

ßiett nebft einer furjen Stnjeige ißrer SSertobung
unb ber proPiforif4tn ©intabung jur balbigen
§o4jeit bie Stotij, baß aEeg SBünf4engmerte über
biefe Steuigfeit ißr bur4 ben Uebetbringer beg
SSifletg mitgeteilt mürbe.

©ie ßatte ben SSrief f4neE abgefaßt, atg fie
fi4 Por bem ©ffen auf ißr Limmer begeben, um
fi4 in „mürbige Soitette ju bem ßoßen geftanlaß"
ju merfen. Stbotf beabfüßtigte ja, mit bem grüß=
jug anbern SJtorgeng ju oerreifen; fie hatte brum
ißrem f4neibigen SSetter gtei4 bei Sif4e bag
©4reiben Perftoßten jugeftedt.

Sag ©ouoert mit 3nßatt, mit bem er fi4 foeben
brüftete, mar atfo für ißn ber ißaffepartout, fi4
in ber gemünf4ten gamitie feinet jjugenbftamme
einjufüßren unb foflte ißm ja bie uäßere S3efannt=
feßaft mit feiner jufünftigen ©4miegerrnama unb
feiner heißgeliebten unb feßnti4ft begehrten ©mmß
ertei4tern.

$err Horburg senior aber beauftragte feinen
©oßn Stbotf au4 no4 mit einer Kommiffion, bie
ißm am Iperjen tag. @r mußte fi4 gtei4 fommenben
©onntag na4 bem nahegelegenen gabrifort 0.,
ber SSefibenj beg gtüdti4en SSräutigamg EJiüEer,
begeben unb in ißapag tarnen biefen um ®nt=
feßutbigung für fein f4roffeg SSorgeßen ju Dftern
bitten, ißm jugtei4 audß bie perjmidten Um=
ftänbe mitteilen unb ftartegen, bie ju ber raf4
herbeigeführten unb unermarteten SSertobung feineg
SJÎûnbetg mit föerrn SSaßnbermatter griß größti4
in 9Î. gefüßrt.

Sttg Stbotf Surburg fi4 biefeg Sluftrageg ent=
tebigte, mar fperr SKüfler, ber pon aEem S3orgefat=
tenen no4 feine Kenntnig ßatte, ob feiner ©rjäßtung
ßerjti4 gaubiert. ©r rieb fieß in größter ®enug=
tßuung bie §änbe unb fagte bergnügt f4munjetnb:
,,£>ab' i4'ê ni4t gtei4 gejagt unb immer behauptet,
baß biefe Smeie, bie ©rete unb mein griß, ein
bortreffti4 jufammenpaffenbeg unb aEertiebfteg
ißaar abgeben mürben! §ab' fie ja afle beibe ge=
fannt Stber bem SDÎûEer — einem commis voyageur

— bem ßat man ni4t geglaubt, baß er fi4
nebft bem fpanbet in ßartem, roßem, fattem ©ifen
au4 auf ben jjanbet mit marrnen f4mieg= unb
biegfamen 3Kenf4enßerjen Perfteße! — 34 freue
mieß barüber, baß mir Jperr Surburg mieber bie
|>anb jur SSerfößnung rei4t! — unb freue mi4
au4, baß meine Unf4utb ßeE ermiefen ift, baß i4
bag liebe SJtäb4en nüßt um feineg ©etbeg miEen
an einen guten greunb Perf4a4ern unb Perfaufen
moEte mie ein 3ubag feinen $errn Stber am
aBerbeften freut eg mi4 ßatt bo4, baß gräutein
Kefler mir fo oiel SSertrauen gef4enlt ßat, baß fie,
na4bem fie bureß ißr Sauf4en oon ber Stngetegen=
ßeit, bie i4 mit ißrem SSormunb befpra4, SBinb
befommen, eg ber äJtüße mert fanb, ein eigen=
mä4tigeg ©jamen anjufteBen unb bie pon mir
Porgef4tagene fßartie einer genauen Prüfung ju
untermerfen! Saß fi4 troß man4em jpinbernig
ißre §erjen fobalb jufammengefunben, ift mir ein
SSemeig, baß ber gütige Stimmet mit meinen erft=
Ii4 Pereitetten iJStänen au4 einoerftanben mar unb
fegnenb ob biefem neuen S3unbe matten mirb."

SSucßbruderei SBirtß 2E=®., ©aEen,
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schlimmen Kameraden vom Frauenstandpunkt aus ein

triftiges Wort zu sprechen.
Eine, di- in ähnlichen Verdàislen des Mannes b-sl-re Hälfte zu sein

sich berufen und verpflichtet fiihlt.
Auf Frage 3062: Wer durch ungenaue Angaben

einen Vorteil erringt, ist verpflichtet, das erhaltene Geld
zurückzugeben; indessen möchte ich für Ihr unbcgütertes
Dienstmädchen ein gutes Wort einlegen, um so mehr als
Ihre Anfrage selbst darthut, daß der Begriff einer

„bürgerlichen Küche" ein schwankender ist. Ar. M, in B,
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^ Feuilleton, ^
Die Flucht vor dem Wahnsinn.

Van Lco Hildeck.

^M-jr War auf Susannes Nein so wenig vorbe-

àî reitet gewesen, daß er vollkommen fassungslos
P vor ihr steht, mit jenem Blick, der das Auge

undurchsichtig wie Stein macht, und der den Gegenstand,

auf den er sich richtet, dem Bewußtsein nicht
zu vermitteln vermag. Georg ist empfindlich und
mißtrauisch; er würde Susanne seine Herzers-
frage nicht vorgelegt haben, wenn er seiner Sache
nicht so gut wie sicher gewesen wäre. Darum dünkt
ihr Nein ihm unfaßbar. Beider Freundschaftsverhältnis,

das sich zugleich mit ihrer Liebe
entwickelt hat, könnte ihm die naheliegende Frage nach
dem „Warum" erleichtern. Aber er fühlt sich so

übermäßig gekränkt, daß er nichts sehnlicher wünscht,
als den Schauplatz seiner Niederlage so bald wie
möglich zu verlassen. Er will nichts weiter hören.
Dunkle Röte auf Stirn und Wangen, eilt er der
Thür zu.

Doch Susanne vertritt ihm den Weg. Die Hand
auf seinen Arm legend, sagt sie mit Thränen in den
Augen: „Und Sie fragen nicht einmal, warum ich,
die ich Sie über alles liebe, Ihnen und mir diesen
Schmerz bereite?"

„Lassen Sie mich fort," drängt er ungestüm,
ohne sie anzusehen. Sie lelmt sich gegen die Thür.

„Nein, Georg," sagt sie, die Thränen gewaltsam
niederkämpfend, „Sie müssen mich hören —"

„Geben Sie sich keine Mühe," unterbricht er fie
mit bitterer Gereiztheit, fast unhöflich, „mich von
Ihrer sogenannten Liebe zu überzeugen. Für diese
Weigerung gibt es nur einen Grund: den, daß Sie
mich nicht lieben, nicht mit der rechten Liebe lieben.
Etwaige Entsagungstheorien, Familienrücksichten und
wie diese künstlichen Hindernisse heißen mögen,
stoßen bei mir auf absolutes Unverständnis. Lieben
ist besitzen wollen, zusammen leben, zusammen sterben
wollen. Ich lasse mir den Begriff nicht verwässern."

Durch seine Leidenschaftlichkeit verschüchtert und
doch erfreut, fragt sie leise: „Wenn ich nun aus
Liebe entsage, weil mein Besitz Ihnen Unglück bringt?"

„Sophisterei!" ruft er ungeduldig.
Sie schweigt einen Augenblick, während sie mit

seltsam durchdringendem Ausdruck in seinen Mienen
liest. „Wüßte ich, daß ich alles von Ihnen fordern
dürfte —"

„Alles — alles!" ruft er, nahe an sie
herantretend, in neu sich belebender Hoffnung.

„Auch den schwersten Liebesdienst — den, mich

zu töten?" Sie sagt es langsam und furchtbar
ernst, als ringe sich ein jahrelang geheim gehaltener
Gedanke schwer von ihren Lippen los.

Bestürzt blickt er sie an. Es ist das erste Mal,
daß er in dieser überlegten und logischen Natur
einen exaltierten Zug wahrnimmt. „Was soll das?
Ich würde mein Weib niederschießen, wenn ich sie
untreu fände —"

„Und nickt die Geliebte, die unheilbar krank
oder — wahnsinnig ist?" Stumm hält er den Blick
aus sie gerichtet.

„Kommen Sie," sagt Susanne, führt ihn zu einem
Stuhl und sekt sich ihm gegenüber: „Lange habe
ich mit dem Entschlüsse gekämpft, Ihnen dies zu
sagen — und hätte ich den Mut dazu gefunden, so

wäre mir dieses schmerzliche Nein erspart geblieben.
Als mein Vater vor fünf Jahren an das hiesige
Landgericht versetzt wurde, waren wir in Trauer
um den Tod meiner Mutter. Weiß man wirklich
hier in der Stadt nicht, wie meine Mutter starb?"

Georg schüttelte ungeduldig den Kopf. „Und
wenn sie auf dem Schafott geendet hätte —"

Susanne streckt die gefalteten Hände vor sich hin.
„Sie starb im Irrenhause," sagte sie rasch und scheu,
ohne aufzublicken. „Auch ihre Mutter starb so.
Und zwei ihrer Schwestern leben noch immer dort
— wenn man diesen Zustand .Leben' nennen kann.
Ich bin der letzte weibliche Abkömmling dieser
unglücklichen Familie; soll ich mich verheiraten, um
das furchtbarste Gebrechen bis in ferne Geschlechter
weiter zu vererben?"

Er schlägt erschüttert die Augen zu Boden.
„Aber — Sie sind gesund," sagt er stockend.

„Wie lange noch?!" entgegnet sie düster.
iFortsehung folgt.)

Der Rechte.
Verlobungsgcschichte auf Um-, Ab- und Holzwegen.

Von Bero Münstreri.

wendete sich drum an sein Mündel und
sagte mit verstelltem Schmollen, aus dem

P ^ heraus der leutseligste Ton zu erkennen war:
„Wenn eine Tochter, ohne jemand Erfahrnern zu
beraten, in solch wichtigen Lebensfragen so

selbstmächtig handelt, wie Du es gethan und sich aus allen
Verlegenheiten, die das Schicksal ihr in den Weg legt,
herausarbeitet, so ist es nach meiner Meinung die
höchste Zeit, daß man sie als „selbständig" erklärt. Ich
überlasse es also Deiner Wahl, Herrn Fröhlich, der
der »ach Adolfs Aussage heute noch um Deine Hand
bitten möchte, mit Ja oder Nein zu antworten.
Vorausgesetzt natürlich, daß er nicht davor
zurückschreckt, ein Mädchen zu freien, das sich so

emancipiert aufgeführt hat, wie Du es gethan."
Die Freude übermannte Fröhlich und Grete

derart, daß sie erst keines Wortes mächtig waren.
Sie reichten nur stumm dem Zurburgschen Ehepaar
die Hände und drückten die dargebotene Rechte
des Onkels innig, ihren tiefgefühlten Dank zu
bekunden. Dann aber nahm der hübsche Bahnchef
sein heißgeliebtes Bräutchen in Empfang und
entschuldigte sie gegenüber den Anwesenden damit,
daß er erklärte, sie habe durch ihre ungewöhnlichen
Schritte ja nie was Schlimmeres bezweckt, als sich

selbst und ihn dadurch glücklich zu machen!
Als man einen Abend der kommenden Woche

zu einem kleinen Verlobungsfestchen bestimmen
wollte, trat Adolf dazwischen und meinte: „Nix da,
mit verschieben! — Heute sind wir just alle
beisammen, gleich diesen Abend soll's stattfinden. Mein
zukünftiger neuer Vetter Fritz kann sowieso heute
nun nicht mehr nach Hause, was aber ja nichts zu
sagen hat, da er bis zu seiner Rückkunft gut
vertreten wird. Er soll nun sein junges Glück ein
paar Stunden genießen und Bekanntschaft mit seinen
neuen Verwandten machen können. Glaubt Ihr,
ich habe dem jungen Paare die Kastanien aus dem
Feuer geholt, um neben die Verlobungsfeier

zu kommen?"
Die besorgte Hausmama wollte zwar gegen

diesen Beschluß Einwendungen erheben, da sie in
Küche und Vorratskammer gar nicht auf ein
Verlobungsessen eingerichtet sei. — Grete schaute ihren
lieben Bräutigam fragend an. — Als er sich aber
mit Adolfs Plan einverstanden zeigte und auf Frau
Zurburgs Besorgnis meinte: das sei ja alles nur
Nebensache, kam man überein, sofort die heiterste
Verlobung zu feiern.

Lisette und der Geschäftsausläufer, der sich zum
guten Glück noch im Hause vorfand, kriegten ordentlich

zu schaffen und zu springen. Die gute Tante,
die das Adoptivtöchterchen ja immer wie ein eigen
Kind angesehen, ließ es sich nicht nehmen, die Feier
wenigstens so würdig als möglich zu arrangieren.
Die nächste bessere Hotelküche, die nächste
Charcuterie und der Confiserieladen müßten mit ihren
Erzeugnissen die Lücken der Tafel für das schnell
organisierte Verlobungssouper bestmöglich ausfüllen.

Der Abend verlief in schönster Harmonie und
Gemütlichkeit, wie es keiner der Beteiligten sich

nach den aufregenden Scenen des Mittags zu
träumen gewagt.

Als Lisette, die süße Platte herumservierend, bei
Gretchen anlangte, die zwischen ihrem Bräutigam
und Vetter Fürsprecher saß, flüsterte sie ihr zu:
„Aha, Fräulei'chen, also so standen die Dinge?
Jetzt schauen's aber wieder besser aus, als vor ein
paar Stunden. Das waren also die „schwierigen
Fälle", die Ihnen alle gesunde Farbe und allen
Lebensmut raubten und Sie so sorgenvoll und
bekümmert machten! Nu! schau! schau! Und welcher
von beiden ist nun der Doktor, der dem traurigen
Zustand abgeholfen?"

Das treue Hausmädchen durfte sich diese Freiheit

schon erlauben, war sie doch schon viele Jahre
im Zurburgschen Hause und hatte das „liebe Kind",
wie Grete bis zur Konfirmation von ihr immer
betitelt wird, aufwachsen sehen und zur lieblichen
Jungfrau erblühen.

Gleichen aber warf bei Lisettens Kommentar
rührend dankbare Blicke auf ihre Nachbarn links
und rechts und gab in heiterster Stimmung der
Fragerin Bescheid.

„Das sind sie alle beide, jeder mein Doktor
nach seiner besondern Art und Manier!" sagte sie
und zog derweil eine ganze Compagnie Kuchenstücke
auf ihr Desserttellerchen herunter, so daß ihr Bräutigam

sie ganz verdutzt anschaute, ob sie das wohl
alles bezwingen wollte. Aber sie bot es glückselig
lächelnd dem servierenden Mädchen.

Da — Lisette, nehmen Sie meine Portion, zum
Lohn für den guten Ratschlag, den Sie mir heute
mittag gegeben und ohne welchen ich zur jetzigen
Stunde wahrscheinlich noch nicht die von Liebesgram

genesene Patientin vorstellen könnte. — Und

jetzt gehen Sie mir mit der Torte aus den Augen!
Wenn man noch im Genuß eines Verlobungskusses
schwelgt, so schmeckt einem selbst die süßeste Platte
nur fade! — Aber warten Sie nur, wenn ich mal,
bevor ich in mein neues Heim einziehe, ans
Zusammenpacken meiner Siebensachen gehe, werde ich

Ihnen dann für Ihren guten Vorschlag noch bessern
Dank wissen!"

Daraufhin fing Ernst seinen Bruder Adolf zu
necken an und fragte, welches Honorar ihm für
seine guten Anwaltdienste ausgesetzt sei und ob

ihm Grete für das gute Gelingen der Sache wohl
noch ein paar Hundertfrankennoten als Trinkgeld
zugesteckt habe.

Die fröhliche Braut fing diesen Spott mit Humor
auf und sagte: „Adolf hat diesen Ritterdienst nicht
ums liebe leide Geld besorgt; er weiß so gut wie
Du, daß Euer Papa wie ein alter Geizhals fest
auf dem Deckel meiner Geldtruhe sitzt; in der guten
Absicht, sie vor Ueberfällen und Einbruch zu schützen."

„Aber mein Trinkgeld hab' ich ja doch von
Dir gekriegt!" rief Adolf mit vergnügtem Schmunzeln,

zog aus seiner Brusttasche ein verschlossenes
Couvert, hielt es mit der Rückseite der Tischgesellschaft

lachend entgegen und sagte:
„Und ist's auch just kein Bankbillet, so ist's doch

eine Aktie auf ein neues Unternehmen, das mir
später reiche Dividenden abzuwerfen verspricht!"

Aber auf alle Neugierde und alles Wundern
meinte er nur verschmitzt: „Das bleibt vorläufig
das alleinige Geheimnis von Base Margarets und
mir, und bevor ich als fertiger Doktor juris aus
dem Examen hervorgehe — wird nichts darüber
verraten und ausgeplauscht; ckixit!"

Grete wußte, welch' hohe Freude sie mit dem
kleinen Billet ihrem Vetter bereitete. Es war ein
Briefchen an ihre Freundin Emmy Volmer und
enthielt nebst einer kurzen Anzeige ihrer Verlobung
und der provisorischen Einladung zur baldigen
Hochzeit die Notiz, daß alles Wünschenswerte über
diese Neuigkeit ihr durch den Ueberbringer des
Billets mitgeteilt würde.

Sie hatte den Brief schnell abgefaßt, als sie
sich vor dem Essen auf ihr Zimmer begeben, um
sich in „würdige Toilette zu dem hohen Festanlaß"
zu werfen. Adolf beabsichtigte ja, mit dem Frühzug

andern Morgens zu verreisen; sie hatte drum
ihrem schneidigen Vetter gleich bei Tische das
Schreiben verstohlen zugesteckt.

Das Couvert mit Inhalt, mit dem er sich soeben
brüstete, war also für ihn der Passepartout, sich

in der gewünschten Familie seiner Jugendflamme
einzuführen und sollte ihm ja die nähere Bekanntschaft

mit seiner zukünftigen Schwiegermama und
seiner heißgeliebten und sehnlichst begehrten Emmy
erleichtern.

Herr Zurburg senior aber beauftragte seinen
Sohn Adolf auch noch mit einer Kommission, die
ihm am Herzen lag. Er mußte sich gleich kommenden
Sonntag nach dem nahegelegenen Fabrikort O.,
der Residenz des glücklichen Bräutigams Müller,
begeben und in Papas Namen diesen um
Entschuldigung für sein schroffes Vorgehen zu Ostern
bitten, ihm zugleich auch die verzwickten
Umstände mitteilen und klarlegen, die zu der rasch
herbeigeführten und unerwarteten Verlobung seines
Mündels mit Herrn Bahnverwalter Fritz Fröhlich
in N. geführt.

Als Adolf Zurburg sich dieses Auftrages
entledigte, war Herr Müller, der von allem Vorgefallenen

noch keine Kenntnis hatte, ob seiner Erzählung
herzlich gaudiert. Er rieb sich in größter Genugthuung

die Hände und sagte vergnügt schmunzelnd:
„Hab' ich's nicht gleich gesagt und immer behauptet,
daß diese Zweie, die Grete und mein Fritz, ein
vortrefflich zusammenpassendes und allerliebstes
Paar abgeben würden! Hab' sie ja alle beide
gekannt Aber dem Müller — einem commis voya-
xsur — dem hat man nicht geglaubt, daß er sich

nebst dem Handel in hartem, rohem, kaltem Eisen
auch auf den Handel mit warmen schmieg- und
biegsamen Menschenherzen verstehe! — Ich freue
mich darüber, daß mir Herr Zurburg wieder die
Hand zur Versöhnung reicht! — und freue mich
auch, daß meine Unschuld hell erwiesen ist, daß ich
das liebe Mädchen nicht um seines Geldes willen
an einen guten Freund verschachern und verkaufen
wollte wie ein Judas seinen Herrn! Aber am
allerbesten freut es mich halt doch, daß Fräulein
Keller mir so viel Vertrauen geschenkt hat, daß sie,
nachdem sie durch ihr Lauschen von der Angelegenheit,

die ich mit ihrem Vormund besprach, Wind
bekommen, es der Mühe wert fand, ein
eigenmächtiges Examen anzustellen und die von mir
vorgeschlagene Partie einer genauen Prüfung zu
unterwerfen! Daß sich trotz manchem Hindernis
ihre Herzen sobald zusammengefunden, ist mir ein
Beweis, daß der gütige Himmel mit meinen erstlich

vereitelten Plänen auch einverstanden war und
segnend ob diesem neuen Bunde walten wird."

Buchdruckerei Wirth LU-G-, St. Galleu.
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^BtnjcImänniiiBn.
()' mir Söoßneti, ©djaß, 311 SJiittng," ruft bcr

junge Gpeniaittt feinem graucfjen Don ber Strafe au«
5U, tnie er eben im 23egriff ift, fid) am SJlorgen bon
feinem freunblidjen §eint ins ©efebäft 51t berfügen. ®er
Sßagen mit bem appetitlich ausgelegten ©emitje ftält eben

bor bem Haufe unb berlodeub frifd) ittib faftig fcpen bie

oerfdiiebetten ©orten 2Joi)nen aus.. „Slber l)ör', nimm
23of)nen opne jf-äben, grauepen, baß mir ber ©enuß
niept berborben mirb," ruft er nod) jurücf unb enteilt.

Unb bas junge graueren tauft SBopneti, 83opnen
„ol)ne gäben", bie ber Sgänbler it)r als borjüglicp am
preift. Um ber Dualität ifjres GintaufS fieper ju fein,
fnaeft fie eine ©epote mitten buret), fo baß unter pellcm
Knall ipr ber ©aft ins ©efiept ftiebt. Sie nieft befriebigt,
bie S3rud)ftellen finb faftig unb glänjenb unb ttiept ein
Sltom bon einem gaben pat fiep gezeigt — fie ift ju=
frieben.

3lm ÜJtittagStifep parabieren bie SSopnen „opne
gäben" unb mit gelnaltigem Slppetite fepöpft ber §aus=
perr bon feinem üieblingSgeriept. Slber beim erften SSiffcn
fd)on berfinftert fiep feine ©tirn. ©nttäujcpt unb bor=
murfSboll bliett er naep feiner ©attin pin unb mit
cnergifdjer SBemegung fepiebt er feinen SCeller äitrücf.

„Slber, grau, tnie tannft ®u es nur fertig bringen,
mir mieber folepe ©epnüre borjufepen 3d) foil tbopl ben

Slppetit für meine Siebltngsfpeife fiir immer berlieren ?"
fo fepilt er auf bie erfeproefene grau ein unb ein päuS=

liepes Ungetnitter ift im ©ange. Gr bonnert unb blipt
unb fie liefert baju bas übliepe Stag. Unb fein SSunber,
fie pat ja boep ipr S3eftcs getan, fie pat S3opnen „opne
gäben" eingefauft unb pat jum lleberftuß bie einjelnen
©epoten noep mitten entjtoeigebrocpen, um auep bie leifeftc
©pur eines gabenS aufjufpüren unb ju entfernen. Unb
all biefe SJtüpe patte ben traurigen ©rfolg eines päus=
liepen ©emitters, unter bent bie 23lumen ber Siebe unb
bes fröpliepen fßertrauenS fiep arg getroffen fapen.

Sollte man es toirflicp glauben, baß ein mangels
paft entfabetes S3opnengcricpt fo pcinliepe golgen paben
tonnte GS muß mopl fo fein, benn ba unb bort nieten
unfere lieben Seferinnen öerftänbnisinnig, unb bie Oers

eprlidjen Siefer paben ein grimmiges ßäcpeln für ben gall.
greunblicp rnerben aber beibe geftimmt tuerbeit,

menn mir ipnett non einem neuen 23opncncntfaferungS=
apparat fpreepen, ber foldfett SÜBibctmärtigteiten gtiinblid)
abpilft.

GS ift ein fleines, panbgroßeS ®ing, bas, an ben

Kücpentifcß angefepraubt, naep Slrt ber §einjelmänncpen
flint, geräufcploS arbeitet unb beffen Seiftungen tabetlos finb.

®ie grünen 33opnen merben beim einmaligen ®urcp=
jiepen burcp ben Slpparat, opne SSerluft an gleifcp, auf
beiben ©eiten jumal, grünblicp bon bett gäben befreit,
gleicpbiel, feien bie ©epoten biet ober bünn, trumm ober
gerabe. ®er tleine Slpparat ift iiberrafcpenb einfaep tons
ftruiert, fo baff ein jebeS aeptfante Kinb benfeiben mit
Seicptigfeit bebienen tonn. ®er Grfinber, §err Kopier,
SJtecpanifer in SJtannpeim (SSerfaufSftelle fiir bie ©eptneij:
©pecialgefcpäft für Steupeiten, Ulr. Krebfer, güriep I), barf
fiep freuen, mit biefer praftifepen Steupeit etmaS mittlicp
gmedmäpigeB unb SSerbantenSmerteS gefdpaffen ju paben,
beffen fiep bie ®i|'cpgäfte unb bie Köcpinnett in gleicper
SBeife freuen merben.

3îrauvit, Ivntvt unît teeret bvttlmt bsi

SB i e b e r pat Unborftcptigfeit im Umgang mit ißetro=
(eum, jmar niept in ber gemopnten, aber in ebenfo Ieiept=
finniger Slrt, ein SJlenfcpenleben getoftet. ©in bier-$epn=
jäpriges SJläbepen in Slubonnc maepte, um peipeS SBaffer
äu erpalten, in einem eifernen Ofen geuer, opne baran
;u benten, bap es turj juoor, naep IBeenbigung bes
SampenpupenS, bie Ufetroleumtanne auf ben Dfen geftellt
patte. ®aS troctene Holä brannte luftig ; ber Dfen mar
balb glüpenb peip, unb bas SBaffer fing fepon p toepen
an, ba plöpliep ein Knall: ®ie fßetroleumtanne, beren
Sfoben p fepr erpifet morben, epplobierte unb ergoß ipren
feurigen gnpalt über bas arme SJläbepen, bas in biefem
Slugenblide bem Dfen ben Stüden pbrepte. ©ans in
glammen eingepüllt, ftürjte es fiep auf ein napeftepen=
bes Jöett, um bie ©lut p erftiden, opne Grfolg, nur bas
23ett geriet auep noep in SBranb. Grft burcp herbeigeeilte
®rittper[onen tonnte bas geuer gelöfcpt merben. ®ocp
mar ber Quftanb ber Unglüdliepen poffnungSloS. SRüden
unb 33eine eine fepredlicpe S3ranbmunbe, mäprenb bas
@efid)t unb bie SSorberfeite bes Körpers faft niept ber=
lept maren. Slrn folgenben SJlorgen Oerfepieb fie, nacp=
bent fie in ipren lepten Slugenbliden noep ben §ergang
erppit. unb ipren Slater beftänbig bebauert patte, ber
nun mit ipren noep flehten 33rübern allein ftepe; benn
am gleicpen SJlorgen patte man auep bie SJlutter ins
©pital getragen.

Brtefhaßßn îrsr ÂBÏfakïiûtt.
grl. §. in Jt. ißom näcpften SBinterfemefter

ab mirb an ber güreperifepen Unioerfität ein borläufig
auf brei gapre berechneter Kurs für gapnpeilfunbe be=

ginnen. SBegüglicp SJlitteilungen über bie nötige SBor=

bilbung menben ©ie fiep am beften an bie betreffenben
leitenben Drgane.

§errn JB. in ©ie befinben fiep im grrtunt,
bie Anfrage gefepap aus bem anbern ©nbe ber ©epmeij.
SBo SJlenfepen finb, finb bie SSerpältniffe ja überall bie=

jelben. $ie Slbreffen finb beftenS bantenb notiert.
^otonfärin in it. ®ie nötige SSorforge ift bereits

getroffen.
iunge ^eferin in <£. SBenn Sie ber Slnficpt finb,

bafj bas ®ienen ©ie erniebrige, fo fuepen ©ie fiep eine

©teile pm SBefeplen. ®ie „grauen=3eitung" fann Sptteit
aber babei niept an bie $anb gepen, ba müffen ©ie
fepon anbere §ülfe fueben. SBir finb ber SJleinung, bap
rebliepe Slrbeit ben SJlenfepen abelt.

iunge Hausfrau in |S. ©ine ©tunbe ntepr ober

meniger Slrbeit im ®ag, bas barf eine reepte Hausmutter
niept anfechten. Sin ipr ift es, ftramm bafür p forgen,
bap bie gprigen reeptjeitig pm geierabenb gelangen.
Unb menn fie niept eine ganj oertraute unb pberläjfige
©tetlbertreterin pat, fo foil fie bie lepte fein, bie pr
fHupe gept. ©ie mufs es fiip pr fflflicpt madpen, attes im
Haufe naeppfepen: bie Küepe, ben Keller unb bie ©peife=
fammer, Spüren unb genfter, geuer, ßiept unb ©as
u. f. m. S3ei richtiger Hausorbnung mirb barauf gefepen,
bap bie Siipter auep in ben ©cplafjimmern regelmäßig

pr beftimmten Seit gelöfcpt merben müffen. Siäumcn
©ie gpren SlngefteUten pm Sleparieren iprer Kleiber
eine gemiffe Seit ein, fo tonnen ©ie ftrifte berlangen,
bap ber HauSori3nun0 nachgelebt merbe.

fetäufepte in „SBelepe ©teUung mup icp meinem
©atten gegenüber einnehmen, ba mir nun bie Ueber=

äeugung gemorben ift, bap er miep nur bes Selbes

megen gepeiratet pat?" ®iefe grage ift, pfammengefapt,
bie Duinteffenj gpreS SöriefeS. SBopI ift'S eine feplimme
©rfenntnis, p melcper man fie ba gebraept pat; aber
fie bebarf bod) fepr ber Slbtlärung. gpr »rief entpält
eben niept fomopl eine grage unb eine Klage, fonbern
es fepaut baraus pernor ein ganj beftimmter ©ntfeptup,
ber noep fo pro forma p feiner ©ntfepulbigung fragt.
Su aUererft rooUen ©ie boep an ein SJlipoerftänbnis
glauben: 3pre SSeriepterftatterin pat niept riiptig gepört,
fie pat einzelne ©äpe aus bem Swfnntmenpang geriffen
ober gpr ©atte pat gefepergt. SBenu ©ie aber bon alle*
bem nicptB p glauben bermögen, menn bie innere lleber=

äeugung unmiberlegliep ber SBaprpeit Seugnis gibt, bann
fragen ©ie fiep ernftlicp: „SBaS mup iep tpun unb mie

muß iep fein, bap mein ©atte miep um meiner felbft
mitten liebensmert finbet?" ®a8 ift ber rieptige SBcg,

um gpren ©atten bergeffen p laffen, bap ©ie auep noep

flingenbe SJorjüge befipen. SSerecpnung perrfept übrigens
immer bei ber SBapI, menn man leine materiellen ©üter
fud)t, fo fuept man ibeale. Sorgen ©ie benn bafür,
bap gpr ©atte. bon biefen lepten bei gpnen noep biet
mepr finbet als bon ben erften. ®ie8 unfer Siat.

Sommer - Preis • Reduktion ffSEÄSS
einfachster u. feinster Gewebe z. herabgesetzten PreisenÉper Meter Fr. \

Reinwollene Damen-Stoffe, doppeltbreit, —.75—2.95 V
Buxkin-Stoffo für Herren, w 1.90—7.85 â
Bedruckte Woll- u. Waschstoffo B —.28 -.95

sowie Restbestflnde, enthaltend 2—12 Meter, sohr billig.
IV Reichhaltige Muster-Auswählen aller Frauen- und
Horrenstoffe, Baumwollstoffe auf Wunsch umgohends.
Jeden Meter liefern franko ins Haus. [266

Oettinger & Co., Centraihof, Zürich.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
200] Herr I)r. Denker, Distriktsarzt in Hamburg,
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle von schwerer lthachitis einen
durchschlagenden Erfolg aufzuweisen." Depots in allen
Apotheken.

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450

ZÜRICHE. SPINNER & Cie.

Gegründet 1825

vormals J. Zürrer,
mittlere Bahnhofstrasse 46

Muster franko

J^^Schwarze^eidenstoffe^J
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., Fltlk-unîon, Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (492

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen

befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines

einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen
Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.

Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

GUTlSPARSAMEKUCHI
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- Eine ganz vorzügliche, reine Fleisch-

Suppenwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen \ liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- I brühe erhält man augenblicklich mit
und diejenigen à Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess- | ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen | Maggis Bouillon-Kapseln (Fleischextrakt
geschäften nachgefüllt. — ï für 2 gute Portionen. — * i in Portionen) zu 15 und zu 10 Rappen. [21

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.

HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889. - GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894.

Gesucht.
Zu einer Herrschaft nach Basel eine

25 bis 30 Jahre alte Köchin, die gut
bürgerlich kochen kann und alle übrigen
Hausgeschäfte gründlich versteht. Bei
Konvenienz dauernde, gute Stelle und
bei Zufriedenheit Fr. 30 bis 35 Lohn
monatlich. Eintritt Mitte Oktober bis
Mitte November d. J. Offerten mit
Zeugnisabschriften event. Referenzen
unter Nr. 590 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Frau H. Widmer, Robes, Montreux,
nimmt eine Lehrtochter auf zum
gründlichen Erlernen der Damen-
sclmeltlorei. Ebenso findet eine
Tochter zur Weiterbildung im Beruf Stelle.
Das Zuschneiden wird systematisch
gelehrt. [603

Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
St. Gallen

HandschuhGj)
Hosenträger,
Cravwtten, Oo.

Gesucht :

ein 17—18jähriges Mädchen,
protestantischer Konfession, welches das
Nähen erlernt, gut bügeln kann und Liebe
zu Kindern (zwei grössere) hat, in ein
gutes Privathaus.

Ebendaselbst könnte ein in der bessern
Küche und in allen Hausgeschäften
durchaus bewandertes Mädchen in ca. 4
Wochen eintreten. Adressen für beide
Offerten sind unter A 599 Z im Annoncenbureau

abzugeben.

Haushälterin.
Alleinstehende Witwe, welche mehrere

Jahre einen grossen Haushalt geführt
hat, wünscht passende Stelle in ein Hotel
oder besseres Privathaus. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter B L 589
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

pingetretener Familienverhältnisse weil
gen sucht eine gesunde, arbeitsame

Witwe, 50 Jahre alt, eine passende Stelle
als Haushälterin; könnte wenn nötig
noch irgend einem Berufe vorstehen.
Auskunft erteilen Haasenstein & Vogler,

St. Gallen. [594

Eine Witwe gesetzten Alters sucht
bessere Haushälterinstellh in kleine

Familie oder sonstige Vertrauensstelle.
Offerten unter Chiffre M 004 G an

d. Annoncenbureau d. „Frauen-Zeitung".

St. Gallen Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 30. Juni ,89S

Heinzelmännchen.
h' mir Bohnen, Schatz, zu Mittag," ruft der

junge Ehemann seinem Frauchen von der Straße aus
zu, wie er eben im Begriff ist, sich am Morgen von
seinem freundlichen Heim ins Geschäft zu verfügen. Der
Wagen mit dem appetitlich ausgelegten Gemüse hält eben

vor dem Hause und verlockend frisch und saftig sehen die

verschiedenen Sorten Bohnen aus., „Aber hör', nimm
Bohnen ohne Fäden, Frauchen, daß mir der Genuß
nicht verdorben wird," ruft er noch zurück und enteilt.

Und das junge Frauchen kauft Bohnen, Bohnen
„ohne Fäden", die der Händler ihr als vorzüglich
anpreist. Um der Qualität ihres Einkaufs sicher zu sein,
knackt sie eine Schote mitten durch, so daß unter Hellem
Knall ihr der Saft ins Gesicht stiebt. Sie nickt befriedigt,
die Bruchstellen sind saftig und glänzend und nicht ein
Atom von einem Faden hat sich gezeigt — sie ist
zufrieden.

Am Mittagstisch paradieren die Bohnen „ohne
Fäden" und mit gewaltigem Appetite schöpft der Hausherr

von seinem Lieblingsgericht. Aber beim ersten Bissen
schon verfinstert sich seine Stirn. Enttäuscht und
vorwurfsvoll blickt er nach seiner Gattin hin und mit
energischer Bewegung schiebt er seinen Teller zurück.

„Aber, Frau, wie kannst Du es nur fertig bringen,
mir wieder solche Schnüre vorzusetzen! Ich soll Wohl den

Appetit für meine Lieblmgsspeise für immer verlieren?"
so schilt er auf die erschrockene Frau ein und ein häusliches

Ungewitter ist im Gange. Er donnert und blitzt
und sie liefert dazu das übliche Naß. lind kein Wunder,
sie hat ja doch ihr Bestes getan, sie hat Bohnen „ohne
Fäden" eingekauft und hat zum Ileberfluß die einzelnen
Schoten noch mitten entzweigebrochen, um auch die leiseste

Spur eines Fadens aufzuspüren und zu entfernen. Und
all diese Mühe hatte den traurigen Erfolg eines häuslichen

Gewitters, unter dem die Blumen der Liebe und
des fröhlichen Vertrauens sich arg getroffen sahen.

Sollte man es wirklich glauben, daß ein mangelhaft

entfadetes Bohnengericht so peinliche Folgen haben
könnte? Es muß wohl so sein, denn da und dort nicken

unsere lieben Leserinnen verständnisinnig, und die
verehrlichen Leser haben ein grimmiges Lächeln für den Fall.

Freundlich werden aber beide gestimmt werden,
wenn wir ihnen von einem neuen Bohnencntfaserungs-
apparat sprechen, der solchen Widerwärtigkeiten gründlich
abhilft.

Es ist ein kleines, handgroßes Ding, das, an den

Küchentisch angeschraubt, nach Art der Heinzelmännchen
flink, geräuschlos arbeitet und dessen Leistungen tadellos sind.

Die grünen Bohnen werden beim einmaligen Durchziehen

durch den Apparat, ohne Verlust an Fleisch, auf
beiden Seiten zumal, gründlich von den Fäden befreit,
gleichviel, seien die Schoten dick oder dünn, krumm oder
gerade. Der kleine Apparat ist überraschend einfach
konstruiert, so daß ein jedes achisame Kind denselben mit
Leichtigkeit bedienen kann. Der Erfinder, Herr Kohler,
Mechaniker in Mannheim (Verkaufsstelle für die Schweiz:
Spccialgeschäft für Neuheiten, Ulr, Krebser, Zürich I), darf
sich freuen, mit dieser praktischen Neuheit etwas wirklich
Zweckmäßiges und Verdankenswertes geschaffen zu haben,
dessen sich die Tischgäste und die Köchinnen in gleicher
Weise freuen werden.

Frauen, lernet und lehret denken bei
der Arbeit.

Wieder hat Unvorsichtigkeit im Umgang mit Petroleum,

zwar nicht in der gewohnten, aber in ebenso
leichtsinniger Art, ein Menschenleben gekostet. Ein vierzehnjähriges

Mädchen in Aubonnc machte, um heißes Wasser
zu erhallen, in einem eisernen Ofen Feuer, ohne daran
zu denken, daß es kurz zuvor, nach Beendigung des
Lampenputzens, die Petroleumkanne auf den Ofen gestellt
hatte. Das trockene Holz brannte lustig; der Ofen war
bald glühend heiß, und das Wasser fing schon zu kochen

an, da plötzlich ein Knall: Die Petrolcumkanne, deren
Boden zu sehr erhitzt worden, explodierte und ergoß ihren
feurigen Inhalt über das arme Mädchen, das in diesem
Augenblicke dem Ofen den Rücken zudrehte. Ganz in
Flammen eingehüllt, stürzte es sich auf ein nahestehendes

Bett, um die Glut zu ersticken, ohne Erfolg, nur das
Bett geriet auch noch in Brand. Erst durch herbeigeeilt«:
Drittpersonen konnte das Feuer gelöscht werden. Doch
war der Zustand der Unglücklichen hoffnungslos. Rücken
und Beine eine schreckliche Brandwunde, während das
Gesicht und die Vorderseite des Körpers fast nicht verletzt

waren. Am folgenden Morgen verschied sie, nachdem

sie in ihren letzten Augenblicken noch den Hergang
erzählt und ihren Vater beständig bedauert hatte, der
nun mit ihren noch kleinen Brüdern allein stehe; denn
am gleichen Morgen hatte man auch die Mutter ins
Spital getragen.

Briefkasten der Redaktton.
Frl. K. W. in A. Vom nächsten Wintersemester

ab wird an der zürcherischen Universität ein vorläufig
auf drei Jahre berechneter Kurs für Zahnheilkunde
beginnen. Bezüglich Mitteilungen über die nötige Vor¬

bildung wenden Sie sich am besten an die betreffenden
leitenden Organe.

Herrn W. H. in H. Sie befinden sich im Irrtum,
die Anfrage geschah aus dem andern Ende der Schweiz.
Wo Menschen sind, sind die Verhältnisse ja überall
dieselben. Die Adressen sind bestens dankend notiert.

Uokontärin in HI. Die nötige Vorsorge ist bereits
getroffen.

Zunge Leserin in L. Wenn Sie der Ansicht sind,
daß das Dienen Sie erniedrige, so suchen Sie sich eine

Stelle zum Befehlen. Die „Frauen-Zeitung" kann Ihnen
aber dabei nicht an die Hand gehen, da müssen Sie
schon andere Hülfe suchen. Wir sind der Meinung, daß
redliche Arbeit den Menschen adelt.

Junge Kaussran in W. Eine Stunde mehr oder

weniger Arbeit im Tag, das darf eine rechte Hausmutter
nicht anfechten. An ihr ist es, stramm dafür zu sorgen,
daß die Ihrigen rechtzeitig zum Feierabend gelangen.
Und wenn sie nicht eine ganz vertraute und zuverlässige
Stellvertreterin hat, so soll fie die letzte sein, die zur
Ruhe geht. Sie muß es sich zur Pflicht machen, alles im
Hause nachzusehen: die Küche, den Keller und die
Speisekammer, Thüren und Fenster, Feuer, Licht und Gas
u. s. w. Bei richtiger Hausordnung wird darauf gesehen,

daß die Lichter auch in den Schlafzimmern regelmäßig
zur bestimmten Zeit gelöscht werden müssen. Räumen
Sie Ihren Angestellten zum Reparieren ihrer Kleider
eine gewisse Zeit ein, so können Sie strikte verlangen,
daß der Hausordnung nachgelebt werde.

Getäuschte in W. „Welche Stellung muß ich meinem
Gatten gegenüber einnehmen, da mir nun die

Ueberzeugung geworden ist, daß er mich nur des Geldes

wegen geheiratet hat?" Diese Frage ist, zusammengefaßt,
die Quintessenz Ihres Briefes. Wohl ist's eine schlimme
Erkenntnis, zu welcher man sie da gebracht hat; aber
sie bedarf doch sehr der Abklärung. Ihr Brief enthält
eben nicht sowohl eine Frage und eine Klage, sondern
es schaut daraus hervor ein ganz bestimmter Entschluß,
der noch so pro korma zu seiner Entschuldigung fragt.
Zu allererst wollen Sie doch an ein Mißverständnis
glauben: Ihre Berichterstatterin hat nicht richtig gehört,
sie hat einzelne Sätze aus dem Zusammenhang gerissen
oder Ihr Gatte hat gescherzt. Wenn Sie aber von alle-
dem nichts zu glauben vermögen, wenn die innere
Ueberzeugung unwiderleglich der Wahrheit Zeugnis gibt, dann
fragen Sie sich ernstlich: „Was muß ich thun und wie
muß ich sein, daß mein Gatte mich um meiner selbst

willen liebenswert findet?" Das ist der richtige Weg,
um Ihren Gatten vergessen zu lassen, daß Sie auch noch

klingende Vorzüge besitzen. Berechnung herrscht übrigens
immer bei der Wahl, wenn man keine materiellen Güter
sucht, so sucht man ideale. Sorgen Sie denn dafür,
daß Ihr Gatte, von diesen letzten bei Ihnen noch viel
mehr findet als von den ersten. Dies unser Rat.
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VTbns Witwe gesstatsn itlters sucbt
II: bessere llausbältsrinstellö in kleine
Danube oder sonstige Vertrauensstelle.

Offerten unter Lbikkre Zl 694 O an
d. illlnoncenbureau d. „Drauen-Leitung".
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Für Eltern.
In einer bürgerlichen Familie des

Berner Jura würden zur Erlernung der
französischen Sprache, wie auch der
Haushaltungs- und Küchenarbeiten zwei
junge Töchter von 15—18 Jahren in
Pension genommen. Gute Pflege wird
versichert. Sekundärschulen. Preis
mässig. (H 3512 J) [570

Für jede weit. Auskunft wende man sich
an Hrn. G. Spillmann in St. Immer.

Eine Haushaltung, ohne Kinder, in
einer kleinen Stadt des Kantons Waadt
wohnhaft, würde zwei oder drei

junge Mädchen
weiche die Sprache und die
Haushaltungsgeschäfte zu erlernen wünschten,
in Pension nehmen.

Für Auskunft und Preis sich zu wenden
an Mme. Widmer, Konfektion in
Montreux, oder Mme.Soutter, Kunstgärtnerei
in Bex. (H 6971L) [578

2 Lehrtöchter
werden von einer Weissnäherin gesucht.

Frau Bregenzer-Lehmann,
595] Schmiedgasse 14, St» Gallen.

Als Stütze der Hausfrau
sucht Stelle eine im Hauswesen durchaus

erfahrene jüngere Person. [597
Beste Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres erteilt gerne das (H 2985 Z)
Bureau des Schweizer. Frauenverbandes, Zürich.

Eine achtbare bürgerliche Familie ohne
Kinder, mit grossem Geschäft, sucht

eine 18 - 22jährige gesunde, starke,
rechtschaffene Magd mit willigem,
arbeitsamem Charakter, die im Kochen wie
in allen Hausgeschäften und Handarbeit
ziemlich bewandert sein muss. Offerten
direkt an [600

Frau Adele Stlerlin,
Rue Leop. Robert 56, Chauxdefonds.

Französisch.
Man würde vom 1. Oktober ab zwei

junge Leute von 13 bis 14 Jahren, welche
die Sekundärschulen in Lausanne
besuchen würden, in Pension nehmen.
Familienleben. (H 7261 L)

A. Jaccard, Secrétaire de la Direction
des Ecoles, in Lausanne. [592

Institut Grassi
Lugano-Paradlso (Svizzera).

Komplette und regelmässige elem.,
technische, handelswissenschaftl., gymn.
und Liceal-Kurse. Prächtige Lage in der
antiken Villa Fè, jetzt Eigentum des
Institutes. Empfohlen für Sprachen und
Handel. Vorbereitung auf das
Polytechnikum und die Universität. Auf
Wunsch Programme. (H 1361 0) [549

Prof. IiUigi Grassi,
Direktor — Besitzer.

Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mmes. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,
Burgdorf (Bern). [559

Käse-Abschlag.
Feinsten Emmenthaler,

5 Kilo à Fr. 8. — (anstatt Fr. 8.50)
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2967 Y) [598

Jakob Wymann,
Langnau im Emmenthal.

Monogramme
znm Aufnähen

empfiehlt bestens [586
Witwe Lina Meyer,

Ecke der Markt- u. Neugasse, St.Gallen.

Stiekrähmle
zum Anschrauben an Tische, in allen
Grössen und verschiedenen Façonen,
empfiehlt höflich [585

D. B. Stäliell, Drechsler,
26 Speisergasse 26, St. Gallen.

Renommiertes, bürgerliches Haus, in schöner Lage am Rhein, mit den
besten Einrichtungen und sehr massigen Pensions- u. Passanten-Preisen. Auskunft
bereitwilligst und angelegentlichtst empfohlen von der

Eigentümerin: Witwe Erny, zum Schiff.582]

Graubünden1000m ü.M. Luftkurort Andeer.

Pension Beverin.
Prachtvolle freie Lage nahe bei Tannen- und Lärchenwäldern. Ausgezeichnetes

Quellwasser. Schöne Zimmer. Gute Bedienung. Mässige Preise. Prospekt
franko und gratis. (H 660 Ch) [587 B. Coray.

W Rüttihubelbad,
736 m ü.M. Kl im a tl s cher Luft - and Bade-Knrort. Ruhige,
geschützte Lage. Prächtige Fernsicht. Wald und Allee-Promenaden.

Eisenquelle. Günstig für Erholungsbedürftige. Vorzügliche
Küche, Weine und Milch. Telephon. Tagespreis Fr. 3.50 bis 4.40.
530] (H2454Y) Eigentümer: Nikiaus Schupbach.

Soolbad Schweizerhall
Post, Telegraph am Rhein bei Basel. Telephon.

Aeltestes Soolbad der Schweiz. Einzig und allein mit direkter Soolen-
leitung von den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Badwannen.
Vollständig gesättigte Soole, somit stärkere unmöglich. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein mit Pavillons, gedeckten Hallen und Gartensälen.
Weitläufige Spaziergänge durch Buchenwald. Milchkuren. Neueste Doucheein-
richtungen. Billige Pensionspreise. Sorgfältige Bedienung. Prospekte gratis.
484] (H 1713 Q) M. Brttderlln.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
539] 1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche und Getränke.
Mässige Preise. Es empfehlen sich (H 560 Ch) Geb. StefFa.nl.

Mineralbad Andeer
1000 M. ü. M. Kt. Graubünden Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien
in der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [482

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Billigste Pensions- und Zimmerpreise.
Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Fravi.

TöchteivPensionat
ni Frauenarbeit:

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fräulein Schreiber.

(H 950 Lz)

Frauenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

SanitätsgescMft z. roten Krenz

0. Fr. Hausmann

St. Gall en.

In reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und Linsebahlstr. 39.

Sorgfältige Ausfuhrung aller Reparaturen.

.\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\w

im Entlebuch (Luzern)
1425 Meter über Meer. [473

Eröffnet vom 10. Juni bis 20. September.

Berühmte alkalischeSchwefel- u. leichtereBisenquelle
und klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc.
Knrarzt: Dr. Miniat ans Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal,
Lesesaal, Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige Fernsicht

; Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche
Fahrpostverbindung mit Entlebuch. Post und Telegraph im Hause.
Privatfuhrwerke in Entlebuch. — Pensionspreise : Juni und September Fr. 5 bis 7;
Juli u. August Fr. 6 bis 8, inklusive Zimmer. — Arrangements f. Familien. Für
Juli u. August ZimmerbesteUung empfohlen. Prospekte und weitere
Auskunft erteilt Der Gérant: FB. BOLDER, jnn.

Kurhaus Schwandegg.
Menzlingen (Kt. Zug), 810 m ü. M. Wieder eröffnet seit Mal.

Aerztlich empfohlen bei Nervenleiden, Blutarmut und allgemeinen Schwächezuständen.

Prospekte gratis. — Telephon. Telegraph. Postverbindung. [543
Nähere Auskunft erteilt gerne der Besitzer (H 1138 Lz) AI. Arnold.

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlafzimmereinrlchtung, nnssbanm, matt
oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt; 2 Nachttische mit Marmor-
platte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig Hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezinimereinrichtnng, nnssbanm, matt
and glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz undRohr-
rückon, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumtoppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtnng, nnssbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen, 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Daraenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhängo
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aesehlimann,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien.

^wwwxwwwwwwwwmwwwww

O^noD 6 CA

pr. Va kg.
Fr. 5. 50,

» 4. 50,
» 4. —,

3.75.

-pr.l/jkg.
'/« »

Coylon-Thee,
sehr fein sclimeckend, -kräftig, ergiebig

und haltbar,
per engl. Pfd. Originalpackung

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe » 4.25
Pekoe > 3.75
Pekoe Souchong > —.—

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4,

Kongou » 4.—

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/« kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [61

Niederlage bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi den, St. Gallen.
Fernere Vertretung durch :

JeanZinsli, SlKerng., Zürichiii.
Telephon 3608.

Jede Dame, welche lloilfflL'ä. H
sich für die heliehten U H
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu ver-
langen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H515Z) [147 H

H. Brupbacher & Sohn, Zürich. Hl

Schweizer Frauen-Settuns -- Blätter fvr den häuslichen Kreis

Lltsrn.
In einer bürgsrlicbsn kamilie des

Körner lura würden sur krlsrnung der
kransösiseben Lpracbe, wie aucb der
Lausbaltungs- und Lückenarbsiten zwei
)unge Löebter von 15—18 lakrsn in
ksnsion genommen, Oute ktlege wird
versickert. Lekundarsckulsn, kreis
màssig. (k 35421) (570

kürjsds weit. liuskunkt wends man sied
an Lrn. k. 8pillmann ill 8t. Immer.

Lwe Lanskaltung, âne Hinder, in
einer kleinen Stadt des Lantons Wandt
woknilalt, würde zwei oder drei

^un^6 Nààek6Q
wsletlö die Lpracbs und die Laus-
baitungsgesebäkte zu erlernen wünscliten,
in I'ension nebmen.

kür äuskunkt und kreis sied zu wenden
an Nine. Widmer, Lonksktion in Aon»
treux, oder Mms,8ontter,Lunstgärtnsrei
in »ex. (L6971L) (578

2 IlökrlvedtN
werden von einer Welssnäberin gssucbt,

krau LrsgeoZvr-Lekmann,
595) Lcbmisdgasss 14, 8t. Hallen.

Kl8 8Me à gWskrW
suekt 8teii« eine im Lauswesen durek-
au» erkakrenv Mngvre kvrson. (597

Leste Lekerenzen stellen ?u Diensten,
Läkerss erteilt gerne das (R2985Z)

Silt»» llss Zcliasiut. Lzlienierdzuilsz, lllncli.

IT'ine acbtdars bürgerlicde kamiiis otme
Linder, mit grossem Oesebäkt, suekt

eine 18 - 22)äbrige gesunde, starke, reckt-
sebakksne I»»gÄ mit willigem, arbeit-
samem Obarakter, die im Locken wie
in allen Lausgssckäktsn und Landardeit
üiemlick bewandert sein muss, Okkertsn
direkt an (600

kr»» t«lele 8tlerlii>,
Lus Lsop, Lodert 56, Obauxdvkonds,

?rani08Ì8ek.
Klan würde vom 1. Oktober ab zwei

.junge Leute von 13 bis 14 labren, welcke
die Lskundarsebulen in Lausanne de-
sucbsn würden, in kensivn nsbmen,
Lamilisnlsbeu, (L 7261 L)

lt. daveard, Lscrètairs de la Direction
des Levies, in Lausanne. (592

Institut (Frassi
I.ng»»«-!'»!?»^!»« (Lvizzsra).

Lvmpleitv und regelmässige elem,,
teebniscbe, bandelswissensckakti,, g^mn,
und Liceal-Lurse, Lräcbtige Lags in der
alltikon Villa kè, )stzt Ligsntum des
Institutes, kmpkoblsn kür 8praekvn und
Handel. Vorbereitung ant das kolx-
tveknikum und die Universität, link
Wunsck Lrogramms. (L 1361 O) (549

»r«V l.iilgi <Zr»»»l,
Direktor — Lssitzer.

àss.
Avenue Leau Séjour

nebmen Vövbter auk 2, krlsrnung des
kranzös, Lsk, lilmes. Liinatlni, Rbvinau
(kürieb), und Mme. 8vbakrotk-Laul,
Lurgdork (Lern), (559

Xâss-llbsàK.
k«I»»t«» Iliiiiiieiittinler.

5 Lilo à kr 8, — (anstatt kr, 8,50)
versendet kranko gegen Lack-
nakme (L 2967 V) (598

I.»»g»»» im Lmmentbal,

üilvllllgl'SMMK
?»»> ^»k»Ä!,V»

smplieblt bestens (586
tt ltwe I.I»» Steuer,

Lcks der Markt- u, bleugasse, 8t.Lallen.

Ztiàrâkmle
ZUM llnsedrauböll an Liscbs, in allen
Orösssn und verscbiedenen Kanonen, em-
xüeblt böllicb (585

I» ». 8tjtl,etl. Drecksler,
26 Lpsissrgasse 26, 8t. Lallen.

Lenommisrtss, bilrgsrlivkss Laus, in sobönsr Lage am Lbsin, mit den
besten Linricbtungen und sebr massigen Lsvsions- u, kassantsu-kreisen. àskunkt
bereitwilligst und angslsgentliebtst empkoblsn von der

LiMitlüiüsi'iit: VVitwo Lrn), ^tw Lcliiü)582(

Ki'audiinllen1°°°.°« iMliM /ìnllkki'.
?srlsic>ri SSVSriri.

Lracktvolls kreis Lage nabe bei Kannen- und Lärcbenwäldsrn. àusgezsiek-
nstes (luellwasser, Leköns Zimmer. Oute Ledienung, Mässigs kreise, krospekt
kranko und gratis. (L 66V Ob) (587 ». Oora,?.

ZM- «Sttibvbslbad,
7SS n, à. Sl. liIlilli» tts el»«r m»ck »»ck«-»iir«rt. »mlilg«,
geavllittat« I.»g«. t'ritetitige l ernsictit. iii,«> ^llee-l'r<»ii»e-
i>>»«teil, »taenqii«»«. tZttnattg Vttr »rI»«IiiiigsI»«SttrVtlgv. Vor^tiglleN«
»itetiv, Wein« »il«I Vlllek. I vlejikoii. V»g«»z»r«t>s t r. S.îîv KI» t.tt».
530( (L 2454 V) üiAvlltümer: Lottüpdaoli.

Loolduâ Lc)1iv^SÌ26ràaiI
kost, lelegrapk »I» »ketn K«I »»»«I. kvlepbon.

weitestes Loolbad der Scbwsi?, Llnxig und allein mit direkter 8«olen»
Ivitnng von den Loolenquellsn der nabvn Lalins bis in dieSadwannen.
Vollständig gesättigte 8oolv, somit stärkere nnmögllek. Lekr scböns Karten-
anlagen am Lbsin mit kavillons, gedeckten Lallen und Kartsnsälsn, Weit-
läukgs Lpa?iergängs durck Luckenwald, Nilcbkuren, Lsuests Doucbesin-
ricbtllngsn, Lilligs kensionspreiss. Lorgkältige Ledienung, krospekte gratis.
484) (L 1713 0) Ml. »rttÄerlln.

8t. IVIoi'ik-IIoi'i, llbei'engadin.

HoîSl Ltslàni
539) 185« m «. N.

kreistebend in sonniger, aussicbtsreicker Lage, Kute Lücke und kstränke,
Massige kreise. Ls smxkeblen sieb (L 560 Ob) <

l
1000 N. ü. U. Xt. (Z-ravidiinäsiä SpIöAeostrass«.

Lissllkaltigs kipstbsrms kür Lrust- und Magenkranke, Leu singsriebtste
Lisenmoorbäder bei Lekwäebsxuständen, Leidende liusüüge und VValdpartien
in der Labs (Viamala, Lokkla, ki? Lsverin etc.), (482

Kost- und kelegrapböndursau im Lause. Lilligsts keusions- und Limmsrpreiss,
Lurar^t: I»r. ^»les v»»â»râ. Ir»ii Ir»vl.

mck fsIMNMKsiil
75 Lavaterstrasse — Xiirieb-Lnge — Lavaterstrasse 75.

llewisssnkakter, pünktlieker Lnterricbt in samtlicken käcbern wsiblicber Land-
arbeit in künstlerisvder und praktiscbvr LInsiebt, nacb neuester Metbods,
VVakl der käebsr kreigestellt. Monatlicke Lurse. (L3018L) (601

krospekte der Lebuls und des kensionatss kostenkrei durcb die Vorstsbsrin,
lkritnlvln Si« t>rell»er.

(L 950 L^)

?kLUSDdÌLàe
„LüDitas"

Das »«Inllokat«, Linkacbste
und kraktisekte. Lis )et^t un-
übsrtrokkön. àer^tlieb empkok-
len, Lollts bei keiner liusstat-
tung ksblsn, VVeiblicbs Lsdie-
nung, kostvsrsand. (418

Lâllitât^esedàtt roten Xren!
l!. kr. lläiilimitllii
t i» I I il.

In relcker Vuswakl.
Stets eingelisiills tteulieiten.

(vK. 8vlivrrsus,
Lbrmacber, (388

»«ligilm >e linli j,ili»de>i>îtt. ZS.

Sorgfältige äusillkrung aller Nsparaturen.

wxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

irri Liktlsduczli (I^U2srri)
1425 Meter über Meer, (473

LMllet vom 1t). luni bin 2t). September.

LsràmtsallLktlisolisLàwsksI- u. IsioliìsrsLis6nv(iisll6
uLä Xiìl vi t I,
Ausserordentliebs Lrkolge bei ebronisoken Lacbenkatarrken, Lrank-

bsitsn des Magens und Darmes, Llasenkatarrbsn etc. etc.
lktiir»r-t: »r. Vlinint »11» »< ri>.

Lomkortadel eingericbtetes, bei^barss Laus, geräumiger Lpeisesaal,
Lesesaal, Damensaal, kakê und Lillard, Legelbabn etc. — kraebtige kern-
siebt; kannenwaldungsn, Ausgangspunkt kür Ksdirgstoursn, wie ksuer-
stein, Lekakmatt etc. Ltark von 8vbweiiiern desucbt, käglivbe kabr-
pvstverbindnng mit Lntlebnvb. kost und kelegrapk Im Lause, krivat-
kubrwerke in Lntlebueb. — kensionspreiss : luni und September kr, 5 bis 7;
luli u, August kr, 6 bis 8, inklusive Limmsr. — Arrangements k. kamüisn. kür
,luli n. August /immerkestellung emprvblen. krospekte und weitere
àskunkt erteilt D er k erant: k«. »«l.»»«, ^»n.

HurliM 8vllmilllegg.
(Lt. Zug), 810 m ü, M. Wieder eröffnet seit Mal.

kier^tlieb empkoklen bei Lsrvsnlsidsn, Llutarmut und allgemeinen Lcbwäcbs-
^uständsn. krospekte gratis, — lelepbon. lelvgrapb. kostvsrbindnng. (543

Laders liuskunkt erteilt gerne der Besitzer (L 1138 Lz) ^1. ^rnolâ.

/Vusstsusrn
einkaeb aber gediegen, mit Karantie.

Lwe 8okIàimmsràr1(;ktvllL, llu8»d»um, mstt
oäer polikkt, dvstàsnà aug: 2 Bsttstsllkii rniti
K0I1VM 2 I^aellttisotis mit Marmor-
plattv, 1 2vveiplîit2is6 Wasod^ommo^s mit
^Iarmvraiìk8kìtZ imâ k5rz53taI1gpiv80lauk3at2i, 1

Lianc1tuvtl3t'âli(Isi', 1 8pivß(0l8otirarik) mit
3ta1l^!ii3, 2 ^Ill3o1l-Lettv0l'Iaß(6N, 11^iimlsum-
^a3Ollti3vtlV()r1asv, 1 t^aar vvollsus Vorkänso
mit tL 'mxilsttvr vtansSusarriitur,
tttTine» li'k. 510.—, àoenÂiA l^r. 550.—.

Lino 8l>e1se2inlmekoilll'iolltnnx, nns«1>nnm, m»tt
null xlnnZ, inwenäiL kiellönkolZ, dv3tv1mriâ .1113:
1 öu17«t mit 8v3onl033viism àk3kìt^, 1 ^.113-
?iiLtlti3o1i kür 12 ?vr30nori mit 2 Z^inlassn ^um
t.'mklappem 6 8tUd1s mit Ro1ir3it?! unü Kokr-
rüokon, 1 »vrviorti3eü, 1 8optia mit prima
^Volltlamà bo2()6<m, 1 <^uvr3pisss1, 4^- 73 em
Xr^3taIIs1a3, 1 I^irvolvurntoppieli, 180/230 om,
1 l^aar vvoìlvno Vortlänsv mit kompletter Ltari-
^eri^arnitiir k'r. 640.—.

Kino SalonoinrielitllNA, nnssdanm, inveuöl^
Lioliknllà, ìie3tv1l6liâ au3: 1 4^ol3tersariiitur
mit ^loouettela3otlen xansi deZ0i?en, 1 8oka,
2 1^ailteliii3, 2 8e33e1, 1 aellteeki^vr 4 i3o1i mit
4 LUulen, 1 1)ameii3etìreikti3o1l, 1 Nilker-
3eürarik, 1 I'aar cio.ppàvitise Lalorivorllän^e
mit kompletter ötarisvlisarmtur, 1 Zaloo-
teppivü, 1^1U3oti, 175/235 em, 1 8a1on3pivset,
51/84 om Xr^3t!l.1I, k'r. 875.—.

^<1.
8vtlikt1än<1o 12, Aüriok.

^XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX>àXXXXXXXXX

pr, >/» kx,
kr. 5, 50,

4,50,
» 4, —,
» 3.75.

pr,'/-kg.

00Fl0»-'?IlSö,
sebr kein sciuneckend, kräktig, ergiebig

und baltdar,

Orange kekoe. kr. 5.—
örokeu kekoe » 4,25
kekoe » 3,75
kekoe Loucbong »—,—

vtliiia-LIiss,
beste Qualität, Louebong kr.4

Longou » 4.—

0ôzfIo»-2irQì,
ecbter, ganser oder gemablsner, 50 gr,
50 Ots,, 100 gr. 80 Lts., -/, kg, kr, 3, —.

Vanills,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Ots. das Ltück.

Muster kostenkrei, Labatt an Wieder-
Verkäufer und grössere Lbnekmer.

Oarl Osswsllâ,
WIliterllinr. (61

Liederlags bei:
Ltscislmsnn, Leàtr. 1713,

V. «V « i», Lt. Oallen,
ksrners Vertretung durcb :

0ssnZüinsli, ol Xei'NK., ^ütlvblll.
»i

dede Dame, welcke lIkIIKkItL.
sick kür die beliebten W
^.rtllr«! interessiert, beliebe kro-
sxekte und àsicbtsendung su ver-
langen. Ltokk, Lisssn, Linde und
Wäseks. (L515Z) (147 M

L. lirupbacker à 8»kn, Zürieb.
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Hotel und Soolbad Drei pnig
v * Rheinfelden. * '

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
572] E. Halenbach, Besitzer.

Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie
Massage und Klektricitiit, verbunden mit besteingerichteter
Karanstalt. [130
(H184G) —— Sommer und Winter offen. ——

Leitender Badearzt:
Dr. med. Hermann Ottiger.

Der Besitzer:
J. U. Dudly, Arzt.

JAKOBSBAD, Appenzell,II,

Bad- und Molkenkuranstalt.

876 Meter
über
Meer.

Eröflnung den 1. Juni 1894.
Station der Appenzeller Bahn. Telephon im Hause. Wasser stark eisenhaltig,

eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar in allen Fällen, in denen
eisenhaltige Mineralien indiziert sind. — Die Biider sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde
Lage, frische reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp.
Dampf- und Douchenhäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige
Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt: Dr.
Germann in Urnäsch. — Prospectus wird franko zugesandt. Sorgfältige Bedienung,
gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empliehlt sich ergebenst
500] A- Zimmermann-Schiller.

Kneipp-Sandalen
patentiertes Fabrikat [602

sind in allen Grössen zu beziehen bei
Emil Bischoff, Schuhhandlung, Brühlgass-Ecke 12, St. Gallen.

©©©©©©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©
© Feinstes ©

©Möbel- u. Dekorationsmagazin©
zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33. ©

©
©
©komplett ©

© alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig ©A empfiehlt höflichst [322 ©
q J. Wirth, Tapissier and Dekorateur, q
©©©©©©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©

Sachen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [W9

in die geeignetsten Blätter ein

Inserat
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am raschesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

Praktische Töchterbildungsanstalt Zürich V.
Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus
oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat,

yy I "il Auswahl der Fächer freigestellt. Bis jetzt über

l\ OO H il 11 I P Schülerinnen ausgebildet. Programme in vier
4-V.VySprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gern
erteilt. Tramwaystation, Theaterplatz z. Telephon.

Gegründet 1880. (H 2977 Z) [596

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-taMeta für Sctasiriieii
(Separatkurse für Private).

Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Büd und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.

Frau Arbenz-Widmer und Tochter,
47] Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,

Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Interlaken
bestes, bekanntestes und meist empfohlenes Eisenmittel gegen
Blutarmut und deren Folgen, wie Bleichsucht, Schwächezustand etc.

In allen Apotheken erhältlieh; das Originalilaeon Fr.2.—. [479

m Grösstes «—

'Versandtgeschäffc
der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Muster in
Bettfedern u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300frc&.

Ii. Meyer, Beiden.

Der grosse Erfolg
unseres Enthaarungsmittels, sowie
fort gesetzteAnfragen veranlassen uns,
für nachstehende Parfümerien eine
Versandabteilung für Private zu
schaffen u. dadurch dem oftausgespr.
Wunsch, direkt von Produzenten
zu kaufen, entgegenzukommen.

Sämtliche Artikel wurden bis jetzt
nur durch den Zwischenhandel
vertrieben und stehen beste Zeugnisse
schweizerischer Autoritäten auf
Wunsch zur Verfügung.

Ersparnis Uber 100%.
Bay-Rum (bestes Shampooing und

erfrischendster Waschwasserzusatz)

gr.Flac. Fr.l.—
Eau de quinine „ 1.—
Eau de lavende ambrée,, „ „ 1.—
Floridawater „ „ 1.—
Pariser Toilettewass.,, „ „ 1.—
Eau Athénienne-Portugal

„ „
Eau de Cologne mittel,,
Eau de milles fleures
Schweiz. Aipenmilcii-

seife p. Stück
Lanaseifei.Pressdos. „
Lanolintoiletteseife

in eleg.Blechdosen „
Bébéseife (beste

Kinderseife) „
Bébépuder (antisept.

Kinderpuder) p. Dose „ 1.—
Lanapuder (lanolin-

halt.Gesichtspuder „ „ „ —.60

Alles franko gegen Nachnahme.

Rud. Ringier Sohn & Cie.

Parfumerie- und Seifenfabrik
573] Lenzburg.

1.-
1.—
1.—

-.50
-.50

1.—

—.40

kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
(feinsten Toilette-Seifen). (H623Z)[163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und

rohe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567

Hunzlker »V Co., Aarau.
Preiscourant franko.

Dank!
Meine Tochter litt infolge Blutarmut

an hochgradigem nervösen Kopfschmerz,
einem stechenden Schmerz in der linken
Schläfe, Neigung zum Erbrechen,
Schlaflosigkeit, war appetitlos und über jede
Kleinigkeit gereizt, resp. aufgeregt. Es
war ein unangenehmer Zustand, gegen
den vergeblich Hülfe gesucht. Ich wandte
mich an Herrn Henri Lovié, Dresden,
Frauenstr. 14, und fand meine Tochter
die gesuchte Hülfe auf brieflichem Wege
durch einfache Behandlung. Der Dank
diene zum Nutzen derartig Leidender.

Saskal bei Liebenau (Böhmen).
510] (H13513) Joseph Hörle.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

9 Medaillen nnd Diplome
äOjähriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Man wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Ortontiiie

Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandiungen und bei
I*h. Andreae, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

r
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Schweizer Frauen-Zeitung — VlAttrr Mr den häuslichen Kreis

Mel lìvâ 5oàâ Drei I^öoig
" ^ I^einfelden. ^ "

LoNöriS I^ags. — iVlâssigs?psisS. — ?rospàts gratis.
572z Hs.1ends.eli, kàr.

ViàrltlncNe, I>»r»,»t-, w»ri»e unà NlvS1Il»i»i«iit»Itàâ«r, sowie
?l»»»»gv iiii.ì ûtvlltrtvttàt, verbunden mit lbustuliigeidàtutur

(130
(111840) —

Leitender Badearzt:
Dr. meà. ttermann vtiiger.

l>sr Lssàsri
>1. U. lluàljf, à?!t.

^X0ö8ö^v, HM IK
Laà- unà Alolkàuransìà

376 Meter
über
Meer.

tlt-rr I. ,?rrr> i
Station der Appen/eller Dalin. leleplion im Hause. Wasser stark eisenhaltig,

eignet sick daker vorzüglich ^u Trinkkuren und 2war in allen Bällen, in denen eisen-
ballige Mineralien indisiert sind. — Ille Läder sind durcir viele Lrladrungen bsrülrmt,
besonders kür hartnäckige, cbrouisclie Dbeumatisuieu aller Art. Asusssrst milde
Lage, krisctrs reins Alxenlukt. Nvlkeu, Kub- und /iegeuiuilcli aus eigener Alp.
Dampk» und Donclivnbäder, 8o«Ibädvr und andere clremisclis /usàs. Schattige
Promenaden, Tannenwälder, scdöne Ausflüge und blebirgstouren. Kurarsti Dr.
Hermann in lirnäsob. — prospectus wird franko Zugesandt. Sorgfältige Ledisnung,
gute Kucke und möglichst billige preise Zusichernd, emxlisblt sieb ergebsnst
500) X ^lu»»erir>i»iiilt>i<l,IIler.

ÛW-Ztià
patentiertes Labrikat (602

sinà à allen lZlrösssn lzs^lslisn lzsl
^mil kisekoik, 8àkkanàg, KMgmà 18,8t. Kallen.

TTTTTTTOOTOODOTTTTTTTTTVO
à li'sirrssî«« ^
D lVIöbsI- u. OSkoi-stionsmssZ-in G

Ltkilldoà 8t. Hrallsri NeuLMse 33.
Ĝ
G
G

^ alles in feinster Ausführung mit voiler Garantie und ssbr xreiswürdig
SA empiìeblt böllicbst (322

H «I. Wirtli, lâpissier uvâ vekoräleiir. ^
SGGGTGGGGGGGZGGGGGGGGGTGG

8vedek 8ie eìW ^ kkà? Lassen 8ie àtirell àie

àonckll-klxpeàjtiM

Ilââseiistà K VozlM
8t. Hallen (149

in àie MÎZllàteil KIM«r ein

elni'üeLen, woàureit 8is Id t'en
?lweek am ltlsclltstkll u. sicker-

sieb erreichen weràsn.

llàdkk 8ie ààs veàà?

8à 8ik àe 8tà?

Men 8ie eine 8teIIewà?

kràtisedk sâcktMàiiKêlilM MM V.
Vorsteher: Là. unà L. Loos-àe^Iior.

(triindlicbe, praktische Viisbildung in allen weiblichen Arbeiten kür das Klaus
oder besondern Leruk. tVisseusckaktllcbe päcker, bauptsäcbbcb 8pracl>en, Duell-
Haltung, Decimen etc. 13 Lacliledrerinnen und Lellrer. Internat und Lxteruat.

1 VI Auswakl der packer freigestellt. Lis jet?t über

IX lì il 1 l I Schülerinnen ausgebildet. Programms i» vier
KA4X^» gratis. lsde uäbere Auskunft wird gern

erteilt Irixnwuzstivtiu», Kde»t«rpl»t? ». lelepliuii.
biegründet 1830. (L 2977 ?l) (596

Asusssrst vortsilkakt, ssbr erfolgreich und billig sind unsers

MlÂàiâà R 8àMàk»
(LSparaàxirsS kür drivais).

össtdewäbrtss ödstem mit gründlicbsr Anleitung in der LrstsUung von llarni-
turen nach jedem Llld und Drösss. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Lmpksk-
lungen von Lcbülerinnen über Methode, Unterricht und Lrkolg stehen nur Verfügung.

l?rnti nncl l'oolitSr,
47) ^ilvlcl,, kerecbtigkeitsgasse 14,

Atelier, kekranstalt und Zciinittmustvrversand iür vamensclineîderei.

Intsklsksll
hestes, hgkanntestss unà meist empfohlenes Lissnmittel AeZsn Llut-
armui nnà àeren Loipen, wie Lleiohsnoht, Keliwäellenustanä etc.

I» äUkü ilpvilielcel» erllilltliâ; à8 Orixillälüäevil kr. 2.—. »79

m-» Vrvssîos M»
'VvrsanàìLsscûâtt

àsr 8eìl^vsi2 vsrssvàeì
ki'âào, ?rois-
eour»»î uvà Zlusìsr à
Ssttfklisrn u. klsum, Nos8-
tisan, V/olls, Irilek, Sett-
stoffs. k.».^er in SsNdv-

stsmliksilo, vin?s!. IRstraü.»
fortlgo Letton v. 70—300kres^

1«. Lelàea.

ver zrv88k MIß
unseres Lntkaarungsmittels, sowie
kortgssetnteilllkragen veranlassen uns,
für nachstellende parkümsrien eins
Versandabteilung kür private nu
schaffen u. dadurch dem okt ausgespr.
lVunscb, «llrelit von l'r..il»»e»t> i>
nu kauten, sntgsgennukommsn.

Lämtlicbs Artikel wurden bis jetnt
nur durch den Zwischenhandel
vertrieben und stehen beste Zeugnisse
scbweineriscbsr Autoritäten auf
Wunsch nur Verfügung.

^r8parnis Über IW^/v.
It»X-Itum (bestes Lbampooing und

erfrischendster Wascbwassernu-
satn) gr.plac. Pr. 1.—

Lau de yumine „ 1.—
klau de laveude ambrée,, „ „ 1.—
ploridawater „ „ 1.—
pariser Loilettewass.,, „ „ 1.—
Lau ltbcnieune-1'or-

tugal „ „
Lan de tlulugue mittel,,
Lau de milles fleures
8cliwvin. Alpenmilcli-

seile p. Ltück
Lauaseike i.pressdos. „
Lauvliutoiletteseike

in sleg.Llscbdosen „lickàeile (bests Lin-
derseike) „

llebêpuder (antisext.
Ilinderpudsr) p. Dose „ 1.—

Lauapuder (lanolin-
halt.Kssicbtspudsr „ „ „ ^.69

Alles franko gegen Nachnahme.

KM. kivMi' 8oà »k Hie.

Lai'lllwerie- unà Leib>»iitiuik
573j Louöviirx.

1-
1.—
1.—

-.50
-.50

1 —

-.40

Iliàmiàà
seit 25 labren erprobt als vor-
nüglicbes, ausserordentlich leicdt
verdauliches Näkrmittel kür kleine
Linder vom nartesten Alter an,
per Kilo à Pr. 1. 20, bringt in
empfehlende Lrinnsrung (155

Sari L'pSzr, (ionàitoi-,
s>?ti. <»:>!I« I>.

prompter Versand nach auswärts.
1°slspkc>r>.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S M. sl. Il>!>à-kdtg»-8à
ca. 60—70 leicht beschädigte Ltücks der
(feinsten loiletts-Leiken). (I1623L)(163

lîergmanu A l o., VViedikon-Tiürich.

ILuiish im Hauss.

ttolübl'anliappai'atv unä

polio k>ol2gegen8tän(lo
ll»n kfSMn I»»i llslen in leinîttt iwlàng

empfehlen (567

I>»»»lli« r X Xu., Aarau
preiscouraut kranke.

kleine Tochter litt infolge Llutsrmut
an hochgradigem nervösen Koxkscbmer?,
einem steckenden Lcbmsr? in der linken
Lckläke, Neigung xum Lrhrscben, Lcblak-
losigksit, war appetitlos und über jede
Kleinigkeit gereift, resp, aufgeregt. Ls
war ein unangenehmer Zustand, gegen
den vergeblich llülks gesucht. Ick wandte
mich an Herrn Ileuri Loviê, llresdeu,
Lrauenstr. 14, und fand meine lockter
die gesuchte llülke auf briellickem Wegs
durch einfache Lekandlung. Der vank
diene 2Uin Nàen derartig Leidender.

8askal bei Lisbsnau (Löbmen).
510j (1111513) Jusepl» Hörl«.

Vi8it-, Kmtulstionz- unll lieckdungslisi'ten
liefert schnell, prompt und billig (139

öuoiulruekerei Viirtb A. K., 8t. Lallen.

tl Aedailieu und Diplome I
50jübriger Lrkolg.

OâontiiiS
vorzügliches und auch billiges
116( Mittel (» 340 V)

?up lîoinigung unlj

Haltung liep ^äkne.
Man wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange aus-
drücklich dis Oâoxìi»«?
V,l<>! «'!>< Kll haben in

allen Apotheken, Oroguen- und
partümsriehandlungsn und bei
!'»>. A»»Ir«»v, Apotheker,
VVaisenkausplà 21, lterii.



ïrKttrn-Jettmte — »Gtttet fßr b*n ftSuettöten Ina

Leintftcher nur Fr.2. -, Franenhemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.

363
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 6.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.65

J bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.60. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

I î. A,. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Gegen Fussschweiss
haben sich am besten bewährt So cken aus Nesselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge : 25'/s, 271/« und 281/, cm. Preis : Fr. 0.80
per Paar. Depot bei (H1994 Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

Damen-Loden
Muster franko. i«

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und Blut-
reinigungspülen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Glesichtsans-
schlagen, Knötchen, Fussgeschwüren, Salzfluss,Wund-

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Smidfl Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl _ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und ßanschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss, Ohrenstechen, Beissen und
Jncken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung.Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7onrrnicCO* Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
ZzOUglllOöO • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechte 11-

mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "VB Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 3 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. 0V Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. 'VW Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropimittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. fcSW"
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höll., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "W Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. mmm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.

SV Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.6allen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Korschach: Apoth. J. C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; AassersiUl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in l/i, 1
s und '/* Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.

Hygiein. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape A Wikrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz: Carl Pfaitz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.
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Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hantkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar nnd
nicht berufstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte ilpenmild:
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen. I

Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,
von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.

Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen
bei weitem sichersten Resultate.

Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.
Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.

Export nach überseeischen Ländern.
Die 1 Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts.
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Glas.

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Rahm.
Verlanget die Bärenmarke! "Vtl (H88Y)

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Miltel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Bergmanns
LilienmUch-

S"h" « to,S'ï' w>" ElI1_

Nur echt von
Sprossen d alle Hautunreinigkeiten

Bergmann & Co"7"' 1835

Zürio»,Dresden " ZuricfiMan achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Berg-männer;
denn es existieren wertlose Nach¬

ahmungen.

Tetschen a/E.

Schweizer Frmren-Leivms — Blätter fkr den häuslichen Nrer»

ieiMàM kr.Z. ?MààM kr.i.SS M kr. S.

36 li
Keine Kauskrau versäume, bluster lu verlangen. Làmtbebs Damsuwaseks ist Kausindustris,

keine geringe kabrikware. "MW Katalog umgebend franko und gratis.

krausnnacktbemden kr. 2.95 dis kr.7.—, Kaebtjaokvn kr. 1.30
dis kr. ô —, Damsobossu kr 1.45 diskr. 3.—, Knterrüeke kr. 1.55

1 dis kr. 8.—, Kissenanlüge kr. 1.2V dis kr. 1.75, Kettüberwürke
kr. 3.50 bis kr. 5.50. Kills nliesiî. 0ZWimàt>e-w»MM Hüll lsdnistio»

I î V Ksàausen-Lekakkbaussn.

OsZsn k^usssoliweiss
baden sied ain besten bswâkrt Lo eksn aus Siv»»«1vv«1Iv, äusserst dausrbakt
uoci leicdt lu wasebsn. kusslänge i 25'/-, 27'/> und 28'/, ein. kreis i kr. 0.80
per I'aar. Depot bei (K1994 2) ft58

k'rau 8^0118-Il^lILL, 15 in Aüriek.
Daselbst sind aucd Dntsriaeksn aus glsiebem Ltokk lu baden.

OairisQ-I^oà
àter krà. ,«

». îài'i'ei'
8t. Kà M Mà

i-isutkk-ankksitsn, ^ussokiZASn
àjeàsr Krt baden sieb die Dr. me<I. lSmtckseben rieet,-
t«»»>ltt«I, bestebend aus Laibs Kr. 1 unà 2 unà Mut-
reinigungsplllen, als ebenso wirksam vis unsebääiiob de-
wäbrt unà lwar Laids Kr. 1 bei nässenden klvvktsn,
Kklemen, Llaseben, duekanssvblägen, Oesiebtsaus»
seblägen, Knöteben, kussgeseliwUren, Lalllluss,Wnnd-

sein, Wunden, Kantunreînigkeiten ste. — Laids Kr. 2 bei trovkenen kleekten,
LvbuppvnLeedteu, ksvriasis, Kopfgrind etc Durcb den gleicblkitigsn Osdraueb von
Laide unà Klutreinigungsxillen wird àer Kusscblag beseitigt unà àas Mut gereinigt.
Ikakst, sntbaitsnà 1 lopk Laibs u. 1 Lebaebtei Mutreinigungspiiien, kostet kr. 3.75.

knopî, Ua>ssnsvkWssvII»»ig
mit Ktemdesvbwerden, DrUsenansvbwelluugen werden selbst in kartnâekigsn
kâiien àurcb àas dewàbrte Dr. med. SjnvlÄscks r»tv«rs»l-lir»pf»lltt«l
beseitigt. kreis kr. 2. 50.

Dr ineà 8u»iÄs
beseitigt raseb unà obne àie Laut wund lu maeben Kaars im Oesicbt, resp, au
unpassenden Steilen. Das blittel ist sebr Isiebt anluvenden und entbält im
Oegsnsatl lu anderen Depilatorisn keine sebarken, die Kaut reifenden Ltokks.
kreis inki. 1 Küebss Kosmet. koudrs kr. 3. 5V.

vr moâ Tmïlls KvkönLI
ist dei Obrenlelden, Lebwvrbörigkeit, bansen und iiausvben in den obren,
vdrenkatarrb, Odrenentliindung, DbrenIIuss, Vbrvnstevben, Deissvo und
ducken in den Obren, Okrenkrampf, verkärtetsm Olirensebniall etc. von
unübertroffener Wirkung, kreis inkl. 1 Lebaebtei xräp. Obrsnvatts kr. 4. —. s73k

» êM" Lsnnenberg-Wald, Oibsebwll, den 20. September 1893.
KlvU^IUsov» Wollen Lie mir umgebend viedsr Dr. Su»tck» tlvvàt«»-
rnttt«! Sir. 1 luscbieken, denn vir baden sebon über 18 labre gsarltet, und
diese Laibe Kr. 1 samt killen maebt gute kortsebritte. L. d., Dandvirt. "MW Vogel-
sang b. kurgi, den 28. Kugust 1893. krsucbs Lie mit umgebender kost und per
Kacknabme lu senden: 1 tleit,t. ,,».>««.1 zir. S von Dr. med. !>»»>l«l. Dieses
blittel bat mir vabrend kurler Zeit gute Dienste geleistet, K. K. ksebsn-
mossn, den 3. Del. 1893. Da ieb seit 14 lagen làr Dr. Hi»t<1s I»tv«rs»l-
Itrvpkmlttel gsbraueks und D««««rnng »pDr«, so ersucks Lie, mir nocb
2 kläsebebsn lu sebicksn. krau K. l. "MV Kautigsntbal d. Kolligsn, den 19. Kov.
1893. Leid doeb so gut und scbicket mir auf Kaebnabms noeb ein 2tes Dr.
l ntver^nl-ltrnptinltt«!, vie das erste gewesen ist. leb babs es kür gut
g«t^in«Ivn, aber gisicbvoki muss ieb noeb msbr gsbraucbsn. K. K. Kit-
statten, den 6. Kugust 1893. krsucbe Sie böll., mir Dr. W!ntl,»»roi>g>«»
intttel lur Kösöitigung von Lartbaarsn kür ein krausnlimmer auk Kacbnabins
lu senden D»« Olivenöl von Dr. >>»ni<I. «I»« 81« n»iv gexnixlt
dnken, 1st selir gut. k. l. »»» Wsrtbsnstsin, den 29. Oktober 1893. Im Kuk-
trag von meinem Vater dsriebte ieb Lis daker, um uns noeb ein kiäscbeben von
Dr. KimlÄs Oeliöröl lu senden. Das istlte wirkte vortrskllieb. Lt. I.
NW" Il»»I»t-I>» Z»<»> : I'. Hlnrtinnnn, Kpotksker, ^>>» <Itl»nrn. Ilepnts:

lìâìioQSllS Lrnâìii'ìiiig
durcb lui. kisrissis

K^Aì6Ìm8eIi. Laeao unä Ltiokolaàsn
mit ?usst2 von ^Skrstoiisn,

ausgslsicbnst durek vorlügi. Ossekmaek, Dsicbtvsrdaullebkeit, Wobidekömm-
llebksit, bsrvorr. Käbrkrakt und kördsrung einer gesunden Klutbüdung.

Hegtet». <!»«»« in '/i, ' - und '/» kkund-kackung kr. 4.— pr. kkund.
Hz'gl«»». </daK«I»ck« Kr. 1 kr. 3. —, Kr. 2 kr. 2.50 per kkund.
krosedüre über rationelle krnäkrung mit austübrlieker öegründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber «ird gratis versandt. (K1429H) s447
Kiieinberscktigts kabrikaotsn: Kn»p« «à tìilrk, I
<»< i>« rivl<l> p»t tiài? «lie îSvl»««!»: t nrl ?tl»1ti, lînsel.

krodssendungen per kost, blliigst.
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Ziolisr'S uncl clsusi'ncis I^IsilunA bei

i it t iitt i» j« «!« » ì»i

wird dureb das seit vielen labrsn riidinlleàst k«k»nntv kisebteomittel von
Dr. Kdel erlisit. Das Kellmittsl, destebsnd aus einem lkss, der das Kiut von
sämtiicbsn linreinkeiten dekreit, und einer Laibs, vsicke binnen kurlsm die
Kautaussebiägs vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen mstalliseben
und narkotiscbsn Oiktsn, wie soiebe in vielen källen angewendet werden.

ks ist darum vollstttiililg Iiust liîiilllei,, 1«1v!»t »nwoii<1b»r UI>«I
»t«I»t t»er»tstören«I.

kreis 1V-»»Ir« per Kaebnabms tr. S.7S. 2u belieben durek ^106

tl. S. kist, /iIt8tâNen (kkeintal).

keinei'chsli^illillgmlkàft
8ialclsn, ^mmsnikal.

Zierilisiei'is
vepok in slleii gkosAil Wilà llsk Zclitlöii

Oâsn cZtnsbt voia St»Iâ«» lU Dslisiasra. I

Dis billed stammt aus <I«r beste» <»eg«n«I «les 1!»>»ie»tlr»I«s,
von duredaus gesunden livrvn, denen nur Katurkllttvr verabreiebt wird.

Dis angewendete Ktvrilisations-Avtbodv ergibt die vor allen anderen
bei weitem »Ivberstvn Resultate.

Kls Iiln«1er»i11eli von blütterii und Kerlten auks böebste gescbätlt.
/ablrvivbs Zeugnisse der ersten Kinder» und krauen-Kerltv.

kxport naeb übsrsesiscksn Dändern.
Ois 1 I-Itsrllssobs KS vts.
vis S Veollitorklssobs 40 Ots.
Olo 3 lZevllltorilsscbs 2L Ots. okno Olas.

Kueb vorlüglieber l i
DW" Verlanget die IiNre»»i>»rIre! "MW (K88V)

Ksiri IVliiisl
dat so voi'iîûZiiebv LrfolZe auf/uweison, vis às bsi'übwto

Ameckilii. Klkielisiià-^iûkl Fon".
QsiiSi'sI'-IIlspcll kür âis >276

Rosvn-^poàelîv Lasvl, LpaionttiorwvA 40.
?rsis i^r. 2.50 si'ânko äurcii àis AüilM Leàvà. sll785(j)

Lsrxsàs.mu'8
^Uisnrnàà-

à»à""ì? LA "A à v,.„

àr eebt von
Gossen und alle Kautunreinigksiten

Sorgen» àDresden " ^"kXlàn acbts genau auf die
Lcbutlinarks iàsi ôsk-^mànnsk-

«s existieren wertlose Kack-
ubmuogsn.

lvtsvbeo a/K.
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